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Einige Worte an den Leser. 

Das Interesse für dio Hlmmelsknnfle, jeuo Wissenschaft, die bisweilen und nicht 
ebne eine gewlsBe Uerechti t -un;r. als die „Küniain unter den Wiasonscbafton" boEoiehoet 
wir'!, ist seit jeher in den Mein [i Kreisen iveil verbreitet, und diu neueren Emingrii- 
sebaften auf astru nein Ische in (iebiete haben di< -es Interesse n-.irli sehr wesentlich erweit en 
und vertieft. Der grusse HelfaU, den populäre Werke Uber Astronomie finden, erklirt sich 
durch den Wunsch inhlrcicunr dcbilncren, Kenntnis in nohruen von dorn, tu in den 
Himmels räumen erforscht werden äst- lliesar Win seh und dieses. Streben ainil im höchsten 
Brede beteolttigi nnd erklärlich, und, wie tun nicht milde worden darf, iiuid- 

E rechen, vnr allem um sie u befriedigen, «i-rlcn überhaupt die Himmel durtb- 
rechtt Um den menschlichen öoiat mit (Trossen nnd erhobenen ldoon zu bereichern 
nnd dein Triebe in genügen, eine vollkommenere Kenntnis von unserer Stellung 
Im Weltall tu gewinnen, erbaut man Sternwarten und nistet eie mit immer voll- 
kommeneren Instrumenten uns. Diu Astruiinruie, diu auf ihrer h.khsten Stufe der 
Ausbildung keineswegs iu praktisch nlltihchen Xweckcn kultiviert wird, bat Ihre Ke- 
rechtt(rnng lediglich darin, uns Bio dem denkenden Menschen eine hohe geistige Be- 
friedigung- und edle Genüsse, gewährt. Nun Sinti aber, in nach Neigung und Bildungs- 
grad, die Ansprüche dea Einielnen an diele Wlsscnsidiart g..r sehr unHeieh. Der Eine 
wünscht nichts anderes, als riuiirlichst genaue Jl;tleilim;n'!i über e'.wnigo Beweise der 
Bewnhnthoit dor Planeten und dei Uendcs; ein Anderer interessiert sich hauptsächlich 
fllr die Art und Weise der Knie Mm^ des Weltsystems, er spürt fast ausachliaaalioh 
allem naeli, was Ihm in dicier ['i'j.lelhuii;: cicken -Ui'n-hliisa geben iu kiinnen Bcheint. 
Wieder andere haben vorzugsweise populäre Erklärungen de: lli'KCÄiingflverhiltnisae 
der Weltltürper im Au::c und ihr lntc;csse gent über die Kenntnisujkme einfacher 
geometrischer Vcihältuiiisc nicht hinaus. Znhh eilho (ichililete Hullen und Jucken nur 
eine gan; .iberfiiirhliche Kenntnis der Kcaullalo der liiinmcIsornirschunE;, weil sich iu 
ihrer VorBteihng solche Kenntnisse -■■ mnl.r i.di'r v,on ; gcr poetischen Gestaltungen in- 

sammenfaason lassen, eie schwürmnn für ilie A:,tr mie, da nach ihrer Meinung dieselbe 

hauptsächlich mit der Phantasie au thun hat. Der Astronom Ist ihnen ein Mann, der 
stets in helleren Sphären schwebt imil aslren.nni.i l e ]<eiih:ic)itun:.'cii sind iu ihren 

Auicen In der wissonachaftlbhcii Th:iiii:kctt iLnr.eluhr das Gleiche, v ■' 

tuchu In dor l.itterattir. Diese Kinase - - ■-- - 



t mehr Oller weniger 
che in dieser Klasse 
genug die Plage des 



gleiter dea Ursnua.^dio feinsten Killen dos Mundea dünken innen kaum schwierig, die 
I r 1 e ha hter ge- 

wiaser und nun Teil mich interessanter, als die Eintausch ii.p,- liiesoi- Enthusiasten, 
nachdem sie einen Blick durch einen Crossen ] Mim:; vir getl.r.'i haben. Wie gern 
anders hatten sie. sieb die Suche vorgestellt! Wie weinirkch verschieden ist das, was 
eie Sailen voll dem, was sie. erwarteten! Nun i.inini:. .|ie bisherige I legeist erung sehr 
srheblich ab und es bedarf fllr don Astronomen ..du cieui-houker Aoseit.iir.ilorsetiungBn, 
um jenen guten Leuton klar tu machen, dass das nstrur. einlache Sehen eine Knmt ist, 
die ebensüinit erlernt sein mnss, nie etwa eine fremde Sprache uiler die Malerei. 
Ausser den im vorher^ eilenden kurz, [reaalii [denen IVemdeii der llimmelskundo glebt 
ea aber noch eine Klasae linderer, deren Streber, dar.nif hinzielt, sich eine grllndlläere 

ja dh) wohl seihst die Luat und^ das Keui.- in )ie!i i'unlen. lii. r und da durch a^rene 

llo der Astronomie ab, denn dieser Ter- 

redend Winnen sieh hierauf nur ein^B 

Auserwäl ilton. Die genannten freunde der !h d-l enli.-.cliliin.' lisrin Isielit^en iU^r 

dessen mit Vorliebe denlnniaen Teil der ,-\ 'iiMiinnie, weli:;n-r den Namen „ Astrophysik " 
führt und der bol;annt]i(h u,; ;:ani neue HiizbpiiL iai, welche uCL-eiini.rti- imVordor- 
t;r linde dea nirron-uiii-!ien iiiter. sses fleht, liier isl iu d»r Tlut iai; W <.■■■, auf dem 

dar Freund der Wissenschaft ni.dit nur hnim Uri'rir; lisriiu:; limlen, s lern auf dem er 

auch nach dem Ms-ie «-in.'v KenulmsH..-, seiner Mute: und seiner individuellen Dis- 
position, angenehm und ndl/luh wirken kann. Uli •(! Klasse ven l.iiM:aliern der Stern- 
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Die MileliBtraBsc in dem bei uns sichtbaren Teile des Himmels. 

Von De. Klein. 

Die Milchst™ ssc int ilie {rresMirtigsi.' alicr auch noch gebeirndin- 
v«]lati> Cr.si heimln^ ;im Sterne;-, (limine! V\i*l alle 1'nrpi'ln'- und Uesiker 
die Uber der Ban des W I: II- -(schnellen haben, erwähnen aneh die 
Milchstraße, aller l'aat in jeder Darstellung des Wcltcnhancs. »irj ilir 
eine iiiidere Sieliüii:: zugewiesen und was il.t Wim- ilir mehr «der weniger 
Sicher ansieht, bestreitet der Alliiere «der Überseht es mit Siillseinfeifren. 
Das Merkwürdigste aber ist, daas fast alle, welche über die Milehstrasae 
gesetiriehcn haiicn, sie ;ms eipT.er -cnnuerer lieohiichtiiiiK f,-ar nicht 
kennen. Dies irilt mich sojjitr um Fr. IV. Struve der in seinen bcrUhm- 



phygiaehea Sjstcm von zu einander gehörigen Sternen. Eine ähnliche 
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Heiiwerlieh ein .A-itroii.-m anlu-.'sMIt hauen. 

M-hri; .[er M ilfi:sitr:i--f > J h □ t- ■ ■ 1 1 i-ijiii- Iit'.itinclitiiiij.-1'ii vi-rlNHif _inv ord.T: 
Wut. Auch t'r. W. Ileraebel, mit iiessen Namen in populären Schriften, 
last alle« die Mü^h.-lr.i— !■ helMteudc ).i;-iiniTii''ii^el>r;ieht wird, und der 
in -li'ii meist der I liuiju-M ileh-tm-si-n- fur^-lier ditnie- 

stellt *u werden pilogt, hat unsere Kenntnisse dieser Kr-jeheinnnj: niiilit 
nesentlieh lie reieliert. Was er trlllier, gestilfj.l auf das tmudlkuniiiieiie 
Verlaliren der s.>;;en:i]iiit"H riteriüii rl, ,„,-■:> hvelehes i.e/llclieh der Mileb- 



ii l:Mi;:e limine !.T!,a II rll ISeiiiuielitnn^i'i, 



shtfgte Himinelannsie 
topographische lies 
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Refraktor losst die Milclittrassc gar nicht auf, er zeigt in i Ii r mir mehr 
Sterne, aber diese sind nicht diejenigen, weiche hau;itsacidicii d- n Sellin. mer 
der MÜclistrassc bilden, letzter« bleiben weit unter dem liereich der 
optiachen Kraft eines massigen lii'fr.ikttirn. sie gehören zumeist den nied- 
rigsten Grüaaenklasseu au die wir keimen '1-1.. Iii. Grosse und darunter). 
Deshalb zeigt ein Refraktor, tvenu er auf die Milchstrasse gerichtet 
wird, überhaupt niebls von dieser weil in dem kleinen Gesichtsfelde dei 
Fernrohres der Kontrast mit dein schwn fii.'U 1 1 immel-grnndc fehlt. Hei 
solcher Lage der Dinge begreift sieh leicht, wjis ein wirklicher Beobachter 
der Milcliatrnsse von den Aus lob runden um! Phantasien eines Proctor 
und ähnlicher Schriftsteller halten muss, die niemals die Milchstrasse 
beobachtet haben, aber desto mehr Uber sie schreiben. 

Soeben ist nun eine hochwichtige Arbeit erschienen von C. Easton, 
der dm Zug und das Aussehen der U ilehstrasse lediglich auf eigene, 
genaue Beobachtungen gentium, schildert und in Karten darstellt.*) 

Er begann seine Versuche, die .M i Ich.-tiasse durch Zeichnung 
wieder zugeben, im Jahre l«Hä und seine endgültige Darstellung datiert 
aus dem Jahre 1HB7. Bei dieser Arbeit iiat sich Hr. Easton von jeder 
Kenntnisnahme anderweitiger Versuch' eiiil'erul gehalten und er.it im 
f>eptcmber !>",)•> verglich er seine Mar-tell iuili der Mi U listraase mit den- 
jenigen von [[eis und [ioeddieker. Heine Zeichnungen blieben übrigens 
in der Mappe, weil es unmöglich schien hie genau zu reproduzieren, be- 
Houders da auch die ;ihi,iiigr:iidiische Wiedergabe der sei hei) misslang. 
Erst im September > ergangenen Jahres wunle Hr. Ha -tun von kompetenter 
Seite darauf aufmerksam gemacht, dass die litliogtü | -U isehe Reproduktion 
wohl um geeignetsten sei. fall« er selbst die Zeichnung teil lithographischem 
Stift nnf gekörntem Papier ausführen würde. Dieser Weg erwies sich 
in der That als gangbar und so sind denn die in Rede stehenden Karten 
ei. Wanden. Das 11 au|ith:a:t derselben, welche vom Autor selbst noch 
Stltck für Stllck nach dem Druck durchgesehen und erforderlichenfalls 
leicht retouehiert wurden, iat eine Generalbarte der Uilchstraaae, ausser 
dieser aber sind noch mehrere Sue/.ial karten beigegehen, au! denen die 
Detail; in grosserem Mass^sube licrv,,i k,,iiinieii. wahrend die Gencralkarte 
fllr die relative Helligkeit der einzelnen Partien der Milchstrasse mass- 
gebend bleibt. Eine spezielle Beschreibung des Gaineu nud ein Katalog 
der bellen Flecke und dunklen Stelleu in der Milchstrasse sind ausser- 
dem beigegeben. 

Es konnte nicht fehlen, dass ein so aufmerksamer und gewissen- 
bafter Beobachter wie Hr. Kasten /.n -ehr wichtigen Resultaten Uber die 
Art und Weise der Beobachtung und das Aussehen der Milobstrasse ge- 



Die Planeten, Fixsterne u. s. w, andern /.war ihr Aussehen in gewissem 
Grade wen- wir stärkere o|!tisehe Instrumente amvcnilca, aber sie ver- 
schwinden dadurch niemals, dies aber findet, fllr die anscheinend kon- 
tinuierliche Helligkeit i'essou was wir Milchstrasse nennen, thatBilchlich 
Statt." Der Schimmer der Milchstrasse wird von den allcrkleinsteu, 



') ICmIihi. I,i Voie I..Liti'e (iiiie- l'äviiii.-pii.'i-,' biT.;i: l'iii-]ä l'Oii. 




weder fl i iib blossen Auge- n.icli in den .linkster. Vi ru^lä^ern Hindu sicht- 
bare Stcrnehci: hervorgebracht. Kleinen' ein/ein dein blossen Auge nicht 
mehr als solche sichtbare Sturm; i'.iie aber im Fernrohr put erkennbar 
sied) projizieren sich iu grösserer Zahl bisweilen auf der eigentlichen 
Milehstrasse r.ad indem ilir I.ielit sich mit demjenige;) der letzteren ver- 
einigt, erscheint diese an solchen Orten heller. Auf diese Weise ver- 
ursachen Sterne 6., 7. und Griese in versr biedenen hellen Teilen der 
Milehstrasse das granulierte Aussehen der letzteren. Die MilcbstrnBse 
selbst wird hierdurch nicht gebildet, ja man mau Herrn Barnord, der 
durch seine photugraphischen Versuche au der Milehstrasse zweifellos 
grosse Erfahrungen hierin besitzt, beistimmen , wenn er sagt: „die wahre 
Gestalt der Milehstrasse bangt nicht von den Sternen 9. und 10 Grösse 
ab, sondern von Millionen kleiner Sterne, deren Mehrzahl jenseits 
der optischen Kraft unserer stärksten Instrumente Hegt. Die 

Riehtigkcit dieser iicliaupttiiig wird der erfahrene Beobachter der Mileh- 
strasse bestätigen. Eh ist nun auch einleuchtend weshalb z. B. die. 
rutersuchniigei: von l''r. W. Struve über den Run der Mi Ichstrasso 
nur iu irrigen Resultaten fuhren musstcu, da dieser berühmte Astronom 
von der eben erwähnten Thittsaehc keine Ahnung hesusi vielmehr 
von ganz, entgegengesetzter Annahme ausging. Hehr richtig bemerkt 
Hr. Enston, dass auch die .jetzt ii; Aiislllhrung begriffene phutu|*ra- 
phischc Himmelskarte die eigentliche Milehstrasse nicht erlassen wird, 
da die benutzten Instrumente nicht bis au den Sternen, aus denen die 
letztere besteht, reichen. Ausserdem führe der jvh Biographische Prozeas 
nicht zu dem gleichen Ergebnisse wie das Erfassen liurch das Auge. 
Die rhologra|dik' lasse interessante Einzelheiten erkennen, aber das Gau/.e 
der Milehstrasse werde am besten dureh das blosse unbewaffnete Auge 
erfasst. Hr. E. E. Harnard sagt gelegentlich seiner Versuche die Milch- 
strasse au Photographien.'!] ; „Ein Voiiftliitidcrsches Ubi-.kiu- Von 1 'AM 

i keine Spur jencT hellen wol- 



leuchtende Gewebe aiifgciiomi hätte, Welches den Grund der Mileh- 

slrnss-- oihlet. Man könnte kaum n-.il' frappantere Wei-c den U utcr^ciiied 
zwischen Intensität und Qualität des l.iehtts in seiner Wirkung auf die 
|i:iotogra['his;die l'Lille sichtbar in;iciieu." 

Hr. Eastou gibt einen sehr vollständigen historischen Überblick 
ülltT bekannt gewordenen Arbeiten über das Aussehen der Mileh- 
strasse. Ea ist bezeichnend, dass die alle lieschreihung derselben von 
l'tolemäus im Ganzen bis last zur Mitte unseres Jahrhunderts noeli 
die be.-tc gcblielieti ist. Sir Johu llerscbel gibt eine 15 e Schreibung der 
Milehstrasse die bezüglich der helleren, bildlichen l'artien ziemlich voll- 
ständig erscheint, aber was die nürdliche Hälfte anbelangt sich kaum 
Uber diejenige den l'tolendius erbebt. I de von .lehn Ü erstdiel gezeichnete 
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Karle des südlichen Teiles Her Milchstraße ist ein Versuch der zu 
keinem lje^i)ii')t--.'ii Urgeliuisse fuhren kennte, rln , wie llerschel selbst 
sagt, die Z-cii' Inning beim Lichte i- i n e; r kleinen Lampe entworfen «'»nie. 



Freunde Prof. fleia zur Einsichtnahme tiberlassen. Derselbe brachte sie 
mir mir Zeichen lebhaften Frstniincns und grosser 1 leuiiruhi-rani:. Auf 
dieser Karte war nämlich die Mi lebst ms*« so schart abgesetzt, darge- 
stellt wie sie Heis niemals gesehen hatte oligleick er sich doch viele 
Jahre mit der Beobachtung derselben beschäftigt hatte. Ieh konnte 
meinem Freunde Heis nur versichern, dnss ieb ebenfalls von den scharfen 
Ausbuchtungen und Grenzen der Milchsirasrse welche die rtchttddtscbe 
Darstellung enthielt, nie etwas wahrsreioimmen hatte. Meine eigenen 
Beobachtungen erschienen nie schon ersähet im Jahre 18G7. Herr 
F.aston erweist denselben die VAiu- sie „als den ersten ernsthaften Ver- 
such einer detaillierten lieseh rci Illing iler „Milchst rasse zu bezeichnen," sie 
seien so detailliert, dass man eine gute Karle, der Milchstrnsse mit Hülfe 
der Anfallen, welche die enthält, anfertigen klinno." Im Anhange. 7,u 
seinem Werke gibt Herr Kasten auch eine Übersetzung meiner da- 
maligen Arbeit. Diese nachträgliche Anerkenn im •■ einer seiir mühevollen, 
aber abseits der gewöhn liehen iistronumiscliei! ISoebaclitungcn liegenden 
und deshalb unbeachtet gebliebenen Arbeit, hat mich lebhaft erfreut und 
ich miieate daraus Veranlassung nehmen diejenigen Freunde der llimmels- 
kunde, welche entfernt von Städten und ihrer uüeiitlielieu Kcleuc.htung 
Wuhnen, zu einer Kevlshm und FurL-emiug dieser Arbelt aufzufordern. 

Im Jahre 1*77 erschienen die Zrichtningcn der Milebstrasse von Heis 
in dessen Atlas onclcstis; sie II bei Indien alles vor ihm in Kartun niedfir- 
gelefc..:. aber doch sind sie nicht genau und detailliert genug, auch war 
Heis selbst nicht gau/, daj'ou befriedigt. 

Etwas später erschien Goulds Liranunietria Argeutina ( 1S79) in 
welcher die /.oiehniinpei! der Milebstrasse von Davis Und Tbome her- 
rtlhren. Guuld sagt in der Vorrede: ..Denjenigen Astronomen, welche in 
geringen Hüllet) Uber dem Meere, oder in iler Nähe grosser Städte 
wohnen, wird die Helligkeit der Milciistrusse wie sie auf den Karten 
dargestellt ist, vielleicht übertrieben erscheinen. Aber an! keinem 
Kxeni|j|ar, iv.dehes ieh selbst mit dem lliminel verebben lia>io, ist dies 
der Fall. Auf dem Observatorium im Conloha ist die Almosohärc von 
solcher Klarheit, dass sie unter sonst günstigen Umstünden leicht ge- 
stattet, die Sterne 7. Greese zu unterscheiden," 

J. C. Houzeau hat aut' Janiaica eiue Darstellung der Milebstrasse 
angeführt . in welcher er das Detail durch Linien gleicher Helligkeit 
wiederzugeben sieh bemüht. Hirse Karle ist ein dankenswerter Versuch, 
die relative Helligkeit der einzelnen Teile zu fixieren. 

Als die wichtigste Arbeit aber, welche bis jetzt Uber die Mileb- 
strasse erschienen ist, mu.s.s der gronse Atlas v„n 1 1, Llöddirker bezeichnet 
werden. Die Zeichnungen der Milchstrasse, welche er enthält, wurden uaoli 
Beobachtungen in deu Jahren 1884 bis 1889 in Birr Castle in Irland, 
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ausgeführt. Sie sind auf 4 Blättern von IS au 2:1 Zoll reproduziert und 
zwar in Lithographie Nichts de stowender hat Dr. 1 low Iiiicker seine 
Arhcit für -dir wrliesderimi'-l ahii.- erklärt und In der Tliiit sind neuer. 
Karten mn Huston in mancher Hinsicht nl* woscntlit her Fortschritt Uber 
Iloeddickcrs Arlieit hinaus zu hctrarhteii. Hr. Kriston triebt eine detaillierte 
Beschreibung des Aussehens der llilehstra-sc lunl ihrer Verzweigungen, 
sowie einen Katulng der hellen lind dunklen Flecken; letzterer enthalt 
104 Objekte. Unter ihnen ist ein dunkler Pieck von besonderen Interesse, 
den Herr Easton als nördlichen Kolilensack bezeichnet. Nach meinen 
Beobachtungen erstreckt er Bich von A Cjgni bis fast zu a Ccphci hin. 
In der Karte lies Herrn Easton bat er nach meiner Meinung eine viel 
au unbestimmte Gestillt, und hei Heia ist er auch nur wenig besser dar- 
gestellt. Kiehtif-er erscheint mir die Dsirstcllui^' von Uouzeau zu Hein, 
doch fohlt hier der nttrilliebe Teil der Milchstraße überhaupt, so dass 
dieser Teil des Fleckes oder Kanals uiebt in der Karle erscheint, weil 
er nur durch Kontrast mit der umgebenden Milehstrasae siebtbar ist. 
Dieser dunkle Streiten scheint /.Herst von Ur. Uelil am 2-!. Juni 18-1;'. 
genauer beobachtet worden zu sein und nennt ihn derselbe eine „dunkle 
Wcltwolkc". Auf neuen Photographien von Itiimard kommt dieser dunkle 
Kanal deutlieh zum Vorseh ein. Ranyard meint , diese und ähnliche 
dunkle Stellen seien durch ein dunkles Medium erzeugt, welches zwischen 
uns und der Milchstraße sieh befindet, Prof, lbirnard dagegen glaubt, 
dass dort wirkliche Ltlekcn in dem Znjre der Mih.hstrasse vorhanden 
sind und ein erfahrener lieolmditer der Mileli Strasse kann ihm darin nur 

beistimmen. 



Merkwürdige Schwankungen drs scheinbaren Abstondes der 
beiden Komponenten des Doppelsilcrus (il Gygni. 

Der Doppelstern Nr. 61 im Schwan ist bekanntlich dadurch merk- 
würdig, dass er eine sehr {.-ni.-.-e Eigenliewcgimg In sitzt null dies für 
Hessel die Veranlassen;; wurde, diesen .Slem auf seine jährliche Parall- 
axe und also auf reine hnlfern nuj; von der Sonne tu untersuchen. in 
der Thal fand Hessel, dass der Stern eine niessbare Parallaxe besitzt. 
Seine Ergebnisse aus den Hochachtungen l^iü Aug. 18 bis 1838 Okt. i' 
Helenen als Wert der Parallaxe 0.3 )"'!■' mit einem '.vahrselieinliebeii Felller 
von nur 0.3136". Eine spatere Fe rt.se t/Ling dvr Mellingen ergab als 
definitive Parallaxeli.:i4n:i" mit einem wulirschcmliclicnFehlcr von 0.0533". 
Diese Parallaxe Lall aus veiseiiieih-nen Urllndeu Hlr selir siciicr. '.valirm.i 
Stntve Und Auwers den sehr viel £rii"cren Wert von < 1,5" dafilr fanden, 
lbe Lir.-ache dieser Verschied, nheir isi nicht aufgedeckt ivoiilcu. In 
jüngster Zeit hat nun Dr. J. Wilsing in Potsdam den dortigen grossen 
idiotii.irrajdiiselcoi lld'rakt..; ui i.'iitersiteliuiigeti Uber die Anwendbarkeit 
der l'hotogmjihir auf Celli (Jeliiete. i'ei.lster aiili Pimctrisehrr Ür L-dicstimui- 

uugen am Himmel benutzt. Die Ergebnisse dieser Unterau eh nng, welche 
unlängst der Prcuäsiscbcn Akademie dt r Wi •scasciluli Vorgelegt wurden, ■ 

"j ^iKiin(.->berielii ilur Prcuasioelien 1 kielende ItfJi K. Hin. 
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Als Untersuchungaolijekt wurde der eben genannte Dnnpclstern ül C) ; gni ge- 
wiililt, dessen Parallaxe von verschiedenen lieebnehteru ermittelt worden 
ist aud daher als verha1ti;i.-inn--ig sicher bekannt vorausgesetzt werde« 
durfte. Im Herlist !MiK) begann Dr. Wilsing mit den Autnahmen. Aus 
seiner eingebenden, Iiisher noeh nicht veröffentlichten Bearbeitung ergab 
sich als allgemeine Sehiii*-fnl;;vruug, das-, die Übereinstimmung der 
Kcsultntc der I lii-tntiiaee-i- 11 ngen auf den |di.itegra|ilii-eheii Platten der- 
jenige» der bestell mikriiiuctrisrhen Messn ngen am lliiuiiiel gleichkam. 
Allein gerade derjenige Teil .irr I liskassien. welcher sieh auf die Parall- 
axe von til Cygni selbst bezog, kotiute zu keinem befriedigenden Ab- 
sehluss getiihrt werden, da die Abweichungen der auf zwei verschiedene 
Vergloiehstcrne sieh be/. ich enden Parndascn nicht innerhalb der v.ii er- 
wartenden i;enanigkcit-greii/i'ii lagen, so dass eine bei der Reduktion 
der Messungen nU ht I rl igt Fchlcritrsache vorhanden sein 

lüiisste. Als uiiehstliegcndc Erklärung der erwähnten Abweichungen 
konnte das Vorbiiiiileiivin eines merklicher I. iiter-chiedes /.wischen den 
Parallaxen di'r Vcrglciehsstenie gelten, allein die Messung ihres Ah- 
Blandes seihst zeigte keinerlei |inra'hikii.-.ehc Schwankung. Die beiden 
Vergleich Sterne sind in nahe '.i'.i" verschiedenen Kichlungeu vmi dl Cygni 
aus gelegen; es hlieb daher die zweite Möglichkeit Uhrig, die Ursiiche 
in einer wesentlich in der Iticlitung nach dem einen der beiden Sterne 
gerichteten veränderlichen Bewegung des Mittelpunkte*, der Verbindungs- 
linie beider Komponenten, auf welchen sieh die Mellingen beziehen, m 
»uehen. Es lies» sich erwarten, dass die Existenz einer derartigen 
Schwankung sieb in der Verändert ich keil der Entfernung beider Sterne 
bemerkbar machen wurde. Deshalb wurde nnn der Abstand der Com- 
[mueiiten von <il Cygni durch direkte Meinungen bestimmt, welche diese 
\ vritniiuiig vidlki.niineii bestätigt und ■/:■:, dem sei,;- interessanten üe-ultate 
geftlhrt haben, duss der Abstand eine (lerindiselic Veränderung, nach 
dem bisher vorliegenden Material mit einer Periodendauer von etwa 
Ü2 Monaten, erleidet. 

Dr. Wilning teil- den Cnng dieser I Irter-mchung, die Anordnung der 
Messiingsreihcii und die l.ntcrsiicliuug der möglichen Feld erq Hellen im 
Einzelnen mit. Die Aufnahmen erstreckten sicii aul' den Zeitraum vom 
Oktober 1890 bis September 1893 und es sind 100 Platten mit 38Ü Auf- 
nahmen vorhanden. Die berechneten Abweichungen vom Mittelwerte 
der Distanz beider Komponenten lassen, besonders wenn sie graphisch 
dargestellt werden . eine, periodische Sehwatikniii; von 0.:i" erkennen. 
Vom April 1891 nimmt die Distanz bis Ende Juni um 0".i ab, wachst 
in den folgenden ü Monaten wieder um mehr als O'.'l und erreicht ein 
Maximum im Dezember. Nunmehr nimmt die Entfernung bis zum Juni 
wieder um <Klft ab. Von da bis Ende sind leider keine Platten 

vorbanden, da die Aufrahmen cr»t '.vidier nee. innen wurden, nls die 
Veränderlichkeit des Abstaudes aus der Diskussion des bereits vor- 
dem übrigen \ 1 1 1 la s b s t n E Beginn des 
Jahres l*!3 keine beträchtlichen Schwankungen der Distanz, staügrtnn- 
dun bähen. Von Januar IW.l au erteilte eine schnelle Abnahme der 
Entfernung um ungefähr OV2 bia zu einem Minimum Anfang April 1893. 
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im Juli 189.'i den Minimalbe.trag bereits um (1.-2 überschritten. 

Dr. Wiking /.cigt . ilass diese Vcriiinicriingcn der Distanz nicht 
scheinbar stin kriuiLCTi , uass sil vor allem auch nicht etwa einen! Ein- 
iliiSB der spektralen Detonnicrung der rit v-rn | m 1 1 k t ij ii-ir.di die Licht 
lirccluiiij; unsetcr Atiii'.icjibiLN; zugeschrieben werden kiinucii iiml sagt 
am Schlüsse »einer Abhandlung: „Ich glaube daher die ans der Messung 
sieh ergcluiinli n .Selm- anklingen Iiis ()'■.;( im Abstünde der beiden Kom- 
ponenten von 61 Cygni als reelle ansehen zu uillssen. Ihre Ursache 
kann dann nur in dem Vorhandensein eines oder mehrerer Begleiter der 
Sterne gesucht werden. 

Nach den vorliegenden 1 lt- 1 ■ ! jsi i- ktn n^r.- il "clieinen die 1 I ist.au /.Linder- 
Hilgen einer l'eriiidc von etwa Mnualcn milerwurfcii zu sein ni'.d ihre 
Amplitude scheint nahem 0".3 zu betrafen. Systeme dieser Ordnung 
sind c,ec.i;ciiet ce tc Uickc nuszuiulk-n , welche bisher mich zwischen den 
optUcu auflösbaren und den von den Hll. Vogel und Piekeriug auf 
s.]iektrogra|ihiselicm Wege eindeckten engen Dupiielsterneii besteht. 

Die Distan/.aiidcriiiigon sind geringfügig -einig, im in der Zu- 
it nur verein/,!' Ii in ve.rHchie.ienen .luhrcn nnj,"e-le Ilten 
;ungen um Himmel dureh die Recbiichtiiugs fehler ver- 
kennen: dagegtu wird das Vnrhuiideusein einer der 
len Distanzändenmg vielleicht lilr die Abweichungen 
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Dna ßillensystcm bei Triesnecker. 



Nahe dein Zentrum des Monden, in zicn.liidi freier liegend, liegt 
Kill last kreisrundes [iiuggebirire . dem Wilhelm Guttlmlf l.nhrinurm den 
Namen r Ti ■csnecker-' beilegte ; (1er I lii;ehiuc-.ser diesen ILiniigebir^es 
Süll nach den Messungen deswillen Kenbachtcrs gegen 4 Meüeii be- 
tragen, was mit meinen Mikrunieicrmcssiingen . die einen lietrag von 
l^X Kilometer ergal.en. gut II In" reinstimmt. 

Auf der Westsuite dieser i'urmiLii'.Jii dehnt sieh ein merkwürdiges 

weitverzweigtes Killeuneiü ans. In fieintiidts u'iesscr M ikarfe sind die 

llauiitrillen diene- Systems /.ieinlieh gilt dargestellt. Auch sind mir vun 
zwei Heobachtcrn, die lUmr ähnliche Instrumente wie Schmidt verfügten, 
Arbeiten ■ickaiint, die aller nur miwcsentlii Ii melir geben. Auf der Liek- 
Sternwarte wurde mich einer l'iikusuiil'nahme des Mundes die Legion von 
Triesnecker vergriissevt dar.c-.idlt' einig.- I ]:> n u willen -ind elienfulU 
wahrnehmbar, besonders tritt aber iti die.-em liilde Kleiiis Krater ■ — 
Hyginus S — mit grosser Deutlich keil hennc. 
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Seit Ende des Jahres 1&91 hübe ich diese Mnndgegend aufmerk- 
sam beobachtet and auch mehrmals gezeichnet. Es sind mir dadurch 
bis Milte dieses Jähret 30 Rillen in der Ebene westlich von Tries- 
uecker bis Hyginus bekannt geworden. 

Fast alle diese Gebilde sind von mir mehrmals beobachtet worden. 
Nur die zuletzt aufgefundenen machen hiervon eine Ausnahme, doch ist 
deren Existenz trotzdem vollkommen sicher. 

Ks kommt nun freilich selten vor, dass alle diese Hillen zu gleicher 
Zeit sichtbar sind; hierzu ist günstige Liehtgronze und gute Lutt nötig. 
Was die Ruhe der Luft bei meiner Beobachtung 18113 Augnet 3. 14" bis 
10- zu wünschen übrig Hess, das glich die günstige Beleuchtung aus. 
Und so kam es, dass die mir nach und nach bekannt gewordenen Killen 
liei diesen Keobachtungen fast sämtlich zugleich sichtbar waren. 

Mehrere dieser Hillen bei Triesnecker blieben oftmals einige Luna- 
tionen schwer zu sehen, traten aber dann wieder bei günstiger Gelegen« 
heit mit unerwarteter Deutlichkeit hervor. Zur Erklärung dieser Er- 
scheinung braucht man nicht in allen Fallen eine zeitweise Bedeckung 
anzunehmen. Denn jedem erfahrenen Selenograuhen ist ja nur zugnt 
bekannt , welche grossen Einflüsse auf die Sichtbarkeit feiner Details 
die Libration und besonders auch die Iteleucbtungsverhältnisse ausüben. 

— Letztere kommen hier vorzugsweise in Betracht. — Ich kann es aber 
doch nicht unterlassen, jetzt schun auf ein Objekt zu verweisen, dessen 
oftmaliges Unsichtbarbleihen keineswegs mit den vorher erwähnten 
Einflüssen vollmundig erklärt werden kann; hier halte ich das zeit- 
weilige Vorhandensein einer Art Nebel oder dergl. in den Spalten 
dieses Objektes ftlr sehr wahrscheinlich, und meine Beobachtungen be- 
rechtigen mich zu dieser Annahme, leb werde nachher auf dieses 
Objekt — die Rille Vi — ausführlicher zurückkommen. Es erübrigt 
nur noch kurz auf die Beobachtungen des Herrn V. Nielsen -Kopenhagen, 
welcher dieses Hillens vstew bei Trie^iH-cker ebenfalls längere Zeit mit 
einem soohazülligen iiefraktor untersucht und gezeichnet hat, einzu- 

EBh0n im 10. Dezember 1888 6«/,— 7'/,» — siehe Sirius Tafel 7, 1889 — 
machte dieser Beobachter eine Aufnahme von Triesnecker' und dessen 
Umgebung, und zeichnete in unmittelbarer Nähe Btldlieh und Ostlich 
dieses Hinggcbirges mehrere neue Killen ein. Auf Grnud einer zwei- 
jährigen Beobaenbing dieses Ternbut, bei welcher ausschliesslich mein 

vorzüglicher lÜ , ,.. : -'/.('iiliper Kelriiktur von Kein leider & Hertel Anwendung 
fand, kann ich mit aller Bestimmtheit versichern, dass diese von Herrn 
Nielsen als neu eingezeichnete Rillen nicht existieren. Allerdings bat 
der Schalten einiger dort vorkommenden Hügel bei entsprechender Be- 
leuchtung ein sebr rillonartiges Aussehen, das wohl die damalige Auf- 
fassung des Herrn Nielsen veranlasste. Der Kurze halber will ich hier 
nur auf ein Objekt näher eingehen, und /.war auf die Rille 7 der Hiel- 
sen'schen Zeichnung — in Dr. Kleins Führer am Sternenhimmel b'ig. 48 

— welche den Südwall Tririurekers mit der Kille t verbinden soll. 
Dieses Objekt beobachtete ich IMitt April 2.4. V 1 /^ bei genau derselben 
Lbhtgreuzc — l.ihration kommt hier nahe der Monilmittc weniger oder 
gar nicht in Betracht. — Die damals eingetragene Bemerkung lautet: 
„Das Nielsen'sche Objekt 7, welches den Sudwall von Triesnecker mit 
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der Bilk' £ verbindet, ist heute bei dieser Beleuchtung in hohem Grade 
rillenahnlicb, bestimmt aber keine Rille, sondern nur der Schatten einer 
iii erliegenden Krhbiiung oder vielmehr eine« Ausläufers." 

Dieser Ausläufer - der westliche von den beiden — ist aueb bei 
entgegengesetzter Beleuchtung, zum grössten Teile wenigste™, siebtbar, 
wie aus beigegebener Tafel zu ersehen ist. Wie schon oben beiliiulij; 
bemerkt wird, gluckt es selten sämtliche bei Trieniiecker liegende und 
bis jetzt bekannte l(ille:i (:f<M wahrend einer Heidmehtung zu seilen. 
Jedenfalls trügt hierzu einerseits die beträchtliche Ausdehnung, ander- 
seits die verschiedene Neigung einzelner Uodeniliichen dieses Rillen- 
gebietes, nicht wenig bei. 

Die Darstellung einer Moudgegend aber, welche aus der Zusammen- 
legung mehrerer Aufnahm,,, ein und dewclWn <»eg..:.d hervorgegangen 
ist, wird nur in den wenigsten fallen eino zufriedenstellende Genauig- 
keit ergeben. Es war mir deshalb die LMM August ?>. Il-Itl 1 gehoiene. 
Gelegenheit, endlich einmal zu gleicher Zeit last alle bei Triesnccker 
vorkommenden d. h. die mir bisher bekannten Rillen, zu sehen, umso 
willkommener. Diese Aufnahme ist in beiliegender Tafel 1 in Licht- 
druck reproduziert. Wühl den meisten Selen, in rapheu tat diese Tries- 
neckcrgcgcnd weit besser hei zunehmendem als abnehmendem Monde 
bekannt. Dennoch werdeu auch sie viele bekannte Formationen, viel- 
leicht in etwas anderen Umrissen, hier wiederlinden. Mitunter könnte 
eine Pause dieser Zeichnung, ans Fenir,,hr mitgebracht, gute Dienste 
leisten, d;i die l'ositiouen der Haupt»':. jekle mit -rii^liiiiijili.-li^ Genauig- 
keit gegeben sind. Von der Üblichen lic Henning der Hillen lim ich ab- 
gewichen, und habe an deren btelk die Zablcubeiciehmine: angewandt, 
insbesondere wegen des überaus grossen liillcnreiebtums und einer vor- 
aussichtlich noch erfolgenden Vermehrung. 

Fast alle seitherigen Beobachter lassen die (doppelt) kniefbTmigc 
Rille 1 - deren e h arakteristise he b'onn immer zu wenig Berück- 
sichtigung fand — bei dem südwestlich von Triesnccker liegenden 
Krater A enden. Die,,; Auffassung ist aber falsch- vielmehr durch- 
kreuzt diesellie mich die Hille ;j und verschwindet dann iiemlich unbe- 
merkt. Nr. ist eine Nebenrille von 1 und verbindet diese mit dem 
Krater A. Hei letzteren, Krater macht auch die Kille :i halt, und wird 
fast immer durch das kräftige Hervortreten der Rille 1. der .Wchein 
erweckt, dass dieses l{illcnslllck, welches ein sc I h nt s t ä i; d i - e s Gebilde 
ist, die regelrechte Fortseli n uc des Objektes :s sei. 

Nabe dem Yereime.nim™|mnkte. der killen 3 und 4 läuft noch eine 
weitere und sehr zarte Rille Kr. U ein. Von dem Punkt ab, wo die 
Kille 3 von der Nr. 1 durchschnitten wird, verlaufen deren Ufer bis zu 
der gemeinsamen liinmUudnngsstelle oder dem Vereiniüuiiwpnukt beider- 
seitig ziemlich flach. 

Besonders zur Zeit des ersten Viertel* wenn sieh die Liehtgrenze 
mehr um! mehr Tnesneeker nähert, „in, ml man i.i'ters an dessen Stelle 
eine tbalartige Eiusenkuug wahr, wahrend dann die südliche Fortsetzung 
nicht mehr zu finden ist. Es tauchen dann aber in der Nähe des bereits 
schon mehrfach erwähnten Schnittpunktes von Hille 1 und .'S mehrere 
sehr feine Krateigruben hervor, die smi^t selten bemerkt werden, auch 
in beiliegender Tafel fehlen. Neben den Objekten 1, 2, IS und -I sind 
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die Killen 6, 6, 7, 8 und 9 auch für schwächere Instrumente noch gnt 
wahrnehmbar, Auel, die Hille 10 kann mitunter noch deutlich gesehen 
werden, nur ist es oftmal b recht schwierig, testiu stellen, oh diese süd- 
lich oder auf der Westseite des Krater b vorbeizieht. 

.Meine erste Aufnahme <lee Tries.iecker ■ llillenneti-.es wurde 18*1 
Kuvciiiber :!. Iii» .Tlanpi. Diu liillc 1:! erschien mit gleicher Deut- 
lichkeit wie die Kaehlmmlle 11. Audi J, Schmidt Imt in seiner grossen 
Mundkarte diese beiden Hillen gleich kriillig eingetragen, und ich konnte 
mich von der Rieh ti gkeit dieser Darstellung anlässlicb obiger Be- 
obachtung vollständig überzeugen. Erst als bei meinen spateren 
Beobachtungen die Hille V> mehrere. Lunationen nacheinander unsicht- 
bar blieb, hingegen die parallele Rille 11 mit gewohnter Dentlichkeit 
und Klarheit hervortrat, schenkte ich Alesei Ertoheinung fortgesetzt 
grössere Beachtung. 

Am 2. Juli, 26. Dezember 1892 and 28. April 1393 konnte ich 
mehrere und darunter sogar sehr feine Killen nämlich Mr. 18, 19, 20 
und 21 — in der Kühe des Objektes 12 liegend — n eu auffinden, oliuc 
dieses selbst erblickt zu haben. Dagegen trat die Rille 12 am 22. Mai d. J. 
(auch 4. August früh) fast wieder mit der gleichen Deutlichkeit wie 
Nr. 11 hervor; gleichzeitig waren auch mehrere der vorher erwähnten 
Rillen sichtbar, aber ihrer Feinheit entsprechend bedeutend mühe- 
voller. 

ritjwei; nun meine Heiiliaelituiipeii bei ku- null abnehmendem 
Monde reichen, spricht alles daftlr, dass hier bei dieser — zeitweise ver- 
schwundenen — Kille, die Sichtbarkeit ab i 
Stoff, der sich in deren Spalten ansammelt, 

Die Rille 13 läuft mit der Nr. G eine erhebliche Strecke parallel, 
in ganz ähnlicher Weise wie dies bei den Hillen 7 und 8 der Fall ist. 
Des Aftern hat es den Anschein, dass sich die Rille >■ bis in die Nahe 
des Kraters b hinziehe, doch kann hei etwas ruhiger Luft und ent- 
sprechender inetrameittalei Ausrüstung die deutliche Trennung der Rillen 
6 und llt wahrgenommen werden. Unter denselben Bedingungen ist 
dann auch zu sehen, dass die Rille 13 nicht in der Niibo dos Kraters Ii 
endet, sondern weiter läuft bis zu einem uuweit der Hvginasrille liegen- 
den Hügel. Die von den Killen 6 und 7 ciiigcsjelilusseae Flache ist von 
mehreren aber unbedeutenden Erhöhungen durchzogen, ferner von zwei 
Rillen Nr. 14 und 15, welche gleichsam die Hillen II und 1 miteinander 
verbinden. Spuren von einer der Letzteren wurden von V. Nielsen in 
seinen Untersuchungen dio-ses Systems von 1888-90 anfgefundon. Die 
Rille 14 setit aber ihren Lauf noch weiter fort nnd kann bis zu einem 
in der Mitte der Krater h und d liegenden Bogel verfolgt werden; doch 
ist dieser Teil schwer und selten sichtbar. Die übrigen Rillen sind 
fast durchweg als sehr feine Objekte zu bezeichnen. 

Meine Aufnahme der Umgebung des liiuggebirgcs Triesneck.cr ent- 
halt auch mehrere neue Krater — gegen Schmidts grosse Mondknrte 
15 — j hier sei auch die Bemerkung eingeschaltet, dass der Krater g 
etwas zu klein von mir angezeichnet wurde. Am Mordwall des Triea- 
necker liegt eine Hiigelgniiipe, deren initiiere Piirtic ein kraterähnliebea 
Aussehen besitzt. Uie liier frei frei eigene li'-gitm, bis zu den Kratern e 
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und d liegt bedeutend tiefer als deren Umgebung und erscheint bei 
zunehmendem Monde dunkel, bell aber bei ab nehmenden wie in 
meiner Aufnahme. Auch im Innern des bekannten dunklen Flecke« der 
an einem Ausläufer des Agrippa liegt, waren r.wei feine Spitzen mit 
deutlichem Schattenwnrf siebtbar und die ganze dunkle Partie, anf deren 
wechselhaftes Aussehen Herr Dr. Klein bereite schon vor Jahren auf- 
merksam machte, schien von einer schwachen Erhöhung eingerahmt. 
In dieser Fläche kann mitunter noch mehr Detail wahrgenommen wer- 
den als meine Zeichnungen gehen, doch konnte ieh, wegen vorgeschrit- 
tener Zeit und l.ichtgrenze da? und die übrigen liitndpurtieo nur der 

Hauptaaohe otob andeuten. 

Privat -Stern warte Gern -Nymphen bürg. 



Ein nener Katalog der farbigen Sterne «wischen dem Nordpol 
und 23° südlicher Deklination. 

Die philosophische Fakultät der Universität zn Kiel hat vor einigen 
Jahren eine Preisangabe gestellt, dahin lautend, dass ein Verzeichnis 
der hellen, farbigen Sterne und ihrer spektrnskopi sehen Eigenschaften 
unter Beibringung neuer besonders angestellter lieobachtuugen herzu- 
stellen sei. Herr Friedrich Krüger, welcher längere Zeit an der Kieler 
Stermvarfi- vnr/.ug* weise tnit spektroski'iiisrhen iieobachtntige]] beschäftigt 
war bat ein derartiges Ver/eiehnn unbestellt und den i'reis der Akademie 
erhalten. Diene Arbeit iil nunmehr als Publikation Nr. VIII der Kieler 
Sternwarte erschienen und Meiert den vollständigsten nur Zeit vorhandenen 
Katalog der farbigen Sterne zwischen dem Hordpol und 23° südlicher 
Deklination. In der Einleitung gieht. der Verfasser eine genaue Dar- 
stellung der früheren Arbeiten ähnlicher Art und verbreitet sich Uber die 
Grundsätze, die er bei seiner neuen Zusammen Stellung befolgt hat, in 
folgender Weise: „Das erste grössere Verzeichnis farbiger Sterne er- 
schien 1866 in A. N. 1591. Hier veröffentlichte Sehjellernp einen Kata- 
log der roten isolierten Sterne, welche bis zum Jahre 1806 bekannt 
geworden sind, in der Absieht, in jedem eintretenden Falle entscheiden 
zu können, in wirlern ein als rot. beobachteter Stern um früheren Be- 
obachtern als solcher bezeichnet war. Kr nahm jeden Sti rn auf, wenn 
er ilns Kennzeichen einer wirklich eigentümlichen Auflassung der Farben - 
«►f»-bi*.l»rk-il ib< ."Siut," iv r >i- ii T»il. « d-« Su* Ulr-jiun >i<a «D'l»reu 
Sternen trug. In A. S. HU.'! sind verschiedene Nachträge zn diesem 
ersten Kataloge enthalten, dein in der Viertel jahrs-chri ft der Astronn- 
miachen Oesellsehaft, Jahrgang IX ein .Zweiter Katalog der roten 
isolierton Sterne, vervollständigt r.nd fortgeführt bis zum Schlüsse des 
Jahres 1871" folgte. Ah Grundlage seiner Arbeiten hatte Schjellerup 
die drei einzigen bis dabin bekannten Ver/.eielinisse roter Sterne be- 
nutzen können, nämlich; 1) das von 1-alande in Conn. des Temps pour 
l'an XV, n. 378: -Ji das v,.n v. Zach in Corr. astr. vol. VII, p. :>34 und 
246; 2) das von Sir John Hörschel in den Cape Observation p. 448. 
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Das hier niedergelegte Material konnte Scbjellerup infolge seiner 
vielfachen Katalogarbeiten dann bd vermehren , dass sein Katalog als 
für jene Zeit vollständig gerannt werden muss. Die erste Ausgabe ent- 
hält 280 Nummern, -.väbreed in der /weiten horeits ■10i' Sterne verzeichnet 
sind. Schon die erste Ausgabe hatte zur Entdeckung uiniger neuen Ver- 
änderlichen geführt und Secehi zur Aul'ündung toaueher Exemplare vom 
III. und aller Exemplare vom IV. Typus gedient. Fast gleichzeitig mit 
der ersten Aus Luhe ersohieu auch I'".. Sehiml'clds erster Kutalne; der Ver 
änderlichen, und die drei Richtungen, bezüglich der roten, der veränder- 
lichen und der Sterne mit ausgeprägten Absorptionsspektren traten immer 
mehr in intime Kelation zu einander und förderten das Interesse an 
diesem Gegenstände au, dasa, als neben einigen anderen kleineren Ver- 
zeichnissen J. Birmingham seinen Katalog „The red Stars; Obser- 
vation! and Catalogue" veröffentlichte, dieser bereits 724 Sterne auf- 
zählen konnte. In der 1888 erschienenen neuen Ausgabe dieses Kata- 
loges von T. E. Espin sind 1472 (darunter sind 408 Sterne Bildlicher ala 
—23") Sterne enthalten, und zwar 7ISG eigentlich rote und 6*29 rötliche, 
ausserdem in einem Anhange noch 17, sowi« :vl .Sterne mit bellen Linien 
im Spektrum. Espin hatte sieh bei seiner -Neubearbeitung die Aufgabe 
gestellt, die interessantesten Sterne des Birmingham sehen Kataloges ge- 
nauer zu verfolgen, weitere rote Sterne aufzusuchen tind alle, soweit 
dies Dicht bereits geschehen, apektroskopiseh an beobachten. 

Die Arbeit Krllgera enthalt eine Gesanitllhersicht aller farbigen und 
durch ein AbBorptionaspektrum bemerken 8 werten Sterne vom Nordpol 
bis —L'iH" Deklination; dieselben sind, soweit die dem Verfasser zur 
Verfügung atebenden instrumentalen Hülfsmittel es erlaubten, auch auf 
ibr Spektrum geprüft worden. Es ist dieser Katalog daher zugleich der 
erste Versuch einer Katalogisierung aller Sterne vom III. nud IV. Typus 
innerhalb der angegebenen Grenzen. 

Auf die Mitnahme von Siemen südlicher als — -J.'i ° mnsste Krllger 
verzichten, da eine einigermaaasen zuverlässige, mit den anderen Grossen- 
bestimmungen zusammenhängende GrUsscnscbätzung in geringer Höhe 
Uber dem Horizonte nicht mehr milglieb ist. Ausserdem ändern in der 
Näbe dea Horizontes die Sterne zu merklich Ihr:- Farbe, nie wir dies 
an allen helleren Sternen und besonders beim Mond und der Sonne schon 
mit blossem Auge sehr deutlich wahrnehmen, da unsere Atmosphäre 
die blauen Strahlen mehr als die roten absorbiert und infolge dessen 
heim Auf- und Untergange alle Himmelskörper rotlieh erscheinen lässt. 
Das starke Fluktuieren des prismatischen Hildes lässt ferner ausser hei 
günstigster LiiftbeHohuh"enheit eine sichere ltei:rteil nag des Spektrums 
int bt Ujctu lu Ihr Eiilnl-iri-i' nn.j: i »u.lli. b-*'- '■ .*•!■ rn- «'Iiis-d 't*o 
Verfasser darum besser einer besonderen Bearbeitung vorbehalten wer- 
den zn sollen. 

Die Gesichtspunkte, von denen Herr Krllger bei dieser Zusammen' 
Stellung ausgegangen ist, sind die folgenden. Aufgenommen wurde 
1) jeder Stern, Uber den Krllger eine gut verbürgte Notiz fand, duss 
derselbe eine auffällige, von der grossen Mehrheit der anderen Sterne 
abweichende Färbung im Sinne des roteD Teiles des Spektrums besitze, 
und :'.) jeder Stern, des-eu Spektrums durch Al'surpliorisl'aiiden bemer- 
kenswert ist. 
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In allen Fullen ist das II, n:ptL.-e wicht über auf 2) gelegt. Zu diesem 
Verfahren glaubte Verfasser bereinigt /u sein. da sowohl die lieschrei- 
beude Farlxüilieurteilii»^ als auch die Ci rüsscnsrliiitziii: gen nach einer 
lediglich im Gedriiihttii-i fi'stjrylnsltniM. Htiifciieinti'iluiiL" ohne sicher be- 
stimmtes Vcrgleichsnhjokt ?.u mau<:elhat'[ H.i;nl. um ein.- sichere Beurteilung 
lllier Veränderlichkeit in Farbe oder I ldli;_-keit in cruiügliclion, gaui ab- 
gesehen davon, daaa durch die Grosse und ISescbaflenbeit deB verwen- 
deten Instrumentes sowie dureb die verschiedene physiologische Be- 
schaffenheit lies Auges bei vor^i'liitiiluimn Himbachtcm Zufälligkeiten in 
die Beobachtungen hineinkommen müssen, die sieb jeder Hcnrteilung ent- 
ziehen. Niehl ohne KimliHü auf die rarlicninten.ität eines Sternes iA 
auch der jedesmalige augcublieklkhc Luttzuitand, 6« dnss ein und der- 
selbe Stern an verschiedenen Abenden bei gleicher Höhe gauz. verschie- 
dene Grude der Intensität zeigen kann. En sind durum alle lieohach- 
tnngcii und Folgerungen [Iber [''arliciiändeningcu, ilyn-n Möglichkeit und 
Wahrscheinlichkeit an sich nicht zu beatreiten sind, nur mit grosser Vor- 
sicht aufzunehmen und liier ganz unl.erlicksiehtigt gelassen. 

Aueb eine Trennung in eigentlich rote und rötliche Sterne wie bei 
Iliniiinghnin-Esjiii! Init Krüger niibi für d .irchtltlirbar Meliniten, du nicht 
einmal die Wortlicdeut ung der /ur ( :i r:i k t.- r i ^.if- r n n ii 1 der Sterufarlien 
gebrauchten Ausdrucke immer unzweifelhaft ist Einzelne Iteobaehter 
gebrauchen Ii. nitgelii illr rötlicbgelh , rinden' tlir gelidichriil u. *. w. 
Es wäre darum zu wünschen, an lange nicht ein einfaches zuverlässiges 
Colorimcter zu diesen Umerziehungen erfanden igt, dagg alle Beobachter 
sieb wenigstens derselben lSez.ciohi:ungswei:;c bedienten. J. F. J. Schmidt 
und einige wildere Astronomen haben die Intensitäten der Färbung in Zahlen 
ausgedruckt. J. F. J. Schmidt nannte rein weiss = 0, rein gelb = 4, 
orange = G, rein rot = 10. Für seine Beobachtungen hat Kröger eben- 
falls die.-e ]lcicii:hm;ngs«'eist' abgenommen: die von ihn gebrauchten 
Zahlet) haben die folgenden Bedeutungen: 



In dieser Tabelle sind alle möglichen Farben für alleinstehende 
Sterne enthalten, da die Grund färbe de? Kcrnlichtes bei allen stets gelb 
isi. Hein weisse sowohl wie rein rote Sterne giebt es nicht, und eben- 
so sind ausgesprochen grlliie oder blaue isolietle Stenn- bisher nicht be- 
obachtet worden. Die grüsste. Zahl der Sterne gehört den Farbengradeti 
1—4 an, die kleinere Zahl der als gefärbt zu bezeichnenden den 
Graden 5-9. 

^chun A. Pei'thi wies daraufhin, tlass ein Zusammenhang zwischen 
Farbe 1 1 iL' 1 Spektrum besteht. W. Huggbs stellte .ir.ni: I«C4 .las Prinzip 

auf, dass die Farben der .Sterne hauptsächlich v Icn Arten der Dämpfe, 

welche sie umgeben und grwis-c Teile des l.ichles al.snrbic rei; . ab- 
hängen. Da also die Erkennung des Spektruni., das Wesentliche ist, so 



U = rein weis 

1 — blaulieh wcissgeli. 

2 = golbliob weiss 




■) =- gelblieb 
4 = rein gelb 



9 = kupferrot 
1« = rein rot 
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hat Kr II t die verschiedenen [''uibenhcoiiaelitnüeen nur s« weit In- rU<-k - 
sichtigen zu müssen geglaubt, dass in fast allen Fallen immer nur die 
zeitlieb am weitesten /.lirliokikveude !li:iilüi!-litiin^ in di:i) IleiuerkniiLeu 
augefuhrt int, wenn der Stern von späteren 1 1 1 li-rn al* -lcmh oder 

ähnlich nie in der ersten (Quelle :ii!{.'c^i;iji-ii, i:e:arl.d gezeichnet ist, uml 
mir da, wo ciio- K;ir lu- usc b Litzu n jtl 1 n -ehr von einander aiiwetehen oder 
sonst lUr die Charakterisierung eines Sternes von Bedeutung in ßein 
schienen, sind auch späten: Ik'i.ibuehtnn^cu mit he rundete cell. Rlicnsu 
ist er auf (Iii- G rüssei'.sch;it/un;;cu nur in den wenigen Füllen, iw sieb 
grosse SjirUnge zeigten, einge^iiiriren, da hei den slnrk ^etiirbten Siemen 
die Grllsaenecliätiimsen sehr schwierii' und dämm mit grossen Unsicher- 
lieitcn behaftet sind, so das* bei demselben lleoiuchter ufl UilTercnzen 
um jjüni' 1 tjiosscnklasse.it vorkommen, wo ein anderer nur wenige Zehntel 
uder keine A udernnj; festzustellen vermochte. 

Ea sind ferner in diesem Katalog eine Anzahl ganz unbedeutend 
oder gar nicht gefärbter Sterne mit enthalten, die er aus den früheren 
Vencicbiiisseu der farbigen Sterne mit l:crul>er;,'euomiucn liatte, und die 
wahrscheinlich nur in Folp; des verschiedenen Farbcnseheiis verschiedener 
E> .i-i»hl'f J..rt ■ it.- gei-ifhb fcp't.eti. l-'i l-»«n ■!■«! ■!>- Mr.^lnh 

keit einer Farben- oder Typusltnderuug niidit ganz anszuscb Hessen ist. 

Kllr die ISe/.eicaiiunj' des S|ieklraltvpu:- liat K rit^cr sieh der folgen- 
den von Socchi aufgestellten K lassititicrun,.' der ri^ternspektren hediont; 

„I. Typus. Die Farbe dieser Sterne ist weiss (8iriu8, Altair, 
tie^ulas etc.). Ihr Spektrum besteht aus den sieben Farben , welche 
durch vier starke schwarte Linien unterbrochen sind, eine im Hot, die 
andere im Grlluhlati . diu beiden loMcu im Violett. Sie gehfiren dem 
WasserBtotT au. Fast die Hüllte ullor l'i:i-lcrne erhört liierber. 

II. Typus. Die Farbe dieser Sterne ist gelb (Capella, Pollux, 
Arcturus etc.). Ihr Spektrum ist vüllig dem der Sonne zu vergleichen, 
ahjo von vielen sehr feinen, dii'lit /.nsüuimcustehcEiden schwarzen Linien 
durehsetzt, die dieselbeu Stelleu wie im SnnneiH|)eklrum einnehmen. In 
manchen Sternen sind diese Linien iuisnciw deutlich schwauh (Pollns, 
Capella,!, in anderen breit und sehr deutlich (Arcturus, Aldebaraii). 
Procyon kann als die Zwischenstufe von ! zu II, Aldeharan als der Cber- 
j, r ang von II zu III unbesehen werden. 

III. Typus. Die Farbe dieser Sterne ist orange und rot (« Her- 
kulis, a Orients). Daa Spektrum iat als aua zwei Uber einander gelager- 
ten .Spektren bestehend tu betrachten , von denen ihn eine uns breiten 
dunklen Streifet: besteht, welche da- ganze Spektrum su teilen, duss es 
den Anblick von der liiclittiiig des bei her beleuchteter SUnlen darldetet. 
wUhrend das andere die schwarzen feinen Linien enthalt, die das Spek- 
trum des U. Typus cbafakteri- leren. Die Lage der Hanptlinien ist in 
allen Sterneu dieselbe. 

IV. Typus. Die Farbe dieser Sterne ist blutrot Das Spektrum 
enthalt drei fundamentale Zonen: Gelb, Grlln und Blau. Bei einigen 
Sternen ist auch noch eine Andeutung der roten Zone zu erkennen. 
Während beim III. Typus die Banden nach Violett scharf begrenzt er- 
scheinen und naeb Kol tu verwaschen sind, sind sie hier mich Kol ta 
scharf begrenzt und nach Violett verwaschen. Die Helligkeit der Sterne 
dieses Typus iat nur gering. 
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V. Typus. Einige wenige Sterne gehen direkt da* Spektrum dea 
Wasserstoffs (r Cassiopeiae, f( Lyrae]. 

Secehi basierte seine Klassifikation lediglich auf die äusseren 
Formen und legte ihr keine Hypothese irgend welcher Art lugrunde. 
Spiiter lt;ini er nllcrdirigM zu der Ansicht, das- der verschiedene Typu* 
durch die verschiedenen Temperaturen, die auf den Sternen herrschen, 
bedingt sein konnte. 

Diese Ansicht ist zuerst mit Erfolg von Zöllner vertreten worden, 
der auf Grund der Nchelhypothese behauptet, dass die gelben und roten 
Sterne nur einfach weisse Sienit- in verschiedenen Alikühliingsstadien 
seien und folglich durch dir. Kenntnis lies Spektrums uns die Beurteilung 
des Alters eines Sternes ermöglicht sei. IL C. Vogel halt diese Auf- 
fassung, dass sich im Allgemeinen in den Spektren die Entwicklunga- 
pbase der betreffenden Wcltk'irpcr abspiegele, ebenfalls für die Grund- 
lage der einiigen rationellen Klassitikatinn dci Stenn: nach i Ii reu rijH-klr.-ii 
und schlägt die. folgende Einteilung vor: 

1) Sterne, deren Gill banst and ein so beträchtlicher ist, daas die in 
ihren Atmosphären enthaltenen Metalldätnpfc nur eino überaus geringe 
Absorption ausüben können . so dass entweder keine oder nur äusserst 
zarte Linien im Spektrum zu erkennen sind (hierher gehören die weissen 
Sterne) 

2) Sterne, bei denen ähnlich wie bei unserer Henne, die in den 
sie umgebenden Atmosphären enthaltenen Metalle sich durch kräftige 
Ahäorptiopslinien im Spektrum kundgeben (gelbe Sterne) und endlich 

3] Sterne, ileren Glühhitze so weit ediieilrij.-! ist, daas Associationen 
der Stolle, welche ihre Atmosphäre bilden, eintreten können, welche, wie 
neuere Untersuchungen ergeben hallen , Btets durch mehr oder weniger 
breite Absiirptinns-treifen charakterisiert sind Tete Sterne!- 

Diese Einteilung stimmt im Wesentlichen mit der von Secohi ge- 
gebenen Uberein, nur der III. und IV. Typus desselben ist von Vogel zu 
einer Klasse vereinigt, weil sie sich um- durch die Anordnung der dunklen 
Streifen unterscheiden, mit anderen Worten also der Unterschied ledig- 
lich in der abweichenden Zusammensetzung der die glühenden Kfirper 
umgebenden Atmosphäre zu suchen sein wurde. 

Auf Grund dieser Einteilung kommt Vogel dann zu nachstehender 
Klassifikation: 

I. Klasse. Spektra, in welchen die MetalUiuieu uur äusserst zart 
auftreten oder gar nicht zu erkennen sind und die brechbareren Teile 
des Spektrums, lilau und Violett, durch ihre Intensität besonders auf- 
fallen. 

a) Spektra, in denen ausser den sehr schwachen Metalllinien die 
Wassers tofflinien sichtbar sind und sich durch ihre Breite und Inten- 
sität auszeichnen (hierher eehdren die meisten weissen Sterne, Sirius, 
Wega) — Seechi Typus I. 

b) Spektra, in denen entweder einzelne Mctalllinicn mir ganz schwach 
angedeutet oder s^ir nicht zu erkennen sind unil die Wasserstofflinien 
fehlen (/t, r, '« Orionis). 

c) Spektra, in denen die Wusse rstntt'linicii bell erscheinen und ausser 
diesen Linien noch die Linie Di, ebenfalls hell, sichtbar ist {bisjetit nur 
ß Lyrae und y <_ assiopeiae bekannt) — Secehi Typus V. 
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II. Klais 0. Spektra, in denen die Metnlllhiicn svlsr de.utüeli auf- 
treten. Die brechbareren Teile lies Spektrums sind im Vergleich zur 
vorigen Klasse matt, in den weniger brechbaren Teilen treten zuweilen 
schwache Bänder auf. 

a) Spektra mit sehr zahlreichen Mctalllinien, die besonders im Gelb 
nnd Grlln durch ihre Intensität leicht kenntlich werden. Die Wa-uer 
Stofflinen sind meist krallig, aber nie so auffallend verbreitert als bei 
Klasse la; in einigen Sternen sind dieselben jedoch schwach, und lud 
solchen sind dann gewöhnlich in den «eiliger hrechhareu Teilen durch 
zahlreiche dichtstebeude Linien entstandene schwache Bänder zu er- 
kenne.: i(.';i|.tella, Areturus, Aldeliaran .1 - Scr-chi Typus II. 

b) Spektra, in denen aus. er dunklen Linien und einzelnen schwachen 
Bundern mehrere helle Linien auftreten r.T Coronne, auch sind hieran 
höchstwahrscheinlich die um Wolf und liavet beobachteten Sterne im 
Schwan, sowie der Veränderliche B Genrinorum zu rechnen, obgleich 
wegen iler Li cht- eh wache dieser let/lge nannten Sterne wühl einzelne 
dunkle Blinder im Hot und Gelb beobachtet wurden, dunkle Linien 
jedoch nie vermutet werden konnten.) (Sellins» folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Herknlirdlge Vorginge bei einzelnen Kometen. Herr Barnard 
hat 1m9:> mit Hülfe eines photn;(raphi-chen [Virilit - Objektivs den 
Kometen Swift an mehreren Abenden photoe/ranhiert. Kine [ieprndnktiou 
dieser Photographie ist im lieft V! des vurigen Jahrgangs des „Sirius" 
auf Tafel XII gegeben. Betrachtet man dieselbe genauer so findet mau 
auf der Abbildung HI (vom 7. April) in dem rechten Sciiweifastc des 
Kniuclcn AniiiMtiisigci! iler ISildung eines neuen Kometen, iler gleiehsarn 
vini dein Kopfe des llanptgcstinid In der Iticotnng des Schweifes ans- 
geatossen wird. Kein Fernrohr, groBS oder klein, hat auch nur eine An- 
deutung dieses Versandes geliefert, der uns nur durch diese photo- 
graphische Aufnahme bekannt geworden ist. Noch wichtigere Ent- 
hüllungen hat die Photographie des von Brooks am IT. Oktober zu 
Geneva entdeckten Kometen gebracht. Dieser Komet 'zeigte einen grnden 
Schweif von ungefähr 4' Länge mit iwei kleinen hellen Strahlen, die 
mit ihm einen sehr offen eu Winkel machen. Das nämliche zeigt eine 
am -1. Oktober anfgctiumnieue Photographie, wahrend die am l'olgenden 
Abende erhaltene davon sehr verschieden ist. Der Sehweif erschien 
gekrltmmt, verdreht und gebogen, in seinen breiten Teilen war er in 
SlUcke und nebelige Massen aufgelöst, so dass (las Aussehen verglichen 
werden konnte niit demjenigen, welche eine im Winde flammende und 
rauchende Fackel darbietet. Der eine der beiden dünnen Sehweile war 
versehwunden, der ganie Komet dagegen viel beller geworden. Am 
nächsten Morgen wurde jmtor weniger gSHistiEen I in -1 iL n . i .- i i j eine neue 
Photographie aufgenommen. Auf dieser erscheint der .Schweif gebrochen 
siiCoji issi tun. i. 3 
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und in eine Anzahl unregelmäßiger nebeliger Massen aufgelöst, flie zum 

änssersten üchwciftcilc war vollständig abgeltend und erschien wie ein 
selbständiger Komet 4°— 5' vom Kern und etwa 1° von der nächsten 
Schweifpartie. Möglicherweise wird diese Mn.ssc einen selbständigen 
Kometen bilden, der sieh in ciliar vom 1 1 an ptk oui esten verschiedenen Bahn 
bewegt. Die l'rsnehc dieser Änderungen im Schweife sieht. Professor 
Harns rd in einem Widerstand, dem 1 1 i ■ ■ Sehweiltcilelu-n bei der Bewegung 
des Kometen begegnen, vielleicht m Jlctc.ir.-triinien nahe der Sonne, die 
jedoch nicht sehr (lieht sein können, da sie sieh sonnt auf der photo 
graphischen Platte verraten würden. 

Her äS-znllige lte.fr.-i klar der Slernwiirte zu Green wich ist nun- 
mehr vollendet und das Objektiv uieiirihchei'. Prüfungen am Himmel 
unterzogen worden. Es kam; dureh Kmfcrnung der beiden Linsen von 
einander und l.'mdrehuug der Crownglas linse in ein phntographisclies 
Objektiv verwandelt werden. Nae.^ einiL-eu Verbesserungen hat sich das 
füll.- jils vorln.lVli.dj er.vifsi.-n. Helm f")n|]pelstern rj IMphini erschien 
der Hauptstern .'!. Grösse doppell und weit getrennt (Distanz nach liurn- 
Iiam0.2f3"). seihst hei nicht sehr günstiger Luft und an 500-facber 
Vergrosserunp. Am 30. Oktober sali Herr Mnunder nahe heim Jupiter 
ei« feines Lichtplliiktcben , welches er fllr den 5. Satelliten desselben 
halt und ebenso am 5. November, nahe dem Orte, wo dieser Trabant 
stehen mnsste. Was die Art der Aehromalisierun.: dieses grossen Ob- 
jektivs anbelangt, so ist diese ftir die Strahlen mitten zwischen Ü und E 
des önnncnspcktrunis berechnet, wahrend die beiden <_!urk.'.ichen Kofrak- 
tore auf Mount Hamilton und zu Ptilknwo tlir Strahlen kurrigiert sind, 
die naher bei 0 liegen. Die übrig bleibenden Karbensäume erscheinen, 
selbst bei einem Objekt wie der Planet Jupiter, durchaus unbedeutend 
trotzdem die Brennweile des Objektivs nur das Ld-fache seines Durch- 



Ein neuer Stern ist auf den phntograp bis eben Cticlies des süd- 
lichen Himmels vom 10. Juli lHüii, welche die l'!\peditiim der llarvard- 
steruwarrc in Peru amgeiniumic:! hat voa Mrs. Fleming gefunden wor- 
den. Kr steht im Sicrubildc Nnrma und ist 7. Grosse. Die phatogrji- 
phisebe Durelime-siiüL- des .lidliehen Himmels, welcher :uii' der i.'ajisl ern- 
warte ausgeführt wurde, lehrt, dass dieser Stern 1890 April Ä). und 
Mai als Oii.ji-kl Grösse sichtbar war, wahrend die Aufnahmen aus 
dem Jahre l«f7 au dem angegebenen Orte keinen Stern 9.-J Grösse 
enthalten. 

Neuer Plane! 1893 AO. Am 6. November bat Prof. M. Wolf in 

Heidi tl- idtlen Planeten Di. (Ir"-se |iie.;,iL-r:i phisch alit'gi-inimuie.u, der 

Wahrscheinlichkeit ist. Sein Urt war 1H!W "November Ii. U" 18™ m. 7,1. 

Uelttiitive \ni]iTiiei'ieruug von kleinen l'lniieteu. Nach Mitteilung 
von Herrn Prof. Tietjen in >l. A. N. haben hilgendc l'laneten die beige- 
setzten endgültigen Sinnmeriernngen erhalten: 
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WM A Jan. 17 Charlois (364) 

B „ 12 Wolf (352) T , Iii , (364) 

E „ 20 Charlois (355) V „ 21 „ (365) 

1" „ hl Wolf (3f>3| W „ 21 (366) 

G (II) „ .1 Chnrluis (356) AA Mai L'J „ (367) 

i Folir. U „ (357) AB „ 19 „ (368) 

K Wir/. 8 „ (358) AC Juli 14 „ (370) 

L „ ü „ (359) AD „ 16 , (371) 

K 11 (360) 

P . U , (361) 
Ii 12 (362) 

Uie Planeten 1*93 C, D, M, O, U, X, Y ein«] nicht hinreichend be- 

< >li:iti ti tut , um die Hercchiiung elliptischer Elemente zu frin i>f_'l iclic n. 

Ferner iat 

L833Qidt>ntisflim.(l(>4)KWiuenc 1 1*111 AF identisch in. (IM) Koroni* 
Z , , (nülAndroiuaebe 1 AG „ (107) Camilla 

Herr Geh.-Rat Kruger bemerkt hierzu: ,. An!' Wunsch de» Direktor* 
den Kgl. Hecheninstiluts, Herrn Prof. Tietjen , wird die provisorische 
lit-^.cii Inning der l'lanelcn dureli l'.uehslahen fernerhin i.lnif ltllclisli ,; i[ 
auf die i'tiliThr''ellniiu' ilnr-h den Jjihri'satila'ig ■.i'eitergcfii'irt werden." 

Über diu Sternschnuppen im August 1893 hat Pater Deuza lie- 
lieble au* ganz l!n|je:; rrliakec. aus denen bcrvor^clil, ilnss lins l'liiiii'iiiieit 
last ÜiieniH unter Vci-iial'.uisinas-i;; giliislig-'N Hedi ii;;uiifeLi heidiaehtel n ■ ir- 
den. Der Himmel wjir iirier:ili -/.lemlieli klitr, nur hier und da hnlicn Wolken 
und Nehel die Beiihaelilungen «twas hoeinirLirluigi . Die /.Sihl der Meteiire 
hur nach dem 1. August stetig /.ugeuom uieu und in der Nackt »oni 11). 

1 1.. das Maximum erreicht, in dem die Erscheinung viel glü n/.cnder 
gewesen als in den letzten Jaliren. Herr Deu/.a gicht Iii r die vier Michte 

v 4!. ins 14. Aüyilsl die Zahlen, welelie in den llaU|>tstutiollcn lic- 

«bacbtet sind. Wir ersehen ans densellmN. dass die Nackt vom 10. zum 
11. August an alien Stationen die griisstcn Zahlen aufweisst -- an einer 
-.Ragt dieselbe um iriSs. .Nachher nahm die Erscheine tig stelig ah. Uns 
Jahr Ib'Xi zeigt aussei der grosseren Intensität .li-e Cr-eheiiiuug noch 
darin ein almeiclnuden Verhalten von d?m der heideii letzten Jahre, 
dass in diesem das Maximum eine Verspätung gezeigt hatte, namentlich 
im Jakte I8'JI. Die .'an/ ungc" ähnliche Zunahme de? SteniscliMi|i|icu 
iegeu; im Jahre IM scheint auf eine Verschiedenheit in der Diehte der 
Meteunvolke hinzuweisen, aus weleher die Sleinseiniii pp.'ij niaimiieii. und 

getroffen ist. Die Itadiauten der Meteore waren, wie gewöhnlich hei den 
An;iisMteriij( hnnp|ieii. sehr ver.-chied.'U : aher der tlai.i[i;>trahlungs|>nn;u 
ivnr derjenige der i'ersi-iden in der Mii.e von ; l'er.-ei . der sieh von 
Jahr tu Jahr verschiebt ; au* der (le.-eimthei! ih-r Heubachtungcti er- 

gieht sich sein Ort u — 44"; <f— + 55". Au manelien Sinti m sind auch 

mehrere Feuerkugeln gesehen werden, durch die der G hin/, der Erschei- 
nung unek erhöht wurde; die Melir/.aiil der ste.r/sscli n nnpc n war nM-r J. 
Iiis 3. Grösse- Bei der ganz ungewöhnlichen Reichhaltigkeit der dies- 
jährigen Er.,i:licinuiig ist es besonders wichtig, dieselbe in den kommen- 



den Jahren sorgfältig r.a he oba. fiten. (Comptes rendus 1893, T. CXVII, 
p. ;ihr.) 



örosae Teleskope, Über das Riescntclcskop der Pariser Welt- 
ausstellung von UiH-> schwirren jetzt wieder alWhund Angaben durch 
dii' Tagesblatter. I)in meisten dieser Mitteilungen lassen nur die 
Unkenntnis ihrer Verfasser erkennen, indessen scheint aus einigen Be- 
richten hervorzugehen, ilass es sich iinninolir um die Anfertigung eines 
licllekhrs — nickt wie es ursprünglich liiess eines Refraktors — ■ mit 
Glasspiegel von H Meter Durchmesser handelt. Die Berichte sprechen 
zwar von einer Glaslinse, allein da beigefügt '.viril dieselben werden in 
der Glasfabrik von St. Gobain hergestellt, so ist klar, dass es sich um 
einen Reflektor handelt, dessen fi lasspiegrl versilbert werden soll. Dieser 
Spiegel wird ein Oewiihl von annähernd l«i Zentner haben, allein die 
llerstellung eines solchen Hcllektors scheint durchaus nicht unmöglich, 
ja sie ist aller Wahrscheinlichkeit noch weniger schwierig als die Aus- 
führung des Ycrkcs'schen II I- /.eiligen Refraktor*. Wie dem aber auch 
„i-'m m.-.ge, so viel ist sicher, dass jener liiescnreilekfor am Monde nicht 
das leisten wird, was die weniger erleuchten 11 als erwärmten Lohredner 
in den Zeitungen davon verkündigen. Mit welchem wunderbaren Mangel 
an .Sachkenntnis Uber Fernrohre bisweilen gcurteilt wird beweist ein Be- 
richt von Dr. Mai Ferene.iv in Berlin. Letzterer verbreitet sich in 
einem Faehblatte. Ither das projektierte Yerkessche Teleskop und 
sagt dabei wörtlich: „lieililutig erfuhr ihr licrichters.lat;.-r , dass das 
Ohjektivglaa fllr das Verkes Teleskop in Oatnbridgeport von der dortigen 
blühenden Glasindustrie angefertigt wurde und dieser Umstand war für 
ihn Veranlassung den beutigen Artikel der optische» Glasindustrie der 
Vereinigten Staaten inhaltlich zu widmen." Man glaubt seinen Augen 
misstrauen zu sollen, wenn man von der blühenden I Ilasindustrie Cam- 
hviilgepiirts lieM ! Kin Mann der in einem lilatte für f'acMcr.tc ülier Optik 
schreibt liat also keine Alumni.- davon , dass in ( 'um hridgepurt die 
niitische Anstalt von Alvan Clark i 1 ; Sols, sieh lielinrlet, die aber nur die 
Objektive schleift, während das Glas dazu aus Europa kommt! 

Erläuterungen zu den Plaiieteu-Kplierneriilen. Nachstehend folgt 
lllr die neu eintretenden A lionnenlen sowie fhr diejenigen Leser, welche 
mit der Bedeutung der in jedem Hefte jregclicucn monatlichen Pianisten- 
stcllung nicht bekannt sind, eine kurze l>kl;ining derselben. 

Die Orte der Planeten am Himmel werden für die lieigeschrieheueu 
Tui;e iltnl den Zeitiiiiuueiit des Mittn-s in lierlin aimvgidieu dureli Kektas- 
zeusinn und Deklination Geozentrisch lieisscis dieselben, weil sie sc 
angesetzt sind, wie sie ein Auge im Krdmittelpunkte sehen wllnle. Die 
Kektaszensions- unrj Doklinationskrciso an der Himmelssphäre ent- 
spreelicn ileu Lungen und Itrcitenkreisen auf der Lrde. Die ttoktas- 
lensiojjen zählt man vom Frllblingspunktc gegen Osten, die Deklinationen 
vom Äquator des Himmels lieiderse.its gegen die Pole hin. Nttrfiiiche 
Deklinationen werden durch + südliche durch — bezeichnet. Man 
pflegt jedoch die Rektanzetisionen nicht in Graden etc. abzudrucken, 
gomiern in Stunden (Iii Minuten (mj und Sekunden (S), Bekanntlich ist 
eine Stunde (I*) = 15 Grad (15°), 1 Minute (1 m) = 15 Bogen min Uten. 



(lü'.i, 1 Sekunde jl')= Ifi Ungenseknudrn (15"). Hie: 
die Stunden und Minuten der Kc.ktaszi 'Visionen lieijurni 
umrechnen. Die Kolumne, welche überschrieben ist ,i 



In der Rubrik Plane tu n Unstcl Infi (i neu bedeutet Opposition 
eiues Planeten dicicuii;:' Stelluu:; do*~elbeu am Himmel, in weicherer der 
Sniim- jrraau j;. —rnülirr steht ii:iil um Mitternacht kulmioie rt. Ein Planet 
ist i'erner in Konjunktion mit einem andern, wenn i-r um der Erde 
ausgesehen bei diesem zu stehen -ehrint. Konjunktion in iiektnszen-iou 
tritt ein. wenn beide (ie-tirne _ r leiehe l!rl,tas/ensh-iii li.ili'n. ist auch 
die Deklination lieidcr Gestirne deich, so (ritt -für Hu Au-e im Erd 
uiittelpunkiri .-int TScdcekim:; ein. Oll diese HrilreklluK auch i1\r be- 
stimmte Punkte der Erdoherililche -lattiindet , kann in jedem Falle nur 
riiit 1 besondere Horrehnmi;: entsrhriil m. [u der Mnnatsephrmeridr '.Ver- 
den diese lledcrkiingeu III r IVrlin iin.;rr;e)ien , so dass man sieh uähe- 
ruiif.'sweisc auch l'llr benachbarte Orte darnarh richten kann. 

Die Stellungen der Jupitenriunde sind so angegeben, wie sie sich 
/.ii den betrelt'endrn Zcittiu in einem astroaomi-rbra Fernrohre welches 
die Gegenstande umkehrt) -/.eigen. Die ncinscti Kreise bezeichnen doli 
Jupiter, und die Monde sind durch die ihnen zukommenden Zahlen 1 
Iiis 4 unterschieden, [>ie Bewegung jedes Mor.de- geschieht allemal ia 
der 1-üi-liliiug von dem Punkte, der ihn be/eii-lmi-t zu der bc treffen den 
Zahl. Ein Wrisser Kreis am Rande bedeutet, dass der betreffende Mond 
vor der Seheilic de-i Jupiter -ti'l.t. ein sehwar/.er Kreis, dtiss er ver- 
tinstert ist, d. h. im behalten des Jupiter verweilt, Uie 4 Eignren oben 
teige.u fllr jeden der vier Monde die Stellung, in iveleher er lieim Ein- 
tritt in den Scharten de- Jupiters ver-cli windet nl: oder ho i in Au-trilt aus 
dem Schatten wieder erscheint (r!. 

Zu kaufen gesucht wird ein guter azimutal montierter 

vierzölliger Refraktor. 

Gefallige Offerten -.Verden orheteu unter I{. 2n:> an lt lldolf Mohn«, 



Ein gutes vierzöiliges Fernrohr 

mit Stativ preiswürdig z.n verkaufen. Frankierte Offerten befördert die. 
Verlagnhandlung des „Sirius.* 

I\ w«.«l - Ja> Atlas des niirdlirh gestirnten Himmel- iilr den 

zu kaufen und erhitte gcf. Angebote. — Auuh Idrtet im in grosses Lager 
a-trononiisrher uad amicrer naennvi— en-ehattln-her Werke günstige Tausch- 
objekte. 

Oskar Gerschel, Autic|uariat, Stuttgart. Caiwerstrusse lf>. 
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Enctiehungcn der Juprlermoride. Die »i.li'cmlen Ariern iil,er die Erscli ei Illingen 
■l.i- Junil-yi,-..-!.;- -.:„,{ iins .l-ui \;i,itic.il A 1]:i:i IM. ■ -■ ■ J ri. .1 i.meii <!!.< ;l; ;| ;.-i-> .-n-': 

Zeileil mili lere V t-v.(;nwi.-li. Iii.' Tnilmnl-li sii„l li-r Ui>ili-.1lfii^.' ilir.c Al.>l;.n.l- 

vom Jupiter mich :«Lt 1 !>u. IV l.n/i: iek.net. K-iMr bedeutet: 

Kl' [P .In. ViT«.'iiw:.ii.!i-J, .-in.-s Ti;.l iumI in i in, SiVi:i 1 1 ,'[! -Tu|iilei 

En E ileu ,W-lr:tr it.'- Ti/iimM-ri im. .km S.iimtt.jti ,]...■; .lnp:n T 

■: '.- I' Ve-.bw.iilcn ai;- Tin'Miurcr: bin-ei- der Jionvix-l, eibe. 

r.V Ii d:,- Wi tl |,n-,«l„. ,| ., illi-!i ] !C l>e[l der .Tll],i(ersr;l]l!ibe. 

Tr ili'M Eiurrill A- Triihiiireu v,n .15.- .r:iiiii-:>c];,.j... 

Tr E den Alistritt des Ti;.lj:tii,n, j,n- der .riij.Lr-nsehcLlw. 

Sh J den Kintrirt d™ Tnitm 1111:11 -H-.-:uit t-:-ti-- :uit' .riipiterechuibe. 

Sil K Jen Air-Irjil <!,„ Tr;d.ii!il.e:i.Sekiitteii~ if.ö ik-v Junit...«^^«'. 
Es sind nur diejenigen Ei-sidiciuini^cii der . I ::pi 1 . h uli in. Li- iLKl'^eliilirt. welche sich er- 
teilen, «riui -TisjiiHT zu 1 meiel: üW-x ciid <;ie Sinim- uiiir >ii:;i I [■ iräeir sl.-.'ii(. 
I':n 'i 11 n m ]..■:■ ml 1 1 n V.<-\\ pu 1 1 kr- ■ lii-.-i-r [v-ili i-.m 1 1 1 i s 1 1 1 j.-lfti lindem Ort zu Gilden, 
hilf mim mir 11'Ntif; den J.iuigT:iiii]:iT.-i lii-il £ej;erj f in^ewieh i'juisqedrtk'kt in Zeit» 
.■11 <:en unir-i<eLu : ^ . ■ ■ 1 r j ■ 1 : illh-ih ■!. ^ - i r . ■■ ■ . 1 .■ 11 * j. n 




H (nach BbsboI). 
Grosse Axe der Hiu-dlipse ; li i,4"; kleine Aie tl'Hl", 
Krkeiiinii; ivinkr] der Erik' Libur der HinEeboue.: Iii" :!7' nürdl. 
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Planetenstellung im Marz 1894. 
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swerto Mitteilungen, die er in seinen verschiedenen Jahrgängen gebracht 

ölt. Ee ist eine keineswegs sehr grosso, aber susorwahlte Gemeinde, die den Kreis 
nnserer Leser und Freunde bildet, und der Herausgeber des „Sirius" darf wohl mit 
Genugtuung darauf hinweisen, dasa sein Beatrebee, diesen Freunden der nirnmela- 
beobachtung diu Geeignete und Sitigllchste »n bieten, auch die gehonte Anerkennung 

'"■ '"' ■' ■ ,: ■'— "rt'oljr hinsewicen werden, den der „jjiriiiä" in den 

' *-, 0 der Astronomie, die man als Amateur- 

. n daa Interesse, welches er manchem fUr 

. 1 eindose te, so kUnnte daran erinnert werden, 

dasa es der „Sirius" war, welcher die erste Anregung gab, dass an manchen Orten der 
HimDiel in ernsthaften Zwecken mit mächtigen Instrumenten durchforeebt wird, ja, dass 
sine prachtvolle Sternwarte mm ausschliesslichen Diente der Astronomie ins Leben 
trat. Freilich ist anch gerade derjenige Zweig der Sternkunde, welcher vorsugsweise 
im „Silin«" kultiviert wird, nämlich eben die Astrophysik, in den letiton Jahren gar 
gewaltig angewachsen und sieht immer weiter* Krabe. Dir Astronom ist baute nicht 
mehr vorzugsweise Eyeliner und Beobachter am Meridian inatrumento oder dam gewöhn- 
lichen Äquatorial; nein, er niuia sk Ii Ph gran^l und in gewissem 

mehr eingetretene ld k I Im sehe Astronomie, so 

bewundernswürdig In Ihren Ergebnissen als schwierig EU beherrschen, Ist heute so gut 
wie ganz getrennt von jenen astroiilij-sifcalisciieii Werkstätten der Forschung, wo die 
Stoffe auf ihre Lichtompundliclikeit geprüft werden. und vra Ptiotumoter, Zoicbennppsme, 
elektrische Batterien und anderer Zubehör des phyaikali schon Kabinetts und doe chemischen 
L.-iboratoriuma neben dem Fernrohre ihren Platz, liabon. Und diese Werkstätten werden 
immer lahlrp Icher, von dem possartigeTi, alles i.lmiii-lii' üb e fragen den Katrop liyaiksllsehen 
tut cu Fotsdsm an, welches der Staat goirründet, bis zu den hcrilLdien Anstalten 



irugt.^ Fhantiieieen über nur mißliche Verhältnisse, 
fern erliin ausidiliossen. 

beachtauswertoaton Gaben, die wir dem Leser bi 
ilraiohen und achtln wiodergegebeuen SttmkarUa, 

daa Ontemehmen ohne Si 

zahlrei. , 

.'on von Abonnenten lugiu.-en. buwcHun ihm, dasa er in seinem 

uneigenniitiigen Streben, den Freunden dea geetirnten Himmels otwss Gediegenes au 
Meten, der Astronom»' neili' Ye.reliifr ziizil'.il.i-eii, auf dem rithti^ui] Wege iät. 

Die Zeitsehrtft erscheint In meaitllchsn Heften von es. l'/i Druckbogen grost Okta» 
mit lilhograpbi schon Beilagen, Lichtdrucke etc. etc. und Saun ilurtli jode liuchliaridluug 
oder Pnstanatalt belogen werden. 

Preis ganzjährig (12 Hefte) 12 Mark. 

(Wird nur ganzjäbtlg abgegeben.) 1Jb] 
= Für etwa gewünschte direkte Zusendung unter Krembaud iet noch SO PC 

Für neu eintretende Abonnenten bemerken wir, dass die Bünde I bie XX der 
...Neuen Folge'- des ..üirius 11 noch zu Laben Biud und, euluojro de: "Yiinai reicht, sowohl 
direkt von der untoneichneten, wie auch durch jode andere Kuchbindlung oezogeu 
werden können. 

Geaohmackyolle Ein band decken in Gandelnan stehen pro Decke "> Pfennig su 
Diensten und sind dureb -Icdc liuchliaadlui,;.- ;:i belieben. 

Zu Bestellungen wolle man sich gefälligst des umstehenden Zettels bedienen. 
Lelpllg, Januar 1893. f 

Dte Verlagshandlung von Karl Scholtze. 



Verlan ezettel siehe umstehend! 



An die verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern des „Siriua" auch diu früheren Jahrgiinge der interessanten 
und allgemein beUnbtmi Koitaciirift leicht zn K :in<.-liiili v.n KKurlii'ii, Icibu ich [iiiiili out- 
schlosBBD, eine Partie F-xemplaro lies I. bis XIV. Bandes (Jahrgang 1373— 1830) zu be- 
deutend ermlseigtem Preis» hiermit in offerieren: 

Band I, H, in, IV, V, VI (Jahrgang 1873—78) wenn znsamnien 
genommen nur 20 Mark, 
-ms Einzelne Bände 4 Mark, a«- 
Band VII, Vffl,' IX, X (Jahrgang 1879-82) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
-*9 Einzelne Bände 6 Mark, sw- 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang .1883— 86) wenn zusammen 
genommen nur 30 Hark. 
-*® Einzelne Bände 6 Mark. ew- 
Band XV/XXII (1887/34) a 12 Mark. 

Einband -Decken daxn kosten pro liand nnr 75 Pfg, 



kann, bitte Ich Yerohrliclie Inta res seilten baldigst beatallen zu Tollen. 8«eti Verkauf 
obiger zurückgestellter Bände tritt der sllo Ladenpreis wieder in Kraft. 

— Ganz besonders wird auf das jüngst erschienene General-Register zu Band 
1— XV der nenan Folge des „Sirina" hingewiesen, welches für jeaeu Abnehmer dor 
Bände 1-XV der .N. F. unentbehrlich Ist. a 

Jede Bnch- und Kueathandlueg nimmt Auftrüge entgegen. 

Hoohzohtungavoll 

J.eipnig, Jznmr 1891. Die Verlagahandlung. 

Kurl Scholtae. 



iinr lintcr/.eiclnietii bestell-, bei .ler liutli- null Kunsthandlung von 



. Si Ji >tne l'.'ts;.) I-. II., ilL, IV.. Y.. V 1. li--.nl ^.ciimen ; , „aien 

für nur 2U Mark. Kinwlne Hände 1 Slark. 
V.si.l. Sirius. Ni;i.h- r'.iL-i.' VII., Vl!l„ IX.. X. H.-.iul !.iii>.-.iMi;en -ciwimiior, für 

nur 20 Mark, Eime Künde fi Hark. 

1-xpl. Sirius. Num- l'nlvc XL, XII., XI1L, XIV. Haiti (J::hi--;tn- 1S33-S6I 

iiis:iuiii:.'ii u-niM, u, !■,.■! i : r :M Milk. Kiin.. Im: Hiii.'ln (1 Mark. 
i:.iil. Si;ius. N,mc f..ke XV, XVI., XVII. XV1U. XIX. XX. XXI. 1 :■„..! Main- 
Kiii); IWi, m«s. lum. i-'.H. l^i-'. isslJ. ]RH: » 12 Mark. 
Kspl. Etnbsnd-Deiikc in, Sirius. Ii .n-I 1. 1 i, 1 1 1.1 V.V.VI.V I I.Vll I. I X. \ , XI. X ! '.. X III, 



Dax ulclit fletftlnsdit« bitte *u dareli-lrelrlii-ii. 



VSf Wr OebUrtoi« aller Süinrle. X'ji 




Einige Worte an den Leser. 






f ■ ■ ■■ \ 

Nene Folg? B an d XXII Heft 6. 

SIRIUS 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zentraloman fflr alle Freu* nii Förderer der Himelstaäi. 

Heraangegebon nnter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
voa Dr. HERMANN J. KLEIN m Kam ^bw«. 




Optische Wahrnehmungen nncl Reohnchtnngcn auf der 
Mond oberflache. 



Die vorlrell'Ueueu .Momhilmtugrapiiii/ii, die wir der iillWkniititeti 
Lick Sternwarte in Kalifornien verdanken, sind für ilie arienograpliiscbe 
Forschung von höchster liedeututig. Dieses aller nietjt sowohl wegen 

ihres grossen Detsilreicbtunis, sondern uns anderen Gründen leistin sie 

der rtch:iiegnt|iliie Ulienw* wkditi^c Dienst,;. 

Will heutiutage «in «rnstliiifUT Fnm-Iier -ut« 1 Huste Ikugeu einzelner 
Teilt; der Momtolieriliir.lie liefern tmd denselben dauernden Wert m- 
sichern, so genügt neben .-iinjin geiilden Auge und einer im Zeichnen ge- 
wandten Hand, selbst die [knutzung des mächtigsten llcti.iktors nicht, 
falls die groaaeu Fottscliritic der Mu:idid)i>[ogrn.;diie u u h c r Ii e k si e Ii ti i t 
gelasse:) »'enien. 

Anderseits aber ist es der pliotugrajddsdiru Darstellung der Moud- 
tiberflütbe üiebt im entferntesten gelungen, das geradezu ungeheuer 
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zahlreiche Detail, das an einem guten Instrumente Lei einigennasicn 
ruhiger und klarer Al.nKifcjihare den; AiiL,-f des Beobachters entgegentritt, 
festin ballen. Freilich ist man lici Wiedergabe einzelner Partien des Mondes 
nach |ilinlo^-ra|iliisi']iC[i Aufnahmen, ivcder an die l'.ulic der ausiert-ii 
Luft noch an die Reinheit des Himmels gebunden. Es kann viel- 
mehr in jedem envünsrliteu Anten blicke mit vollster Gemütsruhe und 
Behaglichkeit an derartigen Tnsrhic runden ^arbeitet werden. Wertvoll 
mögen dieselben in maneher 1 1 ineie Kt sein, doch wird man auf Grand 
solcher Darstellungen in dun allerwenigsten Fallen in der Lage 
sein, eine Neubildung oder Veränderung auf dem Monde mit 
Sicherheit konstatieren zu künneu. 

Ith habe, j^tlit/t am' virljaicrigt' Erfahrungen auf dcni.Gebiet« ik'r 
Selenographie sowie auf dem der Photographie, die volle Ühereeuguog 
gewonnen, dass zur Herstellung einer mHgliobet vollendeten Mond- 
karte „die überausjrrosseti Vorteile, die die photographiseben 
Aufnahm c n des Mond h in vielen 11 e /.iu h nnge a Laben . mit 
der angeheuren Überlegenheit eines guten und kräftigen 
Refraktors in Bezug auf Darstellung des feinsten Mond- 
dctaila verknüpft weniev, n, Ii s s , n.- 1 : 

Herr l'rof. Dr. Wcinck zu Prag ist. allerdings gegenteiliger 



:S1. A»lu-I !-;<0 ri'alV: -1 ...Sirius aa^efühvl worden. 

Allein willen,,]] mid.t man auf ilieser Tn.c.hierunL- ■. e r 1. e lk- 
nneh vier auf dor ZwiscbcuHHche vou C, X und it liegenden und stark 

'} In einem der niU'hsti'n II i-ftti lies „Sirius" nertte ich iiirlluk kuuitnun, atu 
,.1'ir .ii..iLilihl.iitn^i'.i|i:j:.- ii.i lHv:i»tf >!■:.■ ujilisfiiM; I.J:.:ntiOI:iiij; . I ■_ i- .llnijrl.ilicriCitlu'-. 
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bervort retenden KratergeMlden , abgesehen von den vielen Objekten 
dieaer Art und mehreren Kraterrillen, welche längs der Aussenseito 
des Oatwallca von Langrenus zerstreut umherliegen. 

3) Auch in nächster Sülm dca äusseren Abhanges des Ostwalles 
von Tarnntiua C liegt ein Krater (a) mit 3,0 Kim. Durchmesser, 
von dem um kleine* Strnblensystem ausgeht, und weit davon liegt noch 
ein /.weiter Krater (Iii von fust gleicher Grösse. 

Aber keines dieser Objekte wurde von Herrn Professor Weinek 
bemerkt, obwohl derselbe diese Mundregion Taruntius C (1B93 Sirius, 
Heft VIU) auf drei verschiedenen LickPlattcii gründlichst untersucht m 
haben ach eint. 

Teil will die Position von flluf neuen Kratern, die in nächster Nähe 
dieser Formation liegen, an gut nie mißlich ;nacli .Schmidt* Kurte) neben: 
Nova. a. li,:'i, r ' nenll. Ilrcitc um! Ih.V westliche Länge 
b) 6.5 0 ,. „ » 45,6° 

6.0 0 „ „ „ 4S,4» „ 

d) 4,1 ' „ „ „ 47,0» 

e) 3,35» „ „ „ 48,3» „ „ 

Am -2. Februar d. .1. M 1 /; 1 ' bemerkte ich Iiier bei Taruntius weitere 
zwanzig Kraterobjekte. Herr Faul Ii iObcr-Anihacb) hat zur gleichen 
Zeit mehrere davon an scinejn (i -völligen Refraktor wahrgenommen. 
4. 1893 März 23 bei bollern Tage nnd 130-facher Vergrößerung 



her konnte ich daselbst, noch weitere t'llnf/.ebn K raterohjekte nachtragen, 
.i. Im Marc Nectaris liefen, wie icii vicirach beobaihlote, gering 

geschätzt weit über Tausend Krater und Kratcrcnen. 

Ich entsehlosa mich deshalb, die Herstellung einer S pczialksrt e 
dieser Flache in Atiitriii' zu nehmen; war aber uichi wenig überrascht 
zu finden, daas mir die Heden tendst en dieser Gebilde, volle acht Stuck 
an der ZabI, auf I.ick-l'latten verifizier! Werden konnten und hauptsächlich 
nur infolge ihrer mir bekannton Position. Dagegen konnte von den 
einundvierzig neuen bei Torricelli liegenden Kratern keiner auf der 
Photographie iLiek- Platten) gefunden werden. 

Wie aus dem „Nachweise der Darstellung des feinsten optischen 
Monddetails durch die Photographie" des Herrn Prof. Dr. Weinek er- 
sichtlich ist, liegt nicht nur auf der Spitze de- Zentraliiergcs von Kapells 
allein ein Kraterobjekt, sondern auch Taruntius C — liegt am Nordwall 
der Ringebene von Taruntius — soll in der Mitto seiner Sohle noch 
einen neuen Krater haben, der nach einer Lickplatlc (vom 31. August 
WM, 14 b 21" — V. s . t.), wiederum eine feine zentrale Kraternfl'nung 
besitit. „Die Grösse nnd Form — schreibt Professor Weinek — des 
inneren Kraters stimmt in allen drei (Dick-Platten i Fällen gut llberein. 
Der mcridionalc Durchmesser ist auf der 40 -fachen Vergrüsserung 
= 3,5 mm = 2,23 km — 0,30 g. M., wahrend der Durchmesser der innersten 
KratcrütViiung t\2.< kui ist." 

Wer alter iien Zoriti uJn-rg von Kapeiht an einem guten Fernrohr, 
— bei entsprechender Lichte reeze, -■ beobachtet und untersucht, wird 
iweifellos finden, dasa die Weinck'schc Darstellung diene. Objektes mit 



entdeckte ich in 
neue Krater weit 
seitigen Position) 
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der Wirklichkeit kanm Ähnlichkeit bat Das Gaudi bert' sehe Objekt 
existiert wohl auf der Spitze dos Zcntralberges von Kapella, aber nioht 
als Krater, vielmehr tat die Spitze dieser /Mitralen Erhöhung gespalten. 1 ) 
— und zwar in der Richtung von Nord nach SUil. Auf der Üat- und 
Westseite dieser Spalte erliebt sich je eine steile Wand, von denen die 
eine bei zu-, die andere bei abnehmendem Monde Schatten in jene spalt- 
artige Vertiefnng wirft. 

Daraus geht einigermaßen hervor, warum dieses Gipfelobjekt bald 
etwas leichter, dann wieder schwieriger wahrzunehmen ist. .Jedenfalls 
aber werden die Beobachter an schwächeren oder weniger gute hezw. 
scharfe Bilder gehenden Liefraktoren in der Scbattcnpartie dieses Spaltes 
das Vorhandensein eines Kraters vermuten und auch zum Teil annehmen. 

Doch dies alles nnr als Nebenbemerkung; denn hauptsächlich war 
es der Krater im Innern von Taruntius C, der mein lebhaftes Interesse 
wachrief: nnd mehrfache Grunde bewogen mich, diesem neuen Objekt 
meine ganze Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Zumal, da mir ein vorzuglicher Refraktor, dessen Objektiv ans der 
rühmlichst bekannten optischen Anstalt von Uuinfcldcr und Hertel in 
München hervorging und eine freiu Öllnung von L'ij,9 cm besitzt, zur Ver- 
fügung steht. Ferner ist mir von der Natur eine ausgezeichnete Seh- 
kraft verliehen, und wührend vidier nenn Jahre beschäftigte ich mich 
ausschliesslich mit der Erforschung nnd Darstellung verschiedener Mond- 
formaliuncn, so dass ich mit der Wahrnehmung feiner Details auf der 
Oberflaehe des Mondes viiHii; vertraut hin, 

Sn gelang es mir am 3. August 1893 in der Tricsucokergegend 
fünfzehn nene Krater — gegen Schmidts grosse Mondkarte — aufzu- 
finden, von denen mehrere einen Durchmesser von unter 0.* km batten. 
In der Wallebene „l'racaslorius" konnte ich am 29. Oktober frllh 1 1 
neunundzwanr.ig neue Krater auffinden, wovon mehrere 1,2km 
Durchmesser besitzen. Am 2± Februar d. .1. 13V zeichnete ich einen 
Teil des Man: Kfieciiuditiitis. Diese Darstellung enthalt alle hier vor- 
kommenden Kratern In ekle die noch einen Durchmesser von Mm hatten. 
Sie soll demnüelist im ,,, Sirius'- publiziert werden. Ich bezweifelte daher 
keinen Augenblick, dass ich auch den Weiiiek'sohcu Krater im lunern 
des Tarnutins G auffinden werde, da dessen Durchmesser 3,23 km be- 
tragen soll. 

Folgende Lick-Platten dienten Herrn Prof. Wcinck zur Auffindung 
und Verifizierung dieses neuen im Innern von Taruntius C entdeckten 
Kraters 

a. L.-I'l. vui! lsnii. November Iii. . r > ,: &:l" — P. s. t., Mondalter = 

4 11 iJi'. Lit.ration in Uuge — i » 
b) L.-P1. von ISflt), Juli 7 El !):)■" — P. s. t., Mondalter = 4" 3 b . 

Libration in Lange — 3» 58,6' 
e) L.-Fl. ven 18TO, Aagust 31, U* Ü?" — P. s. t., Mondaltcr = 

lti- 1 IM*. 



IS-ziill. [tefrnktur m tieriintmi Gdegmli 
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Es ist also auf zwei zn verscbie denen Zeiten exponierten Lick- 
Platten s, onii h, die den Mond bei einem Aller von 4" 12* and 4' 1 3 h 
darstellen, Herrn Prof. Weinck gelungen, einen Krater in der Mitte 
der Sohle des Taruntius C zu entdecken. 

Selbstredend a achte ich bei gleichem Alter und gleicher Libration 
des Mondes (obwohl die Letztere, wie sämtliche Beobachtungen zeigten, 
keinen merklichen Einfluaa auf die innere Beschattung den Tar. C 
ausübt) nach diesem neuen Weine k 'sehen Objekt, kennte aber dasselbe 
nicht finden. Dagegen fand ich, <lans das Innere von Taruntius C nicht 
nur bei einem Mondaltcr von 4" 3 b und 4" 12 h noch vollständig in 
Sacht begraben liegt, sondern sogar dasB das Innere dieses Kraters 
bei einem Alter des Mondes von vollen sechs Tagen noch in tiefste 
Schwarze der Mondnacht gehüllt ist. 

leb. führe meine vorjährigen Beobachtungen, die bis 12. Matz d. J. 
fortgesetzt worden sind, an. Auch sind mir He o buch tinige n des Objektes 
Taruntius C von den Herren Professor M. Wolf in Heidelberg, Professor 
M. Tbnry Genf, Dr. Kammernmnn Genf, Konsul Basso Genf, G. Witt 
Astronom an der „Urania' 1 Berlin und Dr. A. von Bienczcwski, Dobromil, 
zugegangen, die ohne Ausnahme meine vorjährigen Wahrnehmungen 
bestätigen. 



I. 



1893 August IG. 
Mondalter(M.A.)4 d 22V l b 
Libration in Lge. + 4° 56' 
Augnst 17, R'/i* 
M. A. 22 J /.° 
LIbr. in Länge + 4" 12' 
August 18. 9' 
Mundalter 6'' 33'/, 



November 12. 5 b 
Mondalter 4* 8 b 
Libr- in Länge — 1 
Hovember 13. 5 1 
Mondaltcr 5 a 3 h 
Libr. in Lge. — 3 



Das Innere des Kraters Tarun- 
tius C ist noch vollständig mit 
Schatten erfüllt. Krieger. 

Das Innere dieses Kraters C ist 
heute ebenfalls ganz beschattet. 

Krieger. 

Die Mitte der Sohle des Kraters 
Taruntius C, woselbst der „neue 
Krater" liegen soll, ist noch nicht 
sc hatte u frei, doch nahe darau dies 
zu werden. Krieger- 

Das Innere des Taruntius C ist 
noch vollständig mit Sshatten 
angefüllt. Krieger. 

Das Innere des Kraters Taruntius 
0 ist beute ebenfalls noch voll- 
ständig mit Schatten erfüllt. 

Krieger. 

Die Mitte der Sohle des Kraters 
Taniuthiä C ist nut'li Meliatieiilrei. 
Trotz vieler Remll Innig und An- 
wendung einer Ü90-facben Vor- 
grflsserung bei ruhiger nnd klarer 
Luft war keine Andeutun« Uber 
(ins VurhiiudeiHeiu eiiiiid Kraters 
(auf der von Wehek bezeichneten 
ö teile) zu finden. 
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1894 Jan. 11. 5 h 
.\i<ini!;.ltrr -t ' 1:;'' 
Libr. in Lange — 6» 13' 



Marz 12. 10' 
Mondalier ö<* 6 1 / 
Libr. in Länge — 



Der Krater Tarunthia C ist voll- 
liiiuli!; mit einhalten erfüllt. 

Krieger. 

lici niedrigem Staude des Mondes 
nnd aebr unruhiger aber klarer Loft 
erschien mir Taruulius C vollständig 
mit Schatten erfüllt. 

6. Witt, „Urania" Berlin. 

Das Innere des Taruntins C er- 
schien mir au dem lO'/i-iWlL-cn Iii- 
fraktor der k^l. titcrmv;irrc Hol-ui- 
hausen noch vollständig beschattet. 

Krieger. 

Anf der Mitte der Sohle von 
Titruutiiis C ist noch nicht die ge- 
ringste Spnr eines (vorhandenen) 
Kraters aufzufinden, \V'ilrc an dieser 
Stelle ein solches Objekt mit nur 
0,8 kin, es wäre mir unter diesen 
günstigen Luftverhältnissen nicht 
entgangen. Verdrösse™ Hg W.' 
und 650-facb. 

Sollte jemals anf der Milte der 
Sohle von Taruntius C mit einem 
10 -völligen Relraklor und 650 -fachet 
Vergrüsseniug ein KnitergeliiUi- 
wahrgenommen werden, dann liegt 
unzweifelhaft eine Keubildnng 

Das Innere des Kraters Tar. C 
ist vollständig beschattet. 

Professor M. Thury. 

Der grässte Teil des Innern 
von Tarnntins C ist nooh beschattet. 
Sternwarte Genf, Dr. Kammermanii, 
Konsul ISiiaso, Prof. Thury. 

1894 März 12. 10'' war Tar. C 
noch vollständig beschattet, soweit 
dies die unruhige Luft zu kon- 
statieren gestattete. Es regnete 

vorher mehrere .Standen ne.hr stur's 
und klflrte sieh erat gegen auf, 
ohne dass sich indessen die Lnfl 
berohigte. Trotzdem halte ich einen 
Irrtum für ausgeschlossen , denn 
einen derartigen grossen, schwanen 

Fleck wie 'hiruutius <J wird luan 
trotz ungünstiger Umstände nicht 
leicht falsch beurteilen. 
G. Witt, Astronom, „Urania" Berlin. 
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XIV. 



März 12. 



Gestern Abend 1 b (bei einem 
Alter des Monde» von i j &j t h ) war 
das ganze Innere von Tar. C mit 
schwarzem Schatten an freflll It, 
Heute den 12. März ist der Himmel 
trübe. 



Dr. A. v. Bienezewski, Dohrotnil. 



XV. Marz 12. 67 3 h 

Mondalter n* 3'/ 5 h 



Nur am 12. Marz konnte ich den 
Mond aeben. Um 6*30" war die 



Libr. in Lange — ii" 50' gaiiic innere Fliu-hc des Kraters 
Tar. C noch beschatte!. Nur die 
innere aufsteigende Wand des Bst- 
liehen Walles war bereits beleuchtet. 
Die Wälle scheinen sich auch von 

aussen sehr beeil Ulier Niveau ein- 
|Hir/.ulu:lieu. Objektiv Ii Zeli, Ver- 
grösserung 390. Himmel stark ver- 
schleiert, aber ruhiges Hild. 
Prof. Dr. M. Wolf, Heidelberg. 
Wie es nach dem Vorstehenden lnüglid: ist, dass Herr Professor 
Dr. Weinek auf der Sohle dieses Kralen, wiederum ein Kraterobjekt 
auf zwei verschiedenen I :ick|ilatten, die den Mond bei einem Aller von 
4" 3 a und 4 d 12 h darstellen, aufzufinden und dessen Kealitftt durch 
vergleichende ilessuugtn auf mindestens zwei verschiedenen Plalt.cn 
ausser Zweifel ED stellen, imstande ist. obwohl das tiefe Innere des 
Kraters Tar. 0 bei diesem Mondalter (und gleicher Libratio») noch 
vollständig mit Schatten angefüllt ist, verstehe ich nicht. 

Privat- Stern waite Gern-NyoinhenburK 1894, Hin 15. Job. Nep. Krieger. 



Herr W. Prinz fuhrt in Nr. 34 der Zeitschrift Ciel et Terre mit 
Kllcksieht auf meinen Artikel Seite litiö des vorigen Jahrgangs des 
-Sirius", Gründe au, weshalb er bei deiner Ansieht, das Aussehen des 
Linne habe niemals eine Veränderung erlitten und Julius Schmidt habe 
sich in dieser lle/.ielmng ^etüuseht, verharren müsse. Ich bedauere 
anfrichtig, dass ich die Ansieht des flru. Prinz nicht zu teilen vermag 
und kann nur wiederholt versichern, dass iiuch Julius Schmidt bis zu 
seinem Tode der festen f. ln r.'.eu^unf: verblieb ... dass beim Linne seit 
I.fituniaiiTis nnil Maliers Zeiten eine erhebliche Änderung des Aufsehens 
eingetreten sei. Hr. Prinz hat sehr richtig auf Aus eigentümliche Ver- 
halten der beiden gressen Seleco:;ra]dHrn Mädler und Schmidt zu 
einander, in dieser Frage hingewiesen. Ich bin darüber wohl informiert 
aber nicht in der Lüge, l'nvntiuiltcihiiii.'ei: vrrii (teilt liehen /,« können, 
nur so viel darf ich behaupten, dass dadurch das Gewicht der 
Sehmidt'schen Behauptung Uber eine Veränderung von Linne nicht ver- 
mindert wird. Much meiner Ansieht kann oiue stattgehabte Veränderung 



Der Mondkrater Linne. 
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schon allein aus folgendem Grunde nieht bestritten werden. Das frag- 
licht: Objekt ist von Lohrmmm mit einem liuchstabeu, von Müdler mit 
einem besondcrn Eigennamen als Krater ausgezeichnet worden. Heute 
aber ist fUr den Ort desselben ein Kinne sowohl als eine Buchstaben- 
bezeichnuug völlig uiiperei-htfertipt. Was ich seit 1883 am Orte des 
Linne unter eil listigen Verhältnissen; krüterHlmliclits gesell li:i1n\ ksm: 
fUr <lie Hilfsmittel Übet die SeliriStor, Lohrmanu und Mädler verfugten, 
gar nicht in iictracht kommen, et ist eben nichts anderes als die übrig 
gebliebene flache Einscnkung des zu Lobnnanns und Miidlers Zeit 
sehr viel grliBiern und tiefem Kraters. Dr. Klein. 



Ein merkwürdiger Sonnendeck. 

Am Sonntag, den 1, April beobachtete ich die Sonne und fand ii 
der mittleren der migeiiblitklKli sielitlureii drei Kleekeiignippi.'ii ein- 
nterkivtlrii ige Lieliiersehriiiniig. Der grtisste Fli'ob dieser Gruppe zeigt* 



ilicbkeit mit dem vonH, Körnitz im Sinus lH'.n, ! Icl t 11 beschriebenen 

Mein Freund, Herr Binger, der zufällig zur selben Zeit beobachtete, 

Gestern war von den hellen Lichtern niebts mehr zu bemerken- 
dem Fleck selbst waren Uhr ige™ gro.se Veränderungen 



vorgegang 



Uber die Spektra der Kometen. 

Sehr Kiililrcitrhe Jituljar-litimgeii und .Melsungen sind bis jetzt über 
die Lage und das Aussehen der bellen Händen, welche im Kometen 
apektrum aufzutreten pitegen, angestellt worden, üichtadestu weniger ist 
der Ursprung dicer Banden imeli niebt mit aller .■-ieherheit aufgeklart. 
Hr. Kayser macht nun') auf verschiedene Umstände, aufmerksam, welche 
die iJar^elhuig ili-r kimietcnspekl ra ungünstig levinllusseii. HauptslicB- 
Hell ist es die Lichtaehwäi;he des .Spektrums, welche den licobaclilcr 

, Kr. sau, m~t. 
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iwiugt, den Spalt des Spektroskops weit ztt Offnen. Dadurch ver- 
*V--|«b sn«6 »Kr dir fnij. ro l'slall- da- II- lliKk< iHwmiim nj »nj % >a 
der scheinbaren Kante dea Streifens nach der Mitte »erlegt und genaue 
Vi eil enlftngenbe Stimmungen werden unmöglich. Unlängst') hat nun 
Campbell auf ^holographischem ffric WelleidaijL-cnbeitinimnngen er- 
halten, welche an Genauigkeit alle frühem Übertreffen lind zu einem 
Vergleich mit der im Laboratorium erhalle»!;» Koblehnndeu auffordern. 
Campbell selbst bat einen solchen Vergleich mit den Messungen von 
Ftiiu^e und Kiiyser ausgeführt, genauer hat sieh Kayscr selbst darüber 
verbreitet. 1 ) Die Messungen, fuhrt er aus, bezogen sich auf den Kuhle- 
liogen. Es treten hier zwei Keinen von Bandengruppen auf: die erste 
Reibe enthält Banden, die beute von fast allen Spektroskop! kern der 
Kohle seihst, nicht über einem Kjihlenwiisscrstnd" incesehrieiieu werden, 
uaebdeiu auch Liveiug und Dewar dieser Ansicht beigetreten sind. Die 
zweite lieihe gehört ivuhl sicher einer Verbindung von Kohlenstoff und 
Stickstoff wahrscheinlich dem Cyan un. Vuii diesen beiden Jieiben hat 
Campbell wohl zweifellos mehrere Grümpen gefunden, und man kann 
nach H. Kayser wohl sagen, dass die im Ke.hlenbe.gen auftretenden 
Kaniieu der Kehle und des C'yans im KiimdciHpekmiin sicher irnfge- 
Tunden sind. Ausserdem hat i/amphcll noch andere Linien gemessen, 
deren cbemiaeher Ursprung noch iinbekauut ist, die aber sieher nicht 
zum Kohlenspektrnni gebüren. Das Spektrum der Kometen ähnelt nach 
Kayser mehr dem einer verbrennenden, als dem einer elektrisch zum 
Leuchten gebrachten Kuhleverbindung. 

In einer zweiieu Ablianilliin!: o weist 11. Kayscr den Eiuiluss der 
Spaltweite auf das Aussehen der Komelensncktra nach. Er sagt: c Uass 
ilie Kometenspektra im wesentlichen Künden /.eigen, welche in ver- 
brennenden nder elektrisch zum Leuchten gebrachten Kohieverbindungen 
sichtbar Bind, ist schon sehr früh angenommen worden, [rutxiluui die 
Beobachtungen nicht unwesentliche Diil'ereu/.en ergaben. Die wichtigsten 
derselben sind folgende: 

1) Die Bandengrnppcn de* Knhlmispcktrums (denn dass wir es 
mit einem Spektrum der Kohle seibat, nicht aber mit dem eines Kohlen- 
wasserstoffs in thun haben, steht jetzt wohl fest' beginnen auf der 
rufen Seite jedesmal mit eioem I.ichtni;i\inio.ni: i:i den Kunie; en.-pektren 
dagegen liegt das Maximum nach dem Innern der Bande zu, also nach 
V (Violett) verschoben. 

•_') Die Wellenlängen der Lielitruaxinia der Kometen Bind Stets 
kleiner gefunden, als die. der llauptkanten der C Händen (Kohlestoff- 
Bauden): die Wellenlangen der AnfUnge der Kometenbauden sind eben 
falls kleiner, als die der Kauten der O- Banden, nur für die hellste 
Kometenbande hei ;>1<! zeigt hiiiiüp der Aulaug grossere Wellenlänge. 

Ü) Wenn die Dispersion so weit getrieben werden kennte, dass in 
ilen Kandengruppeu des Keiueten ausser dem ersten Hauptmaxilnum 
r.och das aweite «dm- dritte sichtbar wurden, su sind auch diese nach V 
verschoben. 
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Kometen beobachtet worden, dasa dns zweite Maxim 

Ei) Ks lie^t eine Iteidiathtnnj^reihe von Hiiikncss 
IbTl V vor, welche fllr die Lichtmaxinia dcrto'gri 
ergab, je heller der Komet wardc. 

Messiiitfjcii vers.'liiedener lii'ntim-hter im il 



dien zu erklären. 
lenosyd-Hpektrun 
3-Baude bei E>6;S4 



("0-linndc 4(5!^. woduirli da* Minimum der ( ' H;imte s 
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> die Verschiebung der Maxima erklären, 
n der That scheint diene liYpotbeac auf de: 



iritlr 



t'-llai: 



ersten lllick recht 
GrBnden unhaltbar: 
5-Bandon auftreten, sogar 
«ogen wird, so hatten die 
:h gesehen werden [nllasep. 

i, daas die verschiedenen 
.■s tintstircelwii, v.. II. diiss 
a 5609 



hat gefunden 

WlLlSi-TblliÜC j: 

(und vielleich 



das 



Aln;r davon isf ki.'im' lie.de. 
Ii der Erklärung stammt von llasselberg. Er 
sehr schwachen Entladungen durch Kohleu- 
ruhr mit'T 1,'ttHtiltuli'ii bei der iicrteu C'-Banile 
der /.weiten) das /weit!' Maximum heller werden 

Ii ganz ein- 



i En 



dur 



! UO Ii 



(und Hass< 

rO -Spektrum -ieieli/.eitig vorhanden war. an erklärt er doch von den 
bei Kiiineten beobachteten Anomalien nur eine einzige. 

Man muss somit sagen, daas die .Me.isnngL-n an Kometen bisher 
noch keine Erklärung get'uiideu haben. H ;i~-! ]ti!>ru- konstruiert demnach 
einen „Typus der Kometenaiiektra", der von dem Kohle apektnm 
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differiert, nuii Sclieiner') nagt atipur, vielleicht sei hei den Kometen der 
Alistand de» Maximums vnn der Kante wirklieh variabel, und empfiehlt 
aus dem Grunde, nur den Anfang der Banden, nicht das Maximum an 

leb glaube indessen, dass eine derartige Am»L:iitn', die allen 
-j.('ktrii]iiii.'iiytis<'tj t -n C J rn eh I [ :i n iviriernpriclit, iiiiuiitig ist, das» sich viel- 
mehr ulk' Anomalien aiHserorilrtiitlicli i-hilai.ii er k 1 iL r. ■ u laascu. Wabr- 
-eheiulieli i-t es Bernde die {.Tusso Cittt'addid: . weldie bewirkt liai, 
:!ais Hinn Ii i i- fit schon l;in{(;| au (liui'.' KrkHnin;; pvliu-lit liat. Alle Kr- 
!,clK'iminj, r eti 'T^i'liL-n sirli iiiimlirli aus (l.'iii l " rm - [ : i c i ■. i i ■ . ehiss das ICoinn t.'ii- 
spektrum ansserordcntlieh lichtschwach ist und daher den Beobachter 
aur Anwendung sihwaiiier ÜUpersien und eines hn ilen Spaltes zwingt. 
Er wird stets den Spalt bo en^- wie möglich machen, daher Je nach der 
Lichtstärke des Kometen und seines Instruments verschiedene Spalt- 
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erbracht sein, dass auah die früheren Kometen in Wahrheit das ge- 
wöhnliche Kohlespektrum besassen." — Zum Sc hinan sagt er, dose die 
!ics|iriitlieue.i] Ersehrinuiigcn sich ohne .Sehwicrigkcit im Laboratorium 
beobachten lassen. Hesouders sehüu wird der Versuch, wenn man ein 
Speklromcter mit Krllss'flchem Doppelspalt benutzt, dessen Spallbacken 
sich bekanntlich syuiinr irisch verbreiten:, I'roji/.iert man ani" den 
Doppelspalt den Kohlebogen, und üffnet den einen Spall, so siebt man, 
wie die isolierten Linien, z. B. Boich« von Ca nnd Fe, die im Kohle- 
bogen stets sichtbar sind, breiter werden, aber mit ihrer Mitte dieselbe 
Lage behalten gegen die durch den zweiten engen Spalt erzeugten 
Linien. Die Kenten der Kohlcbanden dagegen vc rlireitern sich nicht 
nur, sondern die Maxima wandern nach kürzeren Wellenlängen. Es 
gelingt auch leicht, die 15 reite so zn wählen, dass das erste Maximani 
schwächer ist als das zweite. 

Im Anschiuss an die Ausführungen des Hrn. Prof. Kaj-ser, inackt 
Hr. Geb. Bat Prof. H. C. Vogel darauf aufmerksam 1 ), dasa er schon 
vor 1.1 Jahren darauf hingewiesen habe, dass die Öffnung des Spalts 
einen sehr großen EiiiHass auf die Liohtverteilung in den einseitig ver- 
wasiihenen Banden eines Spektrums hervorzubringen vermag, und dass 
zweifellos die stark abweichenden ürobaclitULgon hei liciitsebwuciiei! 
Kometen, bei denen eini' sehr weite Siialtötl'nung nötig- war, darin ihren 
Grund haben. Doch bleibt ilr. (ich. Hat Vogel bei der Ansicht, dasl 
in einzeln Fällen thatsäeulieiic [ nlersohicdc des KonieteTisnek traue, 
gegen das Kuhle wassers toll Spektrum vorhanden sind. 



Ursprung, Alter nnd Dauer der Sonnenwärnie. 

Van fiir William Tbumson. 
Es «riebt ein Gesetz der Thermodynamik, nach welchen] dio 
mechanische Euergie, ohgleieh nie unzerstörbar ist, das Bestreben hat. 
lieb allenthalben zu zerstreuen, und diesem Bestrehen geinäaa Endet 
eine l'ortschrcitriHle Dill'nsiuii der Wärme und eine zunehmende lh:iehii|ifu[r.- 
<lcr potentiellen Energie, welche im Weltall vorhanden ist, statl. Das 
Endergebnis dieses Vorganges muss notwendig ein Zustand der iinbe 
und des Todes sein, wenn das Universum begrenzt ist und fortfahrt, den 
vorhandenen Geset/.en z.e gehorchen. Indessen ist es unmöglich, eine 
Begrenzung der Materie im Universum zu begreifen. Die Wissenschaft 
fuhrt eher -ml' dir Vorstellung einer unbegrenzte)! Entwickelung in einem 
unbegrenzten Kau ine und eines Vorganges, welcher die Umwandlung der 
potentiellen Energie in Bewegung und Wärme veranlasst, als dass sk 
das Universum rlir einen begrenzter. Mrelianisrniis , nach Art unser« 
Uhrwerke und wie diene einst /.um Stillstande verurteilt, erklärt. Es 
ist in gleicher Weise uutnöglieli. Anfang wie Fi>rtdauer des Lebens ülin< 
Zuhilfenahme eine:- Hbopferisoben Kraft in begreifen, und folglich vermag 
keine Seliinssmlgerong der Dynamik bezüglich der Zfikuult unserer Eni: 
entmutigende Ideen in liezug auf das dereinstige Seliieksal der Mensch- 
heit eii./.iilliissen- 
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Sehen wir nun, was die Anwendung dynamischer Prinzipien uns 
bezllglieh der Zcitperiiidrn lehrt, wahrend (lern« die Winnie walirschcin- 
licli bereits geleuchtet hat und während deren sie iu Zukunft noch eine 
Quelle der Wärme und des Lichtes sein wird. 

Indem wir annehmen, dass die Sonne allmählich erkalte, entsteht 
die Frage nach der jährlichen Grösse dieser Abkühlung. Wir besitzen 
indessen kein Hirtel, (li.-se Grdsse mit Sicherheit anzugehen, höchstens 
verminen »ir i'iue grübe Schätzung dorselbell zu erhalten. Zunächst 
wissen wir überhaupt noch durchaus nicht, ob die Sonne au Wärme 
verliert, denn es ist unzweifelhaft, dass in der Sonncnatmosphäro durch 
den Herabsturi ton Meteoriten Warme erwogt wird, und es wäre mög- 
lich, dass die auf solchem Wege erzeugte Wärme gerade ausreichte, 
den jährlichen Verlust durch Strahlung zu deekeu. Indessen ist ea 
auch möglich, dass die Sunne als glühend flüssige Masse Wärme aus- 
strahlt, die im Anfange in ihrem Innern erschaffen wurde oder auch, 
was wahrscheinlicher, dass diese Wärme in vergangenen Zeitaltern durch 
den Zusammenstoß von Körpern erzeugt wurde und keine Kompensation 
der Ausstrahlung durch den Fall von Meteoriten in die Sonne statthat. 

Wenn die erste Hypothese mitredend wäre, mi niüsston die Meteore, 
welche während der letzten 20()'l »der ;liXJtl JaFire die Sonnen wärme er- 
zeugten, »ich während dieser /■■■il in gering!' rem Anstände als die Krde 
von der Sonne befinden und sich folglieh stufenweise in Spiral Windungen 
dem ZentralkBrper genähert haben. Wenn aber eine Quantität Materie, 
ausreichend, am den vorausgesetzten thermischen Effekt hervorzubringen, 
auf die Sonne gestürzt wäre, nachdem sie von Punkten ausserhalb der 
Knlbalin gekommen, so würde die Dauer des Knien.) ah res dadurch merk- 
lieb verkürzt worden sein, und zwar infolge der Vcrgrössemng der 
Sounenmasse durch die darauf stürzenden Meteore. Die Masse von 
Materie, welche gemäss dieser Hypothese jährlich auf die Sonne stürzen 
müsste, entspricht '/„ der Erdniaase oder '/im»™o ^ er Sounenmasse. 
Wenn man also annehmen wollte , da-s das ^miiakallir.ht gemäss der 
obigen Hypothese die Sern neu warme in den letzten ."iiXl.f .Jahren erzeugt 
hätte, ao müsste man diesem eine Mause von mindestens %„, der 
Sounenuiaaae zuschndben. Als diese ^ohlussfulL-cnüiL-cu /. ucr.it veröffent- 
licht würden, wies mau darauf hin, dass (ins Studium de: 1 Störungen der 
uns bekannten Phiuet.cn uns ei« Mittel au die llaud gehen müsse, die 
Masse der im Zndiakal licht tnrhandenen Materie abzuschätzen, and ver- 
lautete gleichzeitig, dan-i dies Masse nicht im-rcichcii werde, «m den 
heutigen Wärme verlus! nueh auf 301X10 Jahre hinaus zu decken. Diese 
Vorauabestimmungen sind bis zu einem gewissen Grade durch die um- 
fassenden Untersuchuugen von Leverricr Uber die Bewegung des Planeten 
Merkur bestätigt worden. Die merkliche Störung, welche diese Unter- 
suchungen e ("wiesen hiihr.ii, kann einer Materie zugc-di rieben werden, 
die einer Anzahl kleiner l'kineteii ver.dciciilia:- ist, weletie innerhalb der 
Merkurbabn um die Sonne kreisen. Aber diese Materie ist quantitativ 
sehr gering, und wenn der Ah-tur/. nieteiiriseh'-r Massen auf die Sonne 
hinreichend ist, nm eine merk liehe Menge der Sonnen wärine zu er- 
zeugen, so muss man annehmen, dass er von einer Materie herrührt, 
die in sehr geringer Entfernung von der SonuouoberHäche kreist. Die 
Dichtigkeit diesor meteorischen Wolke wllrde man dann aber ao groas. 
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Iiis auf ' ;.. ihres Halbmessers genähert hat. Alles in l'.ctruoht gciosfcit, 
scheint es mir wenig wahrst- heinlich, da-s iiic Mannenwärme freien w;irt ts 
in nennenswertem Grade durch den Herjib.sturx von Meteoren aul die 
Sonne erzeugt wurde. Da man ferner neigen kanu, dass auch kein 
chemischer l'riwss hierzu im stände ist. s<> muss man als wahrschein- 
liche Mchhissfrilgerung annehmen, dass die Sonne eine gllihend lllissijje 
Masse ist, die durch Ausstrahlung ihrer Wärme erkaltet. 

bie Kenntnis des. Grades der Krkattiing während eines Jahres wird 
also eine Frage von grils-tem Interesse, allein fllr den Augenblick sind 
wir ml'siändig ausser stände, ai;- in beantworten. Indessen gieht es 
cewtsse Verhältnisse, welche uns ^-statten, rieht allzu weit auseinander 
■lnu'ii. inii'-nialli deren iier Itetrag der gegen- 

uaeh den unabhängig von einander ange- 
nmendeu Ergebnissen von John Hersehel und 
jedes Jahr eine Warmem enge ausstrahlt, die 
:.l l^uintillionen) mal so gross ist als jene, 



rligen Erkaltung der 
Wir 



näeh 



standen ist geringer A, diejenige des und letztere ubertrifft in 

der Thal diejenige nlior anderen festen udei flüssigen Körper auf Krden. 
Ks erseheint also von vornherein wahrselieiulki] . dsiss die mittlere 
spezifische Wärme der Kürzer des ümmenlialles geringer ist als diejenige 
des Wassers, und sehr sicher, das» sie auf keinen [-all viel grüsser sein 
kann. Wäre sie genau gleieh der apezi [inclieri Wärme des Wassers, so 

hatten wir nur die ..hrge. Zahl il'-7x! j durch die Anzahl (l.!>x](l"> 

der Kilogramme, der Soimcnmassc in dividieren, nm 1,4" als Betrag der 
heutigen jährlichen Erkaltung v.u. finden. Ks würde demnach walir- 
scheiiilieli sein, dass die Sonne jährlich um mehr als 1.4° erkaltet, da- 
gegen fast gewiss dass die Erkaltung nicht geringer ist- Aber wenn 
diese Schätzung begründet wäre, so wdrde es in gleicher Weise be- 
reciitigt sriu. vorauszusetzen, dass die Ausdehnung il er Sonne unter dem 
Kinllusü der Warme uiehl merklich ven di r Ausilclinung der irdischen 
ist. Ware sie beispielsweise gleich derjenigen d,- 
filr l°C. im Volumen ungefähr '/,„„.,„ oder in der 



Körri 
festen Gl; 



v »[ n iii^etuhr ■/„, „ euer in Her 

die sjie/iliselie Würsne gleich derjeuige'i 
der Durchmesser der Sonne sieh in 860 Jahren 
um '/,«,, vermindern, eine Zusainmenziehimg, welche den astronomischen 
Heobaclit. tilgen kaum cutfraiigeii wäre. 

Es gieht übrigens einen noch viel gewichtigeren Grund, welcher 
gegen die Annahme einer solchen Zusaniineuziehung spricht und auä 
welchem man vermuten kann, dass die physikalischen Bedingungen, 
welche auf der .Senne herrschen, die Substanzen di.rt in Iking anl 
Expansion und spcziü.schc Warum zu einem wesentlich anderen Verhalten 
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veranlassen, als demjenigen in unseren Laboratorien. Die Arbeitamenge, 
welche durch eine Zusaiuiiieiizichurig der Simm- um ■ /'.,„.„ ihres Lhvreh- 
messerö_ geleuchtet wird, ist uiimlieh gleich dem 3.1 (JIX)- fachen uiechani- 
at;hen Äquivalent der jährlichen Wärmestrahlung der Sunue, wenn 
legiere Im TutiL-rii gle.iehmässig dicht wäre. In Wirklichkeit muss die 
Dichte der Sonne nach innen beträchtlich zunehmen und wahrscheinlich 
in verschiedenen Verhältnissen, ie nach der Erniedrigung der Temperatur 
und der Kontraktion der Masse im ganzen. Wir können also nichts 
diirllber mit Bestimmtheit aussagen, oh die Arbeitsmenge der Gravitation 
infolge der ZusammenziehuTig der Sonne um iiires Durchmessers 

grösser oder geringer ist als diejenige, welche der Wärmeausstrahlung 
in 2t)CKJ Jahren entspricht; aher wir datfen vermuten, das.» sie sich 
nicht weit davon einlernt. Clingens ist es im höchsten Grade unwahr- 
scheinlich, dass die mechanische Energie in einem Körper, der sich in- 
folge seiner Abkühlung zusammenzieht, zunehme; gewiss ist, dass sie in 
allen Fallen, die man bis jetzt dein Experiment unterworfen bat, sich 
verminderte und zwar in sehr merklicher Weise. Man muss deshalb 
annehmen, dass die Simse etwas mehr Wärme durch Strahlung verliert, 
als sie infolge der durch die gegenseitige Gravitation ihrer Massenteile 
verursachten Zusnmmeuzichung gerinnt. Hiernach kann die Sonne durch 
Zusammenziehnng um '/,„„„ des Durchmessers oder ''/m.« ihres Volums 
ihre Wärmestrahlung fllr einen Zeitraum von 20im Jahren oder nicht 
viel weniger, decken. Inzwischen darf man mit KBcksieht auf die 
historisch feststehende Thatsache, dass der Souncudurclimeseer sich 
nicht vermindert, ruhig soblicssen, dass eine eo starke Zusammenziehung 
'/iot in 860 Jahren, wie. wir berechnet bähen, wirklich nicht stattgefunden 
hat. Im Gegenteil scheint es in Betracht der heutigen Ausstrahlung 
wahrscheinlich, d aBä eine loiisainineimcliimg de.s Simuemlurchmessers um 
Vmi erst in nicht viel weniger als liOOtHi Jahren stattfindet, ja es scheint 
kaum möglich, dass sie in weniger als WKW Jahren eintreten kann. 
Wenn also die mittlere spezifische Warme der Sonne iimnsse unter den 
wirklich stattfindenden Verhältnissen nicht grosser ist als das 10-facbc 
derjenigen des Wassers. si> muss die Vuliiiri Vergrößerung fllr 1U'"|.'. 
geringer sein als '/iooo (<!■ b. geringer als '/in y on derjenigen des festen 
Glases), was unwahrscheinlich erscheint. Aber obwohl diese Betrachtung 
als möglich erscheinen lässt, dass die spezifische Warme der Sonne viel 
grtis.sor ist, als das lif-fache iler spezifischen W arme des Wassers, gehen 
die physikalischen Prinzipien, auf welche wir uns s:ützcn, keine Veran- 
lassung, anzunehmen, diese spezifische Wärme sei auch 10C00 mal 
grösser als jene des Wassers, vielmehr giebt es gewichtige Gründe, 
welche sie fllr sehr viel geringer erachten lassen. Denn es ist zweifel- 
los, dass die mittlere Temperatur der Sonne auch heute noch 14I)II0 D C. 
erreicht und wie wir weiterhin sehen werden, würde die grösste Waren - 
menge . welche man mit einiger Wahrscheinlichkeit aul natürliche l'r- 
sachen zurückfuhren kann, niemals die Sonnetimasse bis auf jene Tempe- 

das 100Ot>-facho derjenigen des Wassers wäre. Wir können also 
schlicsaen , dass die wirkliche spezifische Wunne der Sonnenmaterie 
zwischen 1' > und KHK'Hi T mil si. gross ist als die des Wassers. Daraus folgt 
mit Gewissheit, dass die Temperatur der Sonne sich in einem Zeit- 
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räum, der zwischen 700 und 700000 Jahren liegt, um 100" C. ver- 
mindert. 

Wir haben viele Gründe, an zunehmen, dass die Temperatur der 
Sonne an ihrer Oberfläche nicht bisher sein kann, als die höchsten 
Temperaturen, welche wir in nnaeren Laboratorien herzustellen ver- 
mögen. Unter anderem kann man für diese ISchnunlung die Thatsachc 
anführen, dass jedes Quadratmeter Überdache der Sonne eine Wärme- 
menge ausstrahlt, die einer mechanischen Kuergie von 76500 Pferde- 
kräften entspricht. Diese Wärmemenge würde man durch Verbrennung 
von & kg Kohlen in '2 Sekunden erzeugen. Andererseits hat man be- 
rechnet, dass man unter den Kesseln unserer Lokomotiven zwischen 
ü kg Kohle in 30 Sekunden und 5 kg in 00 Sekunden pro Quadratmeter 
der KoBtfläcbe verbrennt. Sonach strahlt die Sonne also zwischen 15 
und 45 mal so viel Wärme ans, als auf gleich grosser Fläche des 
Höstes unserer Lokomotiven erzeugt wird. 

Die Temperatur im Innern der Sonne ist sehr wahrscheinlich 
hoher, als diejenige an der Oberfläche, weil die Wäntieleitung zwischen 
dem inneren und äusseren Teile der Sonnenmasse nur eine geringe 
Holle spielen kann, und weil in dir pausen Masse, wenn diese flüssig 
ist, sieh infolge des Wännetransports durch Konfektion ein nahem per- 
manenter Znstand einstellen mliss. Dies fblirt in der Behanptnng, das* 
die Temperaturen in verschiedenen Abstanden vom Sonnenzentram 
näherungsweise diejenigen sein werden, welche ein beliebiger Teil der 
Materie infolge seiner Dilatation annehmen würde, wenn er vom Zentrum 
Iiis zur Soiiuehoheriläclie versetzt würde. 

Da die Sonne, wie wir gesehen haben, als eine gleiche flÖHsige 
Masse betrachten ist. welche unuutorliroelien Wärme durch Strahluiit 
verliert, so entsteht natnrgcmäss die Krage; Welches ist der Ursprung 
dieser Wärme? Gewiss ist, dass diese Wärme nicht seit ewig in der 
Sonne vorhanden sein kann, weil sich dieselbe ununterbrochen in deu 
Kaum zerstreut und die Annahme einer unendlich Jossen Anhäufung 

Die Sonne mass also eine thätige Quelle von Wärme sein, die in 
ei», t Irllh.i.n JVil. ■!< r. u K. -tst ll'jm- l ■ ■ - Lj E I— Kl Mi**<uii£ '-urvurn. 
ist, dureh eine allmächtige Kruft gescliail'on wurde, oder aber diese Wärme 
muss durch einen natürlichen mechanischen Vorgang gemäss den un- 
veränderlichen Naturgesetzen erworben worden sein. Ohne behaupten 
zu wollen, die erste Hypothese sei durchaus unglaublich, dürfen wir be- 
haupten, dasa sie unwulirscheiidiob ist. sols.ilil es Uli- gelingt. zu zeigen, 
dass die zweite nicht im Widerspruch mit den bekannten Gesetzen der 
Physik steht. Wir werden dieses und noch anderes zi-igeu, indem wir 
einlach Vorgänge betrachten, die sich gegenwärtig unter unseren Auge tl 
abspielen und die, falls sie in !-im , r vcrguiigonen Zeit hinreichend gross- 
artig wareu, der -Sonne genügend Wunne vorleihen mussten, um alles 
zu erklären, was wir von deren früherer Strahlung und jetzigen 
Temperatur wissen. 

Aus Gründen, welche im ersten Teile dieses Artikels entwickelt 
wurden, können wir folgcudes Wkiieptou : Ks ist nicht nur bewiesen, 
dass die meteorische Wirkung ider Herabsturz von kleinen Körpern auf 
die Sonne} eine der Ursachen der Sonueuwärme ist, sondern sie ist die 
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offenbart. 

Diejenige Form dieser Hypothese, welche, gegenwärtig als die 
plausibelste erscheint und welche zuerst gemäs» den wahren Prinzipien 
der Thermodynamik von JJi lmliolt/ diskutiert worden ist, besteht in der 
Annahme, dass die Sonne und ibre Wärme erzeugt wurde durch den 
Zasammeoatoss von sehr kleinen Khrpcrehen, welche infolge ihrer gegeu- 
seitigeo Anziehung aufeinander stiegen und eine Wärmt menge erzeugten, 
welche das genaue Äquivalent der beim Zusainmeustoss eingebllssten 
Massenbewegung ist. 

Dass diese Hypothese die wahre Erklärung des Ursprungs der 
Sonnenwärme giebt. daran kann mau kaum zweifeln, wenn man folgende 
Gründe in Betracht zieht: 

1. Man kann keine andere natürliche Erklärung hegreifen, wenn 
man nicht zu einer chemischen Aktion greifen will. 

2. Die c.herni.-u'he 11; pritliese ist viillig unzureieheml, weil die 
energischste chemische Wirkung, die wir kennen, zwischen Substanzen, 
die der Sonnenmaase gleich sind, nur die Wärmeausstrahlung far 30OL) 
Jahre decken könnte. 

:>. Die meteorische Theorie hietet dai-ej^-n keine Schwierigkeit«.'»:, 
um die Ausstrahlung fllr einen Zeitraum von L*! Milliuuen Jahren zu 
onterb alten. 

Um diese letztere Schätzung zu erläutern, wird ee genügen, vor- 
zuführen, das», wenn Kürjter. die sämtlich viel kleiner sind als die 

Sonne und ursprünglich in gro.i.-ter Kmicr ^ iiml im Zustande relativer 

Kühe sich hefinden, durch Au [ei minderst Urzell eine Kugel von gleich- 
mässiger Dichte und der Gro.-sc und Hasse <lor Sunnc hildeu, dadurch 
eine Wärmemenge erzeugt wurde, die J'IWH i*> null so gross ist als 
die heutige jährliche. Warine-tnihlung der ^onnc. Die Dichte der Sonne 
muss aller Wahrscheinlichkeit nach gegen das Zentrum derselben bin 

deutend grössere Wärmemenge entwickelt würde,' wenn die gesamte 
Sonnenmasse durch Ziisummcnluillung relativ kleiner Kl!r|icr entstand. 
Andererseits wissen wir nicht, welche Wärmemenge vor der endgiltigeu 
Zusammenbau ung durch Widerstand »der schwächere Zusammenstüsse 
zerstreut wurde: imli^sen kann man annehmen, dass seihst die rascheste 
Zusammenballung der tuletzl gebildeten Kugel nur ungefähr die Hälfte 
der totalen Wärmemenge bcliess, welche der verschwundenen potentiellen 
tiriivituti'nisenerL'iij iMit^ [3 rieht. 

Wir kennen daher als uercre Grenze der aulan -liehen Wunne der 
Sonne den 10 1 «>HVXl- fachen r!etrag der heutigen .jährlichen Wäriue- 

die grössere Dichte der zentralen Teile der Sonne eine 5 auch 10 mal 
irriissc.re Wüiiiiomen^i"' ;«is müglicii /.igelicn. 

Die im Vorhcra-iiruilea entwickelten llttracliiuugL'ii iilier iliu mög- 
liche speziflse.ht! Wärme ilt r Senne, diu Ge^chwimlLkeit ihrer Erkaltung 
und die Temperatur an ihrer Oberfläche, lassen als wahrscheinlich er- 
scheinen , du** die Sonne vor einer Million Jahre wlirnier war als heute 
und folglich, dass dieselbe, wenn sie als leuchtend 10 oder 20 Millionen 
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Jahren beschienen hat und fast völlig gewiss, dass dies nicht während 
WO Millionen Jahren der Fall war. Bezüglich der Zukunft können vir 
mit gleicher Gewißheit behaupten, dass die Bewidmer <ler Erde "iehi 
fttr eine grosse Zahl vou Millionen Jahren auf die ihnen nötige Lioht- 
und Wärmemenge rechnen kiiuneu, wenn nicht hia jetzt unbekannte 
Quellen der letzteren im grossen Arsenale der Schüptnng als lieaerre 
aufgespeichert aind. 



Vermischte Nachrichten. 

Grosser Sonnendeck. Herr Borniti sehreiht ans: Ich teile Ihnen 
hierdurch mit, das ücr im Aprilheft des Üirius, Heito 9^, erwähnte, hui 
L':t. Februar e, mit unbewaffnetem Auge (.'eschene Sunuenlleek amdi 

hier, schon am 21. Februar gleichfalls mit freiem Ange wahrgenommen 
worden ist. 

Der MagiHtrat.ibeamte Herr Kleinau er/ahlte mir: am gedachten 
Tage «ei er morgens bei «einem Gange nach dem Rathaus« durch 
I'assaiitru auf die Stulln- aufmerksam griuaeht ivorden, auf deren .Scheibe, 
welche durch einen gelblichen Nebelschleier, ohne blendenden Glanz, 
aber klar und deutlich erschien, habe man ein nicht ganz in der Mitte 
befindliches Fleckchen bemerk!. 

Mir war ea erst am niiclistei: T;t«e, dem 2J. Februar, Nachmittag 
auf kurze Zeit möglich die rionue hiernach durch ein Glaa zu beobachten, 
ehe sie hinter Häusern verschwand. Im Outen der Sonuenscheibe be- 
fanden sich vier Gruppen, wahrend eine tllufte grössere Gruppe im 
Westen atand, welche aua drei schwanen, von grossen Höfen umgebenen 
Finken zusammengesetzt war- 

Nach meiner Ansicht mussten schon sehr scharfe Augen dazu ge- 
lieren, um diese /.war ausgedehnte . aber nicht sehr dunkln Gruppe 
wahrzunehmen. 

Her Jtondhalhnicsser nach den wahrend der totalen Mond- 
finsternisse an) 4. Oktober 1*84 und 2S. Januar IS-SS beobachteten 
Sicrnbedce klinge«. Auf Vor*rhlag vim \\ . DiilSeü sind wahrend jeni'r 
Finsternisse an vielen St ( rnwartee Boiibachtnnsi'u von äteruhedcckungeu 
unbestellt wurden . um daraus einen zuvi-rlassigen Wert des Muuil- 
dnri'hiui'i-i-r.i ui erhalten. Diese Methode der Bestimmung lies Mund- 
balhmesaerd hat den Vorteil, dass in der kurzen Zeit von wenigen 
Stunden vi elf IWiliafliliiuevn von Iii u- und Austi iltt-.ti am dunklen Mund 
raiide gesammelt winden 1,. innen wühlend man sonst in den günstigsten 
Füllen. 7.. II. I'i.-i l'l.'.iadi-nheiin-k iin^en , entweder nur die Kintritte '"'der 
nur die Austritte am dunklen Uaude erhält und daher zur Ableitung 
genauer Resultate gezwungen iat, auch die Beobachtungen am hellen 
Rande, welche immer ta grosse Werte für den Halbmesser liefern, iu 
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benutzen. Über die Hearbeitung der wahrend der beiden Finsternisse 
pesammelteu Beobachtungen hat Herr L, Struvc in zwei Abhandlungen 
herielitet, von denen die eine. sieh nur auf die Finsternis vim IS--1 be- 
ziehende, im Jnbrc IHN >, dir. andere, welche die Beobachtungen während 
beider Finsternisse zusammenfaßt. vor kurzem unter dem Titel „Be- 
arbeitung: der während der totalen Mondfinsternis«; am 4. Oktober 1B84 
und 28. Januar 1B8H beobachteten Sterubedeckungen" erschienen ist. 
Die Ausdehnung der Kcchiiiiugesi iiiif die I'inslernis von 1 Hl< 1 verspricht 
keine wesentliche Verbesserung der gefundenen Resultate, da während 
dieser Finsternis wegen Ungunst der Witterung nur eine verhältnis- 
raiiSüij: kleine Zahl vmi lleobnehtuugen, und ntieli diene meist unter un- 
günstigen Umstanden erhalten werden konnte. 

Die Hauptergebnisse seiner Untersuchungen teilt nun Hr. Strnve 
in den Astrou. Naehricbten ( N r. :1l':?G) /.usnmmei:l';is-eui] mit. Die Rech- 
nung zeigte, dass inancbe Iteoliaehtungen uusgcsehlnssen werden mussten, 
auch ergab sieh, das» die Sicherheit iler lle'.lmelitimgen 18.88 mit iu- 
nebmender Schwache der Sterne abnahm, damals war die verfinsterte 
Mondscheibe auffallend hell, 1**4 dagegen sehr dunkel. Der Mond war 
1888, also während der Totalität noeh so erhellt, du.» er die Auffassung 
des wirklichen Moment- der Hedeckimgeu hei den sehr Ii ebbt eh wachen 
Siemen nicht gestaltete. Im Ganzen wurden }HS Beobachtungen -^„Ab- 
leitung eines definitiven Wertes liejintit und -ie lieferten als wahrschein- 
lichsten Halbmesser des Mondes 1;V 'U ti4f) ' mit einem wahrscheinlichen 
Fahler von + 0044". Dieser Wert be/.ieht sieh auf eine F,ntferniing 
des Mondes vom Erdmittelpunkte, welcher der l'arallaxe 57" 2-21" miieli 
Hansen) entspricht. Ist diese l'nralhixc 11111 ./.r nuriehtig, so verltudert 
dies den ollen gefundenen Werl des Mondbalbmessers um -f- 0-181'j/jt. 
Das Verhältnis k des Mundradiiis /um lladiiis des Erdaquators ergab 
sieb: k = O-L'T.'fiHö -f iHHiikim ,/.r. Eine etwaige Abplattung des 
Mondes iieaa sich nicht deutlieh a\iB den Beobachtungen erkennen, sie 
konnte hüehst n k sein, viel zu gerinn, um verbärgt zu werden. 

Ein neuer Komet wurde am 3. April von Hrn. Gale in Sirtney 
entdeckt, als runde, heile He »einlasse mit zentraler Kondensation. Sein 
Pcribel erreichte er der Rechnung nach am 14. April, doch nabm seine 
Helligkeit schon mit dem 1. Mai wieder ab. 

I>le Bewegung der Komponenten von IlK'ygnl. Die Entdeckung 
ilea Herrn Wilsing. dass der Abstand der beiden Komponenten von 
Iii Cygni perioiiisebe Schwankungen zeige, kann Herr Harald Jacoby 
ans den Beobachtungen von I'ritehnrd insofern bestätigen, als diese 
Messungen, welche sieb /.war nicht auf den Anstand der beiden Kompo- 
nenten vnn einander, sondern auf die Kutten: angen j'.'iles einzelnen von 
einein entsprechenden V crgleiehsstern beziehen. gleichfalls zu- und ab- 
nehmende Distanzen ergeben. Die Hcobnehtungcn, welche den Zeitraum 
Tom. Jnni 18S6 bis Mai 1887 umfassen, lassen im Jannar 1887 einen 
nni 0,1-'" geringereu Abstand erkennen als im .September 1886; auch 
der Verlauf der Curve des Ahstamles zeigt in itxterd Ähnlichkeit mit 
dem in Potsdam gefundenen. (Monthly Notices, Vol. UV, p. 117.) 

Ein merkwürdiger Meteors! ein. Hr. Torvald Köhl in Odder 
schreibt uns: „Auf eine ganz innulerhare Weise hin ich in den Besitz 
eines sogenannten „Meteorsteines" gekommen. 

18* 
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Der jetzige Kriegsrat H. P. Koch, geborener Aisinger und. vor 
rächtet mit' Dt3|j]ielhur^. seitdem wohnhaft in Soudhorg aufFüneu, 
hat am 19. September 1*91 in der Sähe Ljeabild.s ein«« „"MetcorMein- 
get'iuiden, den er vor -I- Jahren, nämlich im Ämrust Im niederlallon *sil>. 
7.11 welcher Zeit, i-r dort ansässig war. Das Wunderbare bei der Sach- 
et, da-.-; der Finder nach so vielen Jahren h i ■. ■ h noch uer -Stelle so genau 
erinnerte, im damals Abends zwischen 10-läUbr das Meteor in seiner 
fiiihc in eine Weide herabl'uhr und die Wahle noeli da stand, wo er 
jetzt in deren angefaulten Wurzel /.nuüchs: den Stein entdeckte. Eine 
in einem dänischen Alniaiuirli l'lir IS91 bctiudlicbe Abhandlung über 
t'euerkiigole von mir verütlcntlicht . brachte Herrn Koch an! de« (ie- 
danken an die damalige Begebenheit, riii 7.11 dem mitgeteilte« günstigen 
Resultat führte. 

Der alte Mann konnte sieb nicht au den Tag dieser Begebenheit 
genau erinnern. Durch Aultorrlernng in den Zeitungen gelang es mir 
dennooh 7,11 kün statierou . dass sieb am 1-- Anglist 1 ■'-I ■ 1 . Abends im 

— Ii) l.'lir eine srnisMi Ecucrk ugcl über lliineniark liin bewegt habe. 
)eh habe, mit Herrn Knegsrat Knill >;esproc-b.en, und er versichert auf 
Ebre und Gewissen, d.tss er mein allein das Meteor gesehen, sondern 
auch dasselbe gegen die Weido hat sehlagen gehtlrt. 

Der gefundene Stein ist aus dem Innern der Weide ans Lieht 
gebracht. Das Holl erschien noch etwas verbrannt." 

ßahnbextlmmting de« Kometen ist:! V. Eine definitiv« Berech- 
nung det Halm dieses Kometen veröffentlicht l'rot. II. Kreutz '). Dieser 
Komet wurde am 'J;.i. August von 1'. Henry 7,u l'aris entdeckt, zeigte 
eine 7.eutrale Verdie hl 1.111: und vom 29. August ah einen Schweif. An- 
fangs September konnte das Gestirn, mit bhissemAuge gesellen werden; 
der Kern hatte jetzt eine exzentrische Stellung und war nach der Spitze 
den Kn|ifes bin durch einen bellen Kreisbogen ziemlich scharf hegrenit, 
während er auf der andem .Seite in Geslali eines Indien Fadens sieb 
in den Schweif hinein ibnset'/.te. Letzterer war '1° lang. Schulhof in 
Wien glaubte am -v September einen vom Hauptschweif ausgehenden, 
lim 1 ' K> fl gegen ihn geneigten kurzen Kobenschweif zu bemerken. Der 
Komet halte eiue -lari; naeii Süden gerichtete licwegnng und verschwand 
Mitte September in den Sonnenstrahlen. Erst im >> ovenihe.v , nachdem 
er seine Sonnennähe passiert hatte, wnnlo er auf der nördlichen Eni 
hallte wieder sichtbar und am ■>». November von Dr. Palisa in Pols 
beobachtet. Unter licrlicksicbtigung der Störungen, die der Komet wah- 
rend der [icobnehrungsperiode von Seiten des .Jupiter, Saturn und der 
Kr de erlitt, tindet l'rofcssui Kreutz als definitive lirilinfortn des Komet 011 
eine Ellipse mit 1'nL-endcn Elementen: Zei; des l'oriliel.s 1S73. Oktober. 
rs'!4;;sr; „,. Zt. Berlin: Länge des Ferihels f>H» 4J15" Läu-e iic- 
auftk Knotens 176° 43' 2i'lifi". Neigung gegen die Ekliptik l^l" 
■'.■1^1-'. Waritiiiuu» der l'criiicldistanz 9-.'. !S.YIi;:(t , r.xzentri/.itiit < ' 9 9H7 ."H KS 
halbe grosse Ase M27'2. Umlaufsdauer :>:S1)ISI Jahre. Eine parabolische 

Hahn stellt die lioolinchtungoti übrigens nahezu obeiisn gut dar. 

Her Veränderliche T Andromedae (Rektaszensiun 0 h H a -IS A' 

Dckl. -|- aii" Jii-:-l' iWfaV'.i, welchen Herr Thomas ü. Anderson kürzlich 
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regelmässig "ml zwar in je üll T:i;;pii 1 Grlisscnk lasse. Während der 
rlazwisrhen liefiouilei) :i Monate- war der Stern 7.11 liclit-idiwach. um photo- 
graphiert zu werden. Im Maximum erreicht er die Photographie: ho 
Grosse i'.O; wenn der Luftwechsel in riet« unsichtbaren Teile (Irr Periode 
ebenso regelmässig ist. wie in dtm eichtbaveu, so wltnie i:iy Tage «ach 
dem Maximnm die kleinste Helligkeit l-i.b Grosse sein. 

Die astronomische Ortsbestimmung ist nicht nur für den Fach- 
mann von grliaster, ja fundamentaler Wloitigkeit, sondern auch fllr den 

Freund der llimrnelsWoliaHitun-. l'.rseheint doch für viele- Untersuch- 
ungen diu genaue Kenntnis der Position wie der Urtsicit zunächst er- 
forderlich. Ein Hüft- und Handbuch fiir astronoimseh- geographische 
Stationsbeobachtuugcn. welches möglichste Vollständigkeit bietet hin- 
sichtlich dessen. was bei llcobac.lmmgcu auf Stationen 1. Ordnung und 
den daran ansohl iessenden Rechnungen in Truge kommen kann, ist 
daher Uberaua wünschenswert. ilerr Prof. Albrecht hat ein solches 
Werk geliefert. In der eben erschienenen Auflage seiner Formeln 
und Hilfatafel« fllr geographische Ortsbestimmungen Leipzig bei Engel- 
mann) findet der lieobachter alles vereinig 1, dessen er zur Ueebnung be- 
darf. Die Formeln sind Uberall in extenso aber ohne Ableitung ge- 
geben und die Zahl der Hilfstafeln ist in dieser neuen Auflage sehr 
vermehrt worden. 



Litteratur. 

J. Miiller's Lehrbuch der kosmischen Physik. ;i. umgearbeitete 
und vermehrte Auflage von Dr. C. F. W. Peters. Mit J47 eingedruckten 
Holzstieben, -J5 dem Text beigegeben und einem Atlas von Od Tafeln, 
liraunsehweig li\)4. Verlag von Fr. Vicwcg und Sohn. 

Das Lehrbuch der kosmischen Physik ist allen Freunden der 
Sternkunde und der Geophysik seit Jahrzehnten wohl bekannt. Mit der 
ihm eigentümlichen Klarheit hatte Professor Müller verstanden, seihst 
schwierige Kapitel ans dem Gebiete der Astronomie unter Anwendung 
einfacher mathematischer Hilfsmittel g.i:mlliclL darzustellen. Vieles aus 
seinen) Werke ist samt den Abbildungen später in andere BUoher Über- 
gegangen, ein Beweis der hohen Vorzüglirhkeit des Originals, Die vor- 
liegende 5. Anfluge ist von dem den Astronomen wohlbekannten Professor 
Peters in Königsberg dum heutige« Zustande der Wissenschaft ent- 
sprechend umgearbeitet wordca. Auch der Atlas hat eine bedeutende 
Erweiterung erfahren, indem er auf ilO Platte]- vermehrt wurde, von 
denen die ineisten in Kupferstich und farbendruek ausgeführt siuei. 
Überall ist auch hier das Hestrchen zu Tage tretOTid, das Neueste und 
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Hegte iq gehen und man kann sich mit der getroffenen Wahl ein- 
verstanden erklären. Kar das Blatt mit der Darstellung des Jupiter ist 
verfehlt, iliii'lir stellen writ IimssiT« Vorigen y.mt Hand, wir solche bei- 
spielsweise der „Sirius" in seinen zahlreichen Banden enthält. Natüi- 
lich wird durch eine solche kleine Ausstellung der boho Wort des 
Werkes an hicli nicht wesentlich vermindert, vielmehr muss das Werk 
in seiner Art, als ein einzig Dastehendes heleichnet und empfohlen 
werden. 



' [■:..■ I) .i.iM \-.^-L.h-.Vj r i,-.l,:n .-ni.« Tralum:..!! ~cU:v.<cn dl.-, J,:,r: 
Ki- !:] den Austritt iti's Triihmni'n uns r!e:ci ^e'luil n?:i . 1 1 j li r c-n 
(V !) V,.;--!'tiivi n.ii ii , ! r;il*nl.':i limler il.-r X-.v.iN.r-s.Ni-it' 
'ml '1 £-- : ■ -T;ipit. Tsi-liF-lhf. 
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_ StelioBg der JupitürmonUu im August iH'Ji. 
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Planetcnstelhmg im August I 
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Prein ganzjährig (12 Hefte) 12 Harb. 

■V '.■Wirt nur KB-uJänn« abeegnbBa.. 
- - ■ Kür et» (ts«limchte direkt» 7.itiendunr uote. kieuibind Ist Doch UO Pf 

KUr nun eintreten d» Alinnin-iiitui Iramurksn »ir, d;ii-s diu HBndo I bin XX dof 
..Sr.iiu [. des ..Sirius'' t.'icli Mi l.!iti.:i' sind und. Bulatift- iIit Vnrr:it reteliL. Biiwutll 
dJrekt run clor nnteriolebneten, wie »ueh durcli jede andere Buclihindlung Belogen 
Verden können. 

GoJChmsckvi.lU' K.i,;t,ii,il<],.<!.vr> i.i i;.m> Linen sieheu pro Docke 7,'. Pfennig tu 
Dienten und tiinl diircL ,.■.[■■ t.ii. I.li.i^lhr,- m beziehen. 

Za Beatellnngen welle man sieli uefiilliist <m nuj-itr.' mleo Zottuli bedienen. 



Die Terlttgsliandlung von Karl Sclioltze. 



Verinngzettol siehe umstehend! 



An die verehrt. Abonnenten des „Sirius"! 



ich dio frllbureo JnbiyinKe der Inu: 
/.:HJ[ij;1i.'!i IN rmchpn, Imtio Ith n 



Band I, II, III, IV, V. VI (Jahrgang I87:i— 78) wenn i 
genommen lim* 211 Märt 
-*s Einzelne Blinde 4 Mark. «| 
Band VII, Vm, IX. X (Jahrgang 1879—82) w< 
genommen mir 20 Mark, 
--u« Einzelne Uliude 6 Mark. «w- 
Band XI, XII, XJÜ, XIV (Jahrgang 1883—86) W. 

genommen nur 20 Mark. 

-«s Einzelne Hände fi Mark. 
Band XV/XXII (1 887/1)4} h. 12 Mark. 

Einband- Decken dazu kosten pro Hand nur 75 Vtg. 



■■<:■: 1 .: Ii - II 

I— XV du du um 
Bund« [—XV dt 



n verhLUr.luuIUilg lilcln« Viral »bgnBe'. 
■<-i<tei> be«wllei. tu wultoo. Snob 

; d^r ilir l.*>irnpii>u »ledor in Kraft. H 
[ d« iilugit .ntlnen-ce <lnt>er*]RegiW*I ■ 
u' blnK"wia<ea. vclrlwa PJi jeden Abi»' 

. DltniBt AoflrRge rhtgtm»* 
HocbuhluDKKoll 

Uie Verla ga handlang. 



Nene Folge Band XXII. 



Heft 7. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie, 



Zentral«» fit allt Fruit id Förderer itr HiiMstait, 

Herausgegeben unter Mitwirkung 
hervorragender Fachmänner um! astronomischer Sehrt ltsleller 
von Dr. HERMANN 1. KLEIN m Köln ^Riein. 




SrptraW i! 51 . S. ,1, - in.rieten.l.lluiijj .3,.. S. ili. Moni!. S. i(3. 



Die Manora-Sterawarte zu Lnssinpiccolo (Istrien). 

Diese nach ihrer Eigentumerin benannte Privatstem wart« beateht 
seit einigen Monaten, doch hat erat vor kurzem Herr Leo Brennet 
Beobachtungen a« derselben begonnen. 

Das Hauptinatroment ist ein Refraktor von Keinfelder n. Hertel, 
welcher 1 Zoll freie l.l;iiiiii)g und [üi^ ISrtunwviti; Inriiii/t. Derselbe 
tat Kreise, die X Sekunden in Zeit und 1' Bugen geben und ist mit 
einem vortrefflichen Uhrwerk versehen. Zu (lein liefraktor gehiirt eine 
sehr grosse Anzahl von Okularen der verschiedensten Konstruktionen, 
von denen die stärksten bis zu (572- und 750 -mutiger Vergriisserung 
gehen. Herr Brenner ist vnn der VnrtretVliciikirit dieses Refraktors auf's 
iii'irlmte befriedigt. Iic/i-ichri^t ilm als den vieür.li'lit besten aller vor- 
liandenfii Siebeu7i>!li-r uml n:ieh den Leistungen m Mddiessen, ist dieses 
I«h nicht Übertrieben. Das Objektiv liiste selbst bei mittel in ilsstger 
Lnft leicht » Leonis, y Coronas, ji 1 Hont in. zeigt Ii Sterne im Trapez 
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;ntbält. Die Lichtstarke ik- 



„Wir sind daher 
lebe Luftznstänr]e I 
ü Okularen mit 



jrtiliiireii nuch Spektroskope, eine photo graphische Kamera und ein 
Polnrisaliüiis-Helitiskop. Ausserdem hcsit/.t elie- Sternwarte ein Fernrohr 
von FritseJ] von il 1 /*, Zoll Öffnung nnd 4'/ 3 Fuss Brennweite, welches 
eine L'00-fache Vcrgrösscrnug gestattet. 

Herr Brenner gedenkt |]Uii|itsliehtkh Mnndljenbnehhiiifrcn anzu 
stellen, wobei ilj.ii ilir Vnrtreh-'lkhkcir icnes l'.elrnkti.rs- und liie Kbrlii:: 
der Luft in Lnssinpiceoh. sehr Impitiisti-eu wird. Kr teilt mir f «Irrende 
intere-santc Wahrnehmung beim liinfrfrcbirpe Pluto mit. Mai IT (alsu 
bei Morgen Ijek'Ut'lit-.i n u'i um! brrcils hohem Srmncnifnade ühcr knici 
Mondgegend, sah er, dnss der Wall des l'luto Im nördlichen Teile von 
einem ii reiten . sehr auffallend sich darstellenden Hillen thalc durch 
schnitten wird. Diese Kille diirchsehncidet den Wall an zwei Stellen, 
(wie eine .Sekante einen Kreis-. Uie Kurien des Mundes von MLüllit 
Und Schmidt zeipeu von einer solche.» Kille oder einem solche» liiss ins 
Walk des Pinto nichts, Dapepe» bemerkt Herr llrenner, dnss n;iel 
-einer Ueiinchrii-htipnp Uber diese.-. Thal an Hrn. I'rof. Weilicek, dieser 
den nördliche» Teil desselben auf einer 24-facb verprllaserten Lick 
phrtr'trnj'liie des Jli.irdea vuim :i. Anpit.it 1 erkannte. Den Teil des 
Linschiiiiles im weslliehe:! Walle, tiürdlieh von dein Gipfel d. kenne id. 
üliripcns seit vielen .lahreu, auch habe ieh bereits in meinem „r'übrr 
am .Sternenbimim-P darauf a nl:ni ik.-ani "emaeht. dass er wahrseheinlhl. 
die Scharte ist. durch welche /n gewissen Zeilen .las Sonnenlicht ii 
das dann noch naelitilniikle Innere des l'latn fällt und jenen hellen 
Schein dort er/.i*ii!;t., den /.liefst Kianchki \ ,:'.'> bei SnnncnaiilL-anj: sali 
Dr. Klein. 



Kx[KTi mentale l'iitrr^uchiiiigi'ii Uber die effektivo 'füiuiteratnr 
der Sonne. 

Von W. E. Wilson und P. U Gray. 
Die ciiiwgen einijrermassen vollständigen llcobacbtuugsrcihcn Uber 
diesen Ii l u'et.sta n iL iie.elie I is jtt/.( veretlen:licbt wurden, sind diejenige;, 
von RüSBclti und Le thntellicr. Alle von andern Autoren angegebenen 
BeBtlltute hängen metii oder weniger um Sc tialy.ini^cu Uber das Gesr.t/ 
zwischen Temperatur und Strahlung ab und die daraus hervorgehenden 
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Jr die öonneiitemperatur ergeben, welche 
innen Grad aeliwauken. 
Roasetti arbeitete mit einer Thermo säule, welche direkt der Sonnen- 

ärim: ausf;e."cl/.t wurJe. Das Gesetz, der Ablenkung ik'a (i ah'aimniere.rs 
nach der Intensität der Wanne ist an Temperaturen einer kllnst- 
dieu Wärmequelle ex peri men teil bestimmt worden bis zn etwa 2000° C., 
trüber hinaus wurde ea bei den Beobachtungen an der Sonne durch 
itiiipulation weiter Re-fühit. 

Le Cliotellier arbeitete nach einem völlig andern Prinzip indem er 
.c l.n-htiiitensitat tjrstiiiiiiitc-. welche (Uueb ui Et rotes (i iaa hindurcli^iiiL-, 
terat bei Wannei! Hellen vuii bc knieten Temperaturen bis zu 1700° oder 
i00°, dann aber diu Sonne benutzte und wie Ilosaetti. estrapolierto. 
sl-iterea ist bei jeder Metbude eriWder] Wh. Iiis es uns inüj^eb sein wird, 
ibatanzen bis cur Hübe der h.jm m-u-rl ut MIu>i]k1i -,.u erhitzen, eio Ex- 



nicht eingegangen 
ycnllwu an/.iii'iihri'ii : da«.- als En ilrc.-u'.llni aus II!) 
■ initiiere effektive Temperatur der Sonne von 
Die liexbüi-bter bemerken, das; die l.'nteriuebungen 
uu-br [i!i|iisi'beiL Gemein! der Erde wiederholt »erden 
r Innrere Zeil Hilf melir konstante atmosphärische 



Dif Montlliindficliiil't Messier. 1 ; 

Von J. K. Krieger. 



[Jung solbsc boimbriuyon 
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ii'i ruhiger Lull uiul 17.") ijü-liieher VorL-rösscniu;: 
Di« Umgebung des l). J ]j|ii;[fi]]-i;i'liii'i:rn ilesäier i-l 
ge<aint sehr iiinlrL'un lllii.ekfli.-eii -lur.- 1, , [ u rt. 1>.:ii 
tri«, lii-iti mir tir-r Milte de* Ostwallcs von 11 es.-*: 



:)ßeu des Horm Dr. Klein in seit 
iteruenhiimiiel.- Da* Objekt Sie-: 
uii Doppelkrater. 

tem kräftig dunklen Nimban nmgel 



ziumlieh liiiiMiK wieder. Sie bilden -■ine lirsmidere Klasse iiiit.-r .i.-u 
JlfiiKlkrin.TH und ihr Dim-lmies-er ist nie oder mir in den allerwouipkn 
Kalleil illier fi — 7 größtenteils aller zwiseheii 1 und ,'[ Klui. und darunter. 

Sollte bei annehmendem Meede, wann die l.iehtgreiue wiederum 
am Ostwalle des Langrcnus liegt, in der riegelinng des Melier < in 
Kraterohiekt -efutideti werden, das an Griiss,; den fvratereheii IV, |-, 
19 und SU gleichkommt, oder diese gar noch an lieber hbcrtrirTt und 
in meiner UaMelluti p fehlt, dann ist die Annahme einer stattgehabten 



r nordöstlichen Spit 
ecke b und nordlie: 
i Nordwall des Kra 



uürdlieheii Ende gabtd förmig. 

Vom Nordwall der Mond form ation Scecbi zie 
ans, von denen eine r, noch teilweise angedeutet i 
sind liefe K ratcrrillen. Der helle Heek Ii ist von r 



•_'3. 13'//, als die Lieb 
ernannt.' Partie Ii phtzle 
ie periu-ätc Erhöhung a 
s Objekt scheint von ih 



it-SterowsrW Gern-rlym; 



...iv. -LI .■i;ii:n: 1 V:i I" 1 1 ,;■ LT, [ri. vi 1-11 
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Mars in seine]' Opposition 1894. 

Im Monat Oktober wird <ler Planet Mars sich iu seiner EnlnUlie 
befinden (diu 0]ii)usiti<>u mit ik-rSuime limlet Uktober 20. lOui.Zt.Gr. 
statt] und mit sclir lto^oiii Vorteil hi'nl.ju'lnet werden können, tictr 
Marti) bat deshalb ciu liphemeride für nhpiae.be licobaclitungen dieses 
f'liiiuitcn voninaiiciveliiiüt. lVfli-lic sille iviin sehenswerten Unten flir den 
Zeitraum vom 31. Mai lrtU-l Iiis i:>. Febr. l"\>:< enthalt. Das Herhstäqui- 
inikMuiii der Ii ün! liehen ileeii-i'liilrc ih s Mars trat diese.* M:l! ein 
l-'.il Ajtri.1 7-3 diT \ViiLter B [;lslhiimen ivinl stiit -.rinden Au-ust 31-:'. und 
des FrülilingBäuninoctiuin 18U5 Februar 7 3. Ana der Epliemeride de» 
Herrn Marth nii.j-eu Ci-I-;«- mle Dittu» /in- Orient i.-riiii.^: filr di« selb.-t- 
beobachtenden Leser des ...Siiius" liier l'lal/. linden. 

Der seheinhiire 1 )e.rchi])e.-ser ii'T M:ir». J chei he betragt: 
Juli 2: 10-86", Juli 16: HUR", Juli 30: 13-31", Antust 13: 14-87', 
August 27: lß-tiT", Se|>t. 1": 1.+Ü.V. tiejit. 2-1: 2iKi(i", Okt. »: 2HÜ", 

Okt. 12: 31-70-, Okt. Iß: 21*65" , Okt. 20: 21-47', Okt. 24: 21-16", 
Okt. 28: 2(1-74", Nov. 1: 211-22, Nov. 13: 18-25', Nov. 27: 15-72", 
Den. 11: 13-42", Den. 25: 11-50*. Der auf den Karton von Mädler und 
Si-uiaparelli ansein. Minn-nc NullincrMian der Marnbugel, wird iu den 
Mu Hilten September Iiis Nnvcuiijur in 'hL-cinku Stunden (Greemvielier 
Zeit) daa Zentrum der Marssebeibe passieren: 
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1894 * » 1894 11 - 1 

Nov. 22 lß 4fK) Nov. 35 IS IJSJ-0 

23 17 23 6 26 19 16-8 

24 IS 1-3 37 19 54-7 



Untersuchungen Uber die Durch nieder der Planetoiden ('ort 1 ;, 
Pallas und Vesta. 

Herr E. E. Barnard hjit gefunden, dasa in dem iSli-ziillifrcn Litt- 
Hriruktur die bellerei; As!urui[ii.-iL deutliche Si-ht'iluru zei ,-'ei). und e- d-.'>- 
halh unternommen, die Durchmesser von einigen der hellsten dieser 
Kiir|icr zu messen. Das Nacbstehendt ist der Hauptinhalt dts Ih-ritMv. 
den er darüber giebt. ') 

„Schon früher bat man versucht, mit kleinen Instrumenten die 
Dunsbiiicascv vmi Planetoiden mikr.imetn-eli /.u mes-oii. allein die Er- 
^'ub:iis.-c wnrtn sobr vn:i einander nbweiebtnd. Andererseits ehiu''itt 
mal: mit Hilfe plniiuinetriirlier Me^oiiiL^tn den selbiL-eu Zweck urreicl:.': 
zu kiinnei), indessen sebeint dii'.-e Melbinle lielrarlitlii-h iiii.-iehor, weil 
sie von der V oranger/, un;; anhebt, dnss die !itili-xi.i i; -tai,i S ktit der 
OberlUiibtn dit.-er Planeten die edtiebt nt, wie diejenige eines andern 
Planeten, den man zum Aus ; ;;i:ij*s]ni:ikte dtr Yerdticii aufnimmt. E;;.c 
derartige Voraussetzung ist seilt problematisch und das Ergebnis kaut 
Ijesteiititlls nur annäbenjd ritlitij; sein. Die ('.d^cmlcn Zahlen sind dir 
Kreeiieisse der trüberen Messungen an den vier hellen Asteroiden, sie 
wurden iilT'-iiitar an Ins! niuienti-n ,-rbalten, welche zu schwach wart?: 
tllr diese Art von Untersuchung. 

Ceres: Ilerschcl fand IN IS den scheinbaren Durchmesser: 0137", 
Schroter ISO."; : 1-J:>:>", (.lalle l-:ü>: i>:iJ". Knolt |sil ( i: tn,V.r . 

Pallas: Schröter fand den Winkcldnrcb.ne.ser l>V5 : IG20 JJ . W. 
Hörschel 1807: 0-09", Lamont 1837: 0-26". 

Juno: Schröter fand fllr den scheinbaren Durchmesser derselben 
1805: 1-444". 

Vesta: Se.liriiter land 1-(!<; den W in kc1dnrclin:esscr : IKSKl", Mädlcr 
1847: 0-273", Seeehi 1855: 0-438". Tacchini 1881: O-830", Milloaevicli 
1881 : 0 5<J7". 

Diese Wiukeiangabeu sind voraussichtlich alle auf die Einheit der 
Entfernung reduziert. 

Nachstehend folgen die Angaben ftlr die Durchmesser dieser 
Asteroiden, welche Argelander ans photometriseben lieatimniungen ab- 
geleitet hat: 

Ceres: 3:I'.i cugl. Meilou. 



'.) Asir.üi y nur! Aslr.'j.iiyfiua Nr. 1:!... |i. MI. 
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graphischen einluden und iiestiil/l mit' die direkten Messuugeu lies Ceres 
und Pallas durch Herschei iiml Lamoitt wie folgt: 

Ceres: l!)(i, Pallas: 171, Juno: 124, Vesta; 214 Miles. Nach beiden 



Es fand sich reduziert auf die Kinhcit der Entfernung: 

Ceres: scheinbarer Durchmesser 1-330" ± 0-0ti4", 

wahrer , 599 ± 29 Miles. 

l'allas: sehehibarcr lliirehnicsser iHVi.v' ± (nKV. 

wahrer „ 273 ± 12 Miles. 

Vesta: scheinbarer Durchmesser "h!"" ± O033™, 

wahrer „ 237 ± 15 Miles. 

Wahrend der Messungen war augenscheinlich, dass obgleich Pallas 
und Vesta der Erde naher standen als Ceres, letztere dach zweimal 
erihäüer ersrhini nh jene. Die Messungen hesthtigten diese Scuiiunn:: 
vollständig, .-andlii.die drei Asteroiden erschienen vollkommen rund und 
von gleichförmigem Licht. Palla? ist gelblich, Vesta schwach gelidich 
und Ceres weissiieh. Die Scheiben ilii st flanetriideu /.vi:-: -\i ausserdem 
durchaus nichts, was auf eine besonders dichte oder ausgedehnte 
Atmosphäre sledcutcl l«üttc. 



Noch zu. entdeckende Satelliten. 

Die Akademie der Wissenschaften iu Paris hat die Arago-Mednille 
Herrn Asaph Hall fllr die Ktitdockiinir der Maismondc und Herrn Uarnard 
fllr die Entdeckung des fünften Jui>itormondes verliehen, Hei dieser Ge- 
legenheit macht die Akademie aufmerksam auf ein iiupirische. Gosel?, 
(wohl besser als liege.] y.n !ic zeichnen) vui; Haussier ; l^.-il . nach welchem 
die. Distanzen der Planeten von der Wonne und der Satelliten von ihren 
/,ci)tr:ilkiir]iern nach einer {gewissen Formel sieh herechner. lassen, deren 
Konstante für jedes System von ZeMralkorpcrn wechselt. Nach diesem 
sogenannten Gcsetr, würde noch ein Satellit des Jupiter innerhall, der 
liulm des Buruard'seboi; Mundes vorhanden sein. Es ist weh! /.um ersten 
Male, dasa eine Akademie in solcher Weise auf eine empirische iiegol 
als Leitfaden 7.11111 Anfauchen von Himmelskörpern hinweist und man 
dürfte nicht ('.'hl greifen, ivenr; man diese.- Verfahret! auf eii.c Kiir.virknng 
des Herrn l-':i_i v . der sieh gern 11.il Spekula! ionen Uber a-dronuti.isc ne 
Erseiiciaungcn liefasst . /.urUckfllhrt. l'.'brigcns habe ich schon vor 
2-"i Jaliren auf gewisse Gcset/.inii'sk-kcitou in den Satcllitc;: - Abstanden 
hingewiesen. (Gaea, 1867. 3. Bd. ä. iS:i, Handbuch der Himmels- 
heschieihuug. I. Jid. Ii iL' u. S. 17T>J. In die dort gegebenen Zusam- 
menstellungen passt aneli der Barnard'sclos Jnpitermond , ohne dass die 
Ucihc alu-r einen solchen verlang!. ! Jagcgi-ii vevlan^t ilie Ucihc für die 



Saturn smon de einen solchen zwischen dum 5. und 6. Trabanten and 

zwar mit einem Buhuradius vop beiläufig 14 1 /; Saturiishallimcäscr und 

nach einem solchen mit Hilfe der Photographie oder der grflsateo 

lie Irak tu reu r.n suchen dürfte aussic.htsvuller sein, als auf einen Jnjiitir- 
mund zu fahnden, der meinen llauptplaneteu näher steht als Itarnarda 
Trabant. Dr. Klein. 



Der Schweif des Kometen 1894. (Qale April 1.) 

Von K. Wolf. 

Wiewohl hei diesem Kometen im Okular i'in Schweif kaum ange- 
deutet erscheint, bringt doch die I 'bitte einen recht struktnrreichcn 
Schweif »um Vorschein. Leider war hie jetzt nur ein Abend günstig 
fllr Aufnahmen des Kometen-, das im Folgenden Beschriebene bezieht 
sich auf das Datum 1R94 Mai 6: d b 23-0 bis 10* 9-0 m. Z. Heidel- 
berg iic/.'.v. auf die Mitte dieser Zeit. 

Der Kometenkern stand damals in a — 8* 46""5, Ö = + 4° Ifi' 
: l-^iVi-ih. Er ist von einer ;iu gedehnten, allmählich Verlan feuden und nach 
der lliebtnng des .Schweifes hin länglichen Dunsllitllle umschlossen. In 
der Uiehtung gegen Südosten erstreckt sich ein langer im Allgemeinen 
Hellwacher und diffuser Schweif. Aus dickem liehen sich einige Sebweif- 
ilste durch besondere Intensität hervor, ea /eigen sich mehrere schwache 
Ii nii drei hellere Aste, von welchen die lc(/.tcrcn hinter und dnreli ihre 
form bemerkenswert sind. 

Die drei Aste erheben sich unter wohl gleichen Winkeln ;n 
einander aus dem Zentrum. Der nördlichste steht unter dem Winkel 
von 7'. 1 " gegen die lioivegungsrichtung des Kometen, die zwei folgenden 
unter wohl weniger als Iis" (bezw. l'0°) von diesem mehr nach Huden 
bin. Es ist aber sehr schwer eine genaue liiehtung lllr diese beiden 
anzugehen, weil schon Anfungs die Überdies verwaschenen Äste eine 
starke Krümmung zeigen. 

Der nördlichste Ast ist etwas nach vorwärts gebogen, wenn man 
die. Iliehtung der Ucwepirig des Kometen mit vorwärts bezeichnet. Er 
kehrt eine konkave Seite nach vorwärts, nach Kurden. Er igt sehr 
kurz und lässt sieb wohl nicht weiter als bil zum Punkte: 

« = 8* 49-0 d = + 4° 9' 
verfolgen. Auch der mittelste Ast ist kurz. Sehr weit setzt aich da- 
gegen der nrsprltnglieh südlichste Ast fort. Das Merkwürdige ist dabei, 
dass dieser Ast soviel stärker nach Norden gebogen ist als der mittelste, 
dass er diesen im Punkte 

a = « h 43-0 d = + 4» 5' 
11 herseh reitet. Der mittelste Ast verhlasst bald, nachdem er den Bild- 
lichsten überschritten hat, und nachdem er mehr zurückgeblieben und 
noch dilfuscr geworden ist, etwa in a — (S 11 49"'5. 

her iirsjiriuiL-licli slldliehsle Ast erstreckt sich sehr weit in den 
Haum. Er ist his (Ilm Lbe.rschreiten di s anfänglich initteltitcn Aste- 
nach vorwärts gebogen, kehrt dann seine Krümmung allmählich um und 
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biegt sich stark nach rflckwärU, d. k. er kehrt dann seine konkave 
Seite nach Süden. Er geht durch die beiden Punkte: 

« = 8 h 54-0 3 = + 3» 2V 

a = 0» 8"-5 J = + 1° 10'. 
Stellenweise ist er kaum erkennbar, während er an andern Stellen 
wieder bell eutwifkclt ist. licsonder« iL iii dir Cegend 

e=& 59" d* = + 2°40' 
hallt er sieh hell, während er davor oder dahinter kaum sichtbar ist. 
Im Ganzen ist der Ast mindestens auf vom Kern ah erkennbar. 
Heidelberg, lß. Mai 1894. Max Wolf. 



Der grosse photographischc Refraktor der Sternwarte 
zu Cambridge. 



nahmen der Himmelskörper bestimmten Kelraktnrs lauft, welcher das 
miiclitifMtu liistnMiic.it: dieser Ar! ist. Uns 01} ektivgLs. aus der Werl;. 
Stätte von AI van Clark n. Sons liervoivcL.-auircn , hat -I Zuil freie Off 
liiniL! bei einer Ikciuiweitr von 1.1 Fuss. Ks weicht darin von den ge- 
käiielilichcii plmtn^ruptiisclieii Objektiven ab, iluss es nicht aus einer 
[](i|i|itllii:se, sondern ans 4 Stücken besteht, welche den l'tirträtliuseu 
■■er !'hoio(.T;i|ihie ähnlich sind, .Nach diesem Prinzip sind bereits zwei 
kleinere p holographische Objektive von 8 Zoll Durchmesser ausgeführt 
wurdet], von denen das eine au Cambridge, das andere in Peru thatig 
Iii und ausgezeichnete ltesuitate geiiefert haben. Denn mit ihnen 
:.-clang es Sterne /,u !ili'dn;. r ru|ihicreu . welche in einem 1 ri-ziilligen Re- 
fraktor direkt mit dem Auge nicht gesehen werden konnten. Wenn 
üalicr ihm neue Objektiv in dem nämlichen Verhältnisse kral'tvidler is| 
als ein /um Sehen eiuecricliletes Fcrur.ihr. so würde es noch Sterne 
photngrap liieret), welche in einem lö /bilden liefraklor unsichtbar sind. 
Die grössten zur Zeit vorhandenen Refraktore, der l.ick-Refraktor von 
% Zoll und der Yerkes-Refraktor von -10 Zoll Öffnung wurde also hei 



werden, indes 

aufnähme crforderlieh i-l. Jedenfalls aber werden diese l'liiitugvuphieu 
nicht nur eine ungeheure Menge bisher unbekannter .Sterne liefern, 
m. iiderti iu unzweifelhafter Weine Jen liegen warlk'en Zustand des f'ix- 
sternhiinniels wiedergeben, für zukünftige Zeiten also das um fassend sie 
und kostbarste Material Uber den Fixaternhimmel bilden. Das Instrument 

Eidas IM1. Hofl 7. 20 
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wird »unliebst, in einem besonders dafür errichteten Gebäude in Cam- 
bridge, bei der Sternwarte aufgestellt und einige Jahre auf seine 
Leistungen geprüft und benutzt werden. Dann sull es nach Arequipa in 
Peru geschafft werdeu, um auf der dortigen hochgelegenen Filiale 
der Cambridger Sternwarte seine dauernde Aufstellung und Benutzung 
zu erhalten. 



Die Arbeiten onti ilic Fortecliritte in der Aetropliotograpliie 
Im Jahre 1893. 

Von Dr. Rudolf Spital or, A.tinnktn.i .... Oer k. 1.. Sirr,,«;,::,- der .leutselig 
Universität in Png.i) 

Die Arbeiten für die photci^rapbrsehc 1 iimmclskarte. (siehe die Ke 



Im diese Li>teiv.uc Ii innren haben sieb neuerdings Prüf. Scbciner in l'< 
ilamäi und l'rnf. W-Il in Heidel her- besonders verdient gemacht. 

Machte es schon Schwierigkeiten, die BterngrtfSMii, zumal 
sehwaehsteu nucb abzubildenden .Sterne, durch die Ivunstauten des 
stniinenli s iind die bApo.sitiijnszeit ^renaii /AI präzisieren, sc kam : 
nticli die interessante Wahrnehmung Prof. Kaplevu's an den Stern: 
nahmen der Kap-1 )iin'hmti.-.tcniTi;: hinzu, dass das Licht von Sternen 



fand eine Abnahme der pi:iit t );:ra|ibist' heu Sterni^-Msse ^e^entlher tie: 
tischen um u.ul lim,., tiir jeden Grad der Kati'crnung von der 
Ichstrasse. Es sei daher bei der pliOtogrii|>hisi;licn HimiuelBiuappicruii!: 
ir auf den Einklang /.wi.sehe.n der tipti.schen und pbijtn-r;, [lhi jeiin. 
lli-ktit der Sterne an vv rsehiedenen Stellen /u achtem 'j — in l'ari- 
let die AiiMiiesgiiug der phcliigraphi.ii-hcu Sternaniiialmieii mittels! 
ich von Gautier kiinslniierteti iMikrtimcters :, j Madm. Klumpte, die siea 

nichtige ltenbaeliterin bereits bekannt gemacht hat. Ober die Att 



, La.v^.l.-.ltU.I, (iirl'im 

r'.'N ; .<iir.".\]:':;i!-.;' 
■l,n:r. Knrr.-a. 'iiel S 
uiemie de- <-■:■■-■ 

vol. IjIII, Xo. Ii £>iriU9 .v r., nnim .v.vi, mal ;r ext. 
'Ilm Juarnal ul tlie lii-iiish A ?t r.j r:.^i-i ta L A:^neiMi.:i . V,>l. III. Sr. '.. 
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und Weise der Ausmessung e 
Band CXVI, Nr. 13 des we 



Vtnius[>liiirc folgende 



Kanihaut ihn: Ausmessungen des rtL-niiiHuIni,. * IWi v^ri^mt licht 
und Sterne katalogisiert. ') Den iiriitilitvollcn .Sternhaufen im 

Herkules, Dreyor's New General Calalogue u( Nchulnc null Clusters of 
Btara No. 62Uä, hat Prof. Schciner in Potsdam mit dem ftlr die Himmels- 
mappierung bestimmten Refraktor photograpliiert und hernach auf den 
Platten 833 Sterne mit dem ftlr die Ausmessung der pliotogruphiauhen 
Himmelskarte heatimmten Mikrometer angemessen. 5 ) Audi der un- 
ermüdliche englische Astrophutograph J. Hdberls in üniTnlmroUgh Hill, 
Susaex, hat wieder eine griissere Keilu um HW.ru häufen- Aufnahmen der 



■', l'i)r.tribuIL.-,o Irma iho l.ii-k i .Ii;. ■vvMui v Nu. \ l'.rl.lir.:.ti .;i <::■;■ I luv, l-l-Ii 

CalilMfiiifii: ULsn-ViUMi l' K >. I!'7 kü<1 .!-. ni-i.:rl nl :ln- nrilMi A-.rr.in A.,j 

nn, Vul. III, Nu. 9. 

■>. r,.(itritju:iuiis irisiu Iii.'- i'lm-n;ir.irv ,.: I . . I . ; : i , i . . . i i '..Iii-:-.-. Non-i . V,.. ] 
'1 Transriai..™ ..I |I„- ]i.-y;il S..n,'ty, V.,[. XXX, Pirrt. IV. 

s ) Anhang in ili'ii Alili.ii,.l]!ui i .-.!'i ii.M- KmiiL-.!. |..rii»a. Ainili-inic iler Wiaaon- 
ftBD eil Berlin, 1892. 
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Royal Aatromomcal .S» ict}' in London vorfielest miil dieselben in den 
Monthlj- Notiecs, Vol. LIII, Ko. 3, ii, Ii und 7 beschrieben. 

In „Roacarchos in stellar Parallax liv ibe aid of Photograpliy, 
Astronom. Ubscrvat. mado at the L'niv^.-dtv Oliv.-rvatory Oxford, No. !' 
Hi.-ln Prof. l'rii.hnrd. ile^.-ii erlöstes Ahleben >vi, leider hier berk-lti« 
mVissen 1 ! eine historische Znsaini.k.nsIcUuni- ,1er l'aolUlxenbestiimn nninn;. 
Mivvir einen koiii|>ic.[eii kiitiilii^ der hekiLiiulen l*:tr;i I laxen um ätunici: 
bis nur zweiten Grösse des nördlichen Himmels und die liesiiltato irr 
dioabezuglichen aBtropbotograpbischen Arbeiten. — Die Parallaxen tod 
/. und i) L'i.SHiuiH-jiie bestimmte Jacobv mittels ->H H ut he rfurd 'sehen ,1111 
nahmen in den Jahren 1870 bis 1P73 1 ). 

J. 0. Hagen, J. S. teilt in Astron. Nachr. Nr. 314fi die Versuchs, 
resultatc von liektaszensionabeatimmun^en des .Sirius mittels des von 
Iii in Ii onsiruiiTti']) l'lnjti:i:lir.iiui!i r ' l ldieii der Stern w:ntf. in Geor^eUi'.i'i! 
mit. Der wahrscheiuliflse Fehirr der .UektüSKensionabestinimungen von 
^_ lUJl-1' ilUrl'lo schon sehr nahe. diiH Äusserte sein, was man bei der 
-■i b*i>f i|.*- ii ['-■ -liiftrr.un« £ • -rn-b -Irr - iriu "&rW i.-ti J. n ('-■ ■ I - ■ . 

und den dabei angewandten Hilfsmitteln verlangen kann. Bei den 
photograph jachen Bestimmungen dürfte aber derselbe vielleicht noch 
weiter herabgedrlkkt werden können. Mit demaelben Gegenstand be- 
schäftigt sich auch Bigelow*). 

Beobachtungen und Entdeckungen variabler Sterne mittels der 
Photographie linden sich von Espin in den Zirkularen No. 3i and 3ti 
des Wolfhiidu™ Ub.irrvatorv mul Üonierknn^'ii hierin in Astrun. Nacht- 
No. ültil und 'MOS: vuu Prof. I'ickeriuir und Prot. Srlihberlo in Astrui:. 
Nachr. Nu. 3124; von Prof. M. Wolf Uber U Leonis in Astron. Nachr. 
31Ö1 und Uber einen neuen Stern im Schwan In Astron. Nachr. Ho. 316*!. 
— Charlier erörtert die Anwendung der Photographie auf da« Stadium 
variabler Sterne mit spezieller BDckeicbt auf Algol in Suppl. Compt 
i-l'ulI. d> l'Arndemie des Scicuoes de Stockholm. 

Der neue Stern im Fuhrmann (T Anriet.) war Gegenstand allge- 
meinen Interessen. Ks wurde auf ] >1 1 1.' Ct.j j.' r:i p üi^ l- ;iu ni U'e;T nicht nur ii 



ml' die Veränderungen seiner Helligkeit, -ouuern inshe sondert 
;lih4i spektroskopUrh vielliieli niitrrsiiclil. Die Ni-belhlllle dessclheii 
ie von Prof! Barnard und Renz beobachtet wurde, konnte pholo- 



graphiscb nicht ab 
dehnueg von der Scheibe des Sterne 
Position sdaucr zu ihrer photograpbis 

gedehnt wurde. I'rul'. Wolf i;liiubte 

deutungen zu. sehen, machte aber duub nichts mit Sicherheit dartlln 



ueuiuiigeu tu . seilen , uiocuie uuer ooou uiciilb um oiouci llgjl um uutj 
aussagen. 1 ) Über photo".r;i]iliisel)c; Urö^enbe-tiuinnui^eu dieses Sternes 

-on Uliristio siehe Montlilj Xoliccs, Vol. LII1, No. 1 und 

Monthly Nutioes, Vol. Uli, No. 3. ~- Eine Vergleich ung 



zwischen den Helligkeiten der Vcrgleii 
ergiebt 



■i liininiolii,. hl A N;idi:\ \'-. :'.tT] II. 

- A s ui fi™- ', iii k Ai-.nlm.y mi' Scuuices. Vol. VIII. 

' Aairouuuiy iiml Astr.ipliysica. 

<) Astr. Niichr. Ho. 3130. 
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rnB am aatronhotographiarlicn Obse 
;el der Köiiisrl. |jroiins. Akademie di 
;elcgt (besprochen im Sirius H. F., 



ochen 



ragenden Astroiifimcn, Prof. Sceligcr nicht llliereinsliinuien c ). 

Über (Ins Spektrum des neuen Sterns im Fuhrmann und Uber den 
i-fTiiinJerlifhcii .Stern Miru Ceti von T, E. Espiii siehe A-tron. Nachr. 
No. 3124. 

Ganz uiiauliänjrig vi.n einander fanden W. \V. Campbell") und E. 
v, Gotiiiini«), dass ,h,s Spektrum des neuen Sle.rns big auf gewisse Eijicu- 
[llnilichkeitrn in den Linien, insbesnedere in lle/.n- auf die relaliee 
Intensität derselben, dem der phinctarischen Nebel iilinlieh ist. eine. En t- 
deekiinp, die fllr die Erklärung der ErtR-heinnu^n am r.euea Sterne 
von weiiiracendster Bedeutung ist. Es muss au dieser Stelle hervor- 
gehoben werden, weil es fllr den grusscu Werl der Spiegelteleskope 
Itir >pektnipai)hisehe Beolraelilunjren spricht, das von llothard ;.u si-ini'n 
Spektralnuliiiiiiteri] mir einen 1 (1 1 ; ,-zollip.n Kollektor benutzt, wührrnd 
Campbell der ür.llhr Ki- l';:ikt,T der Eick Sternwarte mir Verillyiin^- 
stebt. 

H. D. Taylor giebt in den Monthly Motiees. Vol. 1,111, X,». <;■'. 
eine theoretische l'nter-iudinei.- über die beste Form der astn.pliotu- 

Kongress in Paris Hlr die Fernrohre der -enieinsatnen llitniiielsmappic- 
rimg ans. er der Olijekti viiifnnn^ und 1 ;rcnnivci!e nur [V stu r e>c!/,i wurde. 
iLiss die Objektive l'lir die Strehlen 0 ;l . ■ ii n> i n;it i.-H- 1 1 /eumrlit wurden, 
[.'her die Konstruktion dieser Ulijcktke findet siel) ein Aufsati von Sir 
H. Grabb im Sirius N. F., Band XXI, Heft 1 abgedrackt 



e T. IX. Sov. IrläS. 

[Hill Kl.n-A lH-,^r,-. V. [. 



■■■ TrjoisMtiuHS „t Um- Ijjj-nl S.minty Ol Minliuu^ll. VA X.WVll. l'afl. i. 

'" ') hwilinp:« of tbo lloval Sxioly of Luiidou, Vol. L. 

■■'i Asl r.)ri. Saelir. Xu. 

' Astron. Xurlir. \.>. .Hill. siii-n X. K. ISaiiil XXI, Hin I. 



L Asif.tr. X.ioiir. X". ::i'-K ns-l :S1-".!. Sirius \. 1 ., lian.l Hl. 11,-c. I, MmitMv 
rsa. Vol. I.III, X.t. ^ iuit AUiil«im K eii Ii .. It. 
■■i AusEU!,- u.iyuu J.jiitrjuj ni' llic llritio A;i:'nn.[]in , :il As . nialiou, Vit], III, 
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Die astronomische Photographie mit ^civütiiilicliou Objektiven, wie 
Hit im Handel vorkommen, hat grosse !"<>rtachritte zu verzeichnen um) 
hat ihren Wert sehon wiederholt dtireli iuteresHantc Kntdcokuugeu be- 
kräftigt. Dieses Thema bespricht T. S. Cheldon im Journal of tbe 
üritiah A r- 1 r i . [ l n h 1 1 1 : i- : 1 1 A »soohitiou , Vul. III, Kr. 5 und sehildert sehn 
derartigen .Sti'niaii iualjuirn, die er mit Huer gi-wOlmlichen Lnndsehati:- 
kauiera, die an einem Kefrnktor montiert ist. erhalten hat in demselben 
Journal in Ko. T. Der Massatub der so erhaltenen Sternkarten ist etwas 
kleiner al- johlt vun Procter s grösserem Stern-Atlas. Kr glaubt mit 

A'iii' iliriM-n ijn " — -I'.' M t"» K\[>..-iln.n~J»us r ill* .<leru« l-i- 

aelileii oder neunten Grosse, also aueb eventuell Kometen "der neue 
Sterin' bis zu dieser Helligkeit abzubilden, um so den lliiumel leii-lu 
iiljerwaele-u /n kennen. Über dasselbe Thema ergebt sich aneb Lorir. 
in L'Astmuomie L"! Kl Mai und gieht eine Beschreibung und Illustrationen 
seines hierzu konstruierten Apparates, sowie L. lüeliiirdson im Journal 
ol' tlie British Astniuoniieal Association. Vul. HI, Xu. .") und Ü. K. l'acner 
in demselben Journal Nu. der dort allrli die Photographie eines Meteors 
beschreibt (mit Illustration), das sieb zufällig auf einer Platte abge- 
bildet bat. 

Die Fragen, welche Grosse und welchen Typus, welches Verhältnis 
/.iviseln:n i Nennweite und l.insendurelmie.sscr ete. die gewöhnlichen 
photogruphischeLi Objektive, wie sie 'zur llhuiuelsphotugraphic verwendet 
iverden. haben sollen, um die günstigsten iiediiiguiigeu r.n erreirhen, 
beantwortet W. Ilarkncss in Astronom)' and Astrophysik Oct. 
folge n derniiisscn : Die Brennweite der angewandten Lin ie bestimmt den 
Massstab der damit zu erhaltenden Sternkarten. Ii in Grad des Himmel* 
iuia.it auf denselben ungefähr den .">7. Teil der Brennweite, so dass bei 
den grüneren Objektiven des Handels, die unter 1 m Brennweite be- 
sitzen, eine Hngenminute beiläufig O^önim betrügt. Was die Winkel- 
Öffnung oder den Wert y, Objektiv Öffnung dividiert durch die Brenn- 
weite, betrifft, ist fllr Objekte von merkbarer FlaebeoaiiBdebnnDg 
(Xebelllceke, Kometen) die Exposir.ionsdaner gegeben durch die Formel 

t = C'-.^j, w oriii C einen Erfahrungscoefn dienten bedeutet. FBr 
Sterne, für welche die Expositionszeit nur von der Objektivüfrnung ab- 
liiingt, bann man die empirische Formel t= C -^—^ — anwenden, worin 
m die noch abzubildende Sterngrösae bedeutet, die, wenn diu 
Sterne nicht farbig sind, am bestell bestimmt wird durch die Formel 
in — 'J,2 + .") Inga. Dieae Formel siebt die ausser. ti' Glosse, welche mit 
einem Objektiv vom Durchmesser a (ausgedrückt in engl. Zoll) gesehen 
werden kann. Kllr das grosse Fernrohr der l.icL- Meruwarte hat man 
beispielsweise a = und m — IT. Kesonders zn beachten iät der 
WinkebhircuiueHHer der llildliäebe, weil von demaellie.li die l'lattengrüsse 
und die Uistorsiou der i'.iider abhängt. Bei den gewöhnlichen Objektiven 
sind die Wiukelilurehmesser der liikltlaebe ; 

Weitwinkel . . . HO Grad oder 2,0 f, 
Hapid-lLektilinear , u<J - , 1,1 f, 
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48 Grad oder 0,91, 
33 , „ 0,6 f. 

:li:n, miiss die ilildiläche nucli 1 



berühmten Optiker A. Clurk int das Maximum des Durehmesaers filr 
St*j i- in i iiotoursi | ibio Ii mit speziell korrigierte» Porträt-Objektiven - r , Grad. 
Dr. Gill am Kap der e/aien I [..fi'nuii- UTivtuild (Ur seine Sternditrelimuste- 
nmgei: l'lat!«« v„ii f> CniJ im fieeie.te mit einem Ka|dd - l'.ebtiliuear- 
Utijfktiv von ungefähr (ift Zoll llientiweiie uml ii Z-dl ÜlJtiiiiip. Nur fllr 
gowübnliehe Aufnahmen, im man ein grosseren Gcsirlitsi'eld wtlnseht 
und es weniger auf genaue Messungen ankommt usii] mit einfaehen 
Porträt-Objektiven von (i Zfdl Öffnung uml M'i Zoll llrenniveite ver 
wenden Barnard, Wolf, lin.wll, Charlui.s Plauen von lf» Grad Bild- 
dnrcbmeBser. Für die Koeffizienten C und C" giobl Harkness zwei 
Tafeln, die er aus einer grlissereu ili'ihe von Aufnahim-n aiigeb'it.-t bat. 
Für Sterne gilt genähert die Formel log ta 1 = 7,740 -f (1,515 (m — 1), 
worin t die r.xnositulüszeit in Minuten ausgedrückt bedeutet. — Bei 
Nebcltleekrti. Kometen etc., blinkt der Wert von (' von verschiedenen 
Umstünden ab uml man wird sieb besser an die liri'ah rungeu liarnard's, 
Wolf«, Eussell'« n.A. halten ninl beaehren, dass bei diesen Objekten 
die Hxposi tioiisze.it von den der Winkelliffnung j abhängt, während bei 
Sternaufualimen die Griis.sc des Ohjcktivdurehmesscrs allein Aus- 



schlag giebt. 



Wilson beschreibt in Astronom)- and Astrophysik pag. 307 ein 
neue* phorngraphisehes Photuiiiok r /.ur IScstimmun; der Sterngriisseii. 

l'rnf. K. Haie, Direktor der Kenwood Übservatory. bat seit mebrereii 
Jahren Versuebo angestellt, die Chromosphare, die Protuberanzeu und 
Fackeln der Sonne /.n photographieren und ist es ihm gelungen, mit 
einem eigens hierin konstruierten Instrumente , Spektroheliograph ge- 
nannt, nicht nur befriedigende Kesnitatc 7.u erzielen, sondern es bat 
sein Verfahren sogar bereits -tu mehreren interessanten Krgelmisseti über 
die Konstitution der Sterne geführt';. Dasselbe berubt auf der Ent- 
deckung, da^-s die Spektrullinieu II und K des Kalziums beller sind als 
die C-Liuie des Wasserst o Iis und dass man daher die Gestalten der 
l'rotuberanzen in di'-?eu zwei Linien besser phetogruphieren könne aln 
bisher. Wie die I'roiiiheiauzen lassen sieb aueb die ganze I 'hromosnliare 
und die Fackeln auf der S.mnenoherlläche indem Uchte dieser Kalzium- 
linien photographieren :l ). 

l>a K-.-hi'iluoi; li-ri? itlrC IriklrD lo stuim-ul-p »«jus-.r >!«• 
Kalniien dieses i'.eriebtvs füllt, verweisen wir nur auf die Üe sehreil innren 



Sm kr. Ko. 3122. 



rri--i«':-|ii!.ii luiuiii: Aiisz-ji;- le.Yin. in Mulletiii n.itiMii >ni.|iii' . 
'I Nähotes lii.iriib.-r si. l.e Sirius N. f., Ü.md XX, Holt 12. 
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desselben in AKtronomv and Astrophysik WXl March. Sirius Is. F. 
Hand XX, Heft 12 n. o. 0. 

Nicht minder wichtig und interessant sind die Arbeiten anf dem- 
selben Gebiete von üeslatidres in Paris 1 ''!, der sogar die Sonnenkorona 
ni Iii' eine totale ^ouiien ii n ctem i* auf spektrograph ischem IVtst dar- 
zustellen im Staude ist. Ein I'r in ritiS tsst reit zwischen Haie und Des- 
landrts, der in den Cntnpt. rciid. TiiinoCXYl zur Sprach- kam, zu dein 
sehliesslieh Janssen anfuhrt i', das» er schon im Jahre lRii'J im Prinzips 
die Hale-Oetdaudres'ai he Methode angab, wurde Iiier nicht anzufahren 
sein, wenn sieh darin uieht ebenfalls auf die Sache Bezug habende wert- 
volle Angaben linden wurden. 

Deslandrcs studierte besonders eingehend <lio ultraviolette Strahlung 
der Protuheranzen. Das grosse Gittcrspoktroskop wurde zu diesem 
Zwecke mit einer (.Juarzünso verseilen und das hei den früheren 
Beobachtungen benutzte Objektiv durch einen hohlen Silberspiegel er- 
setzt. Auf diese Weise wurden in den hellsten Protuberanzen ausser 
einer grossen Anzahl neuer Metall- Linien die ultravioletten Linien des 
Wasserstoffs nachgewiesen, welche lluggins zuerst in deu Spektren der 
weissen Storno anli.iud und die fit r diese als charakterisliseh angesehen 
witrdun. Auel: l'rol". Pickeriug hat diese l.inirn in vielen Slcnit.pektreii 
aufgefunden-). Dieses tfrgebuis ist deshalb von besonderem Interesse, 
weil es zeigt, das» in gewissen l'.eginnen der gelblichen Sonne die 
Strahlung der Weissen Stenn' vorhanden ist. Aher noch ein ändert'.* 
interessantes Resultat ersieht sich ans diesen Beobachtungen, nundiili 
dieses, dass das ultra violette Spektrum der lr'rotuijer;m'zc:i identisch ist 

mit dem Spektrum des neuen sternaa im Fuhrmann 1 ). Diese TL atsacaa 

uiiter.*tllt?.t. sveseutlieh die Villi lluggins gegebene KrUarung. wonacli 
das Aufleuchten des neuen Sternes gewaltigen I'rotuberauzen /.uzii- 
schreiben sei, weicht: als t'.dge ungeheurer Fluten entstanden, die auf 
jenem Gestirn infolge der grossen Annäherung eines anderen sicli 
bildeten. 

Auf dem Kemv.v.id Obscrvatorv zu Chicago wurde eine Photo- 
graphie, des Spektrum* einer metallischen Protuberaiiz der Sonne auf- 
genommen, welche im ultravioletten Teile 7-1 lu lle Linien zwischen den 
V\ cllf nlaü^u ül.J ■■mi.jli. r-gur n..<h I.i'.i'i. m..|,r »I- 

Dcslandres mit seinem Apparate erhielt 1 ). Kur weitere Studien auf 
diesem Gebiete sind w.jhi die eeuesteu Eiiuiigcnseliaften des bekannten 
Sijcklral-i'hotographen V, Schumann in Leipzig, der mit seinem Vaeuuui- 
opektrograpli sogar bis zur Wellenlänge Itji'.i vorgedrungen ist von 
grossler Bedeutung"';, sowie nicht minder die bahnbrechenden Spektral- 
uiitct-iUchungen Prof. Kuor's und Wilcntn's in Wien 1 ']. 

Mit dem P holographieren yon Sonnenfackeln und Protuberans 



') Cumpt. reud. 1893 Turne CXVI. 

■ AstLVMüil' il.a Ar.r:>|iliv.:et!, t)ct. 

', Min.'.-ie .le I: s ~ , „4 r ■,c,UM [|;il:.tni. Y»l. X\l. 

'I Aatttiin.iiiv und A?l:<i|,liyHie* Nc. ]0'j. 

f-itmi.tslicriditl: iler K:;: S i-il. Aarideaiin der VVU:icrinch:tl'tl)ii in Wien nim 
20. Ajn-it n.ii ■■•2 Juni ISSI3. 

■ [i,-i,k*fl.iii|.i. li-ii-rii,],,',: Ai.'.a.Mliic Wi^ri.ieliaiici, in Wien 
und 1893. 



Dklitized ö/ Google . 



bat aicb auch J. Evershed jun. versucht, wozu er einen ä'/^-zülligcn 
Kefraktor mit einem -S pokt r< >s k u ] > verwundete 1 ). Die Schwierigkeiten 
bei SonucLiiiisternis ■ Anfii ahmen werden im ( ihservatcrv .Nr. 1 HS ge- 
schildert. 

Berichte tllter die Iteaultate dei pbotogrnp brachen ISeobaebtung der 
totalen Sonnenfinsternis am 16. April 1893 Raden sieb in allen Fach- 
zeitschriften zerstreut nnd wäre es in einseitig, wenn nur ein Teil der- 
selben angeführt würde. Es sei nur eine Übersieht von einer grosseu 
Annahl Km Ke'itiachliingaerge.bnissc.n in Üul letin trinicslriel de In Socicte 
aslri)i;iunn]in' de Kraue? ii^'Mi, Iii, vorläufig erwähnt, da seinerzeit 
jL-iJi-ijfiillf hierüber ein vollständiger tierieht veröffentlicht werden dürfte. 

Nachdem wir iui Vorhergehenden schon wiederholt auf snektral- 
photographisehe Arbeiten /u sprechen gekemmon sind, wollen wir nun 
auch auf dieBem wichtigen Gebiete der henbuehk-niien Astronomie !!m- 
schun hallen. Welch weittragende IVde , .ilung dieselben haben, darüber 
sprach sich Prof. Vogel iu der Kfinigl. i.ireiissiflc.hcii Akademie der 
Wissen schatten aua, als er seine Antrittsrede sie Mitglied deraelben 
liielt-i. Vnr ulieni sind es ilie üpeiitri-graphischeu Arbeiten in Potsdam 
filier die ISeivcgi.ug der Sterne im Visiuiisrudi ns. Mag es vieileielit niieli 
noch zu 1'rlth erscheinen, au* den bisher gewonnenen Resultaten die 
iCigenucwegung unseres S.ji; ti-nsj sie rn nh/.nleitei:, sn bat doch Dr. Kenipl' 
diesen Versuch gemacht und dnmit vielversprechende Aussichten auf die 
l.iisung der Aul^abe erbracht-;. 

Auf der Pariser Sternwarte hat H. Doslandres das grosse Teleakop 
mit einem Spektreiiliiite.4iiL|jlie]i :iiH;erlls(et, welcher es ihm crnii>_ r lichcu 
wird, rüe Ilcnbiickiingcu Uber die IV.vegmig der Sterne im Visiuns- 
radius aueli dort aiiszu fuhren. Diu grossere Lichtstarke des Pariser 
Instruments wird Messungen an Sternen bis zur vierten Grösse herab 
gestatten, während man sich in Potsdam bisher anf die hellsten Sterne 
beschränken musste 1 ). 

Wie schon in den früheren Jahren sind aueb in diesem die von 
der ganzen astronomischen Welt stets mit Bewunderung verfolgten 
Arbeiten auf dem Harvard College Ohservalory fortgeführt worden. 
Pickering's grossartiges Organisationstalent leitet dieselbe il unermüd- 
licher Ausdauer. Sein 47. Annuni llcpnrt erstattet darüber Bericht. 

In Nature vom iL'. Jan. l*J.i findet sich ein Auszug eines Hcriohtes 
Prof. N. Loekjer's vor der Boyal Astronomie*] Society in Loudon, worin 
er 443 Photographien von Spektren von 171 Sternen, die mir einem an 
einem b'-ziilligcn Refraktor montierten Objektiv - Prisma aufgenommen 
wurden, bespricht und darauf seine bekannte Meteor-Hypothese stützt 1 ). 

(Schlaga folgt.) 



') Journal ef ihn Uritisä Aat:,.nnir:i,;il AiticiaLion Vol. Iii, Nu. (i. 

Sn.!,e ^icins S. [■.. SI.i.il XX. Hell LI. 
>l Aslmii. .Nadir. Nr. :ilf«. 
>i Sirius X L'.m .1 XXI, Hut! 4. 

■j Siehe ani-ii .1 .ii.-ii iL oi tiie british Airr.ni.Hme.il Ass-.rii.ii.ni. Vul, III. So .. 



Vermischte Nachrichten. 

Nene Dercchnnng der Krddinieiisioiien. Die Vollendung der 
russischen Lilngengradin essung auf dem Parallel von 47 1 /* 0 und 52° 
]]. Ilr. hat Prof. Sihdanmv Veranlagung i.w einer neuen, darauf basierten 
Rcriiehnuiig der Knldbiu-nsione.» gegeben Die Messung :tu I' den 
Parallel von 47 1 /., 11 erstreckt sieh von Kisehinew bis nach Astrachan, 
niit Ü Grundlinien, 10 direkt telt'jrruptti^ i'li liestitiniitcii l.äijgeuuuterseliieden. 
14 Polliölienbestiiniiiiiufrei] und im ganzen I' 1 '' Dreiecken. Die Messung 
unter ;'(J" n. !!r, bildet lU'ii ('istliehen Teil der grinse» europäischen 
Längengradmcssung von Warschau bis Orsk. Beide Messungen sind auf 
russischem titbiet durch it Meridiarjmessnngen mit einander verbunden. 
Diese sämtlichen Messungen, mit Abnahme des lio^eiis i Ironburg-Orsk. 
der einer Revision bedarf, hat Prof. Sehdanow seiner Rechnung zntn 
Grunde gelegt und findet daraus 

grosse Haibase der Erde: 6377717 ± 307m. 

Ao P , *" un S : a99,7 L 6,9 ' 
Dieses Resultat, welches auf r>.V Langeuuuierschied und einem 



AU 29. „ „ (383). 

Spiralnebel im Perseus. Herr Isaac Roberts hat den Nebel in 
Itoktusicnaion •211" SS», Dekl. + :1H" 314' (filr lH!)f>) photographiscli 
aufgenommen. Diener Nobel geht dem von Hörschel aufgefundenen 
Nebel I lSli im Perseus 3™ ül' in l!ek!:i:(7,en.;ii>i] vnrauf und steht 5-4' 
Bildlicher als diese:. Dur photugraphische Nebel ivird nicht im neuen 
General-Kutaliig der Nebelflecke aufgeführt, -scheint also bis dahin neeli 
unbekannt geblieben zu sein. Das Interessanteste isl, dass dieser Nebel 
leint aber dmttlirho Snivahvindimgen zeigt, innerhalb deren I I bis U< 
Sterne stehen und ausserdem G oder 7 stc männliche Liclitknoten, die 



1 S:i|>inki (!.■■.■ l,;-ii>;:jM])iii:M|i!iiscliH:i \b:ii. iL. -l-h:.^i-i ni-Hisrlvu (iMiiTilsUli-'J 
-Iii uml -M. St. l'Bterainifs 1*« 'in ross. Hj.r;>ctm.. 



achwiU-hcr als Stenn: Iii. (iriisBc sind. Die Windungen verlaufen sym- 
metrisch und cniligen in ein l-iii sehr feinen sternühnliohen Korn, 



Photographien il^r Xebel und Sternhaufen in der Milchstraße. ') 
Wieüerholl ist an dieser Stellt- Mitteilung gemacht Uber Nelielllecke, 
welche: duri'li phot"graphi~chc 1 1 inuuclsaufanbru cti entdeckt worden, und 
Über die interessanten llildcr, welche einzelne Abschnitte der Milch- 
atraaae auf der photographiseben i'lati;' gegeben. Nachstehend aollen 
einige allgemeinere I ierrachluugeü ihre Stt-fh- liiidoi;, ivelehe Herr llarnaril 
einer weiteren Mitteilung über photograuliischo Aufnahmen um Nebel- 
flecken und Sternhaufen der Milchstrassc ein geflochten: 

„Ich habe bia jetzt einen grossen Teil der Uiichstnitiso — vom 
Skorpion bis zum Urion — photngrapliisc.b aufgenommen und charakte- 
ristische Photographien der verschiedenen Gebiete erhalten. Diese Hihii-r 
sind höchst wunderbar. Sie, geben uns nicht allein schone, auudcrn 
hüchat interessante und wertvolle Ansichten. Was aus ihnen sehr deut- 
lich hervorgeht, ist, das* die Gestaltungen der Milclistiassc sieh nicht 
wiederholen, und das« die verschiedenen beginnen utTeniiar eine ver- 
schiedene Reihe von Strukturen und Helligkeiten der Sterne besitzen. 
In einer Hegion bestehen die Wrilkcnfnniion .ms gruben Siemen, wahrend 
aic in anderen aus feinen Sternen bestehen , die den Staubpartikelchen 
gleichen. Dies mag der Hauptsache nach durch die grossere l'.ntfcrnuug 
von uns in dem einen Falle veranlasst sein. Aber ich meine, daas 
viele villi ilie^eu W. ilkent'oniicu wirklieb uns verhallni-uiäs-ig kleinen 
Sternen beateheu. 

Wenn wir von Süden her durch den Skorpion, Sagittarins u. s. w. 
aufsteigen, finden wir hier und da Nebel und verdichtete Haufen Uber 
die Milchstrasse zerstreut, aber Nichts, was zur Annahme veranlassen 
konnte, iluss etwas And. -res als ein /.ufalliger XiHamnieniiaug derselben 
mit der Milchstrasse vorliege. Nachdem wir aber in den 1'vgnns ; rc 
treten, kommen wir i» eine Region, in welcher ungeheure MsBaen 
diffusen Nebels vorhanden und /.weifellos mit der Stem-Grundlagc wirk- 
lich vermischt sind: von hier au ins zum Mnuozeros Indien wir au ver- 
schiedenen Orten solche Gebiete, 

Fast regelmässig aber sind diese .Massen mit einet Gruppe hellerer 
Sterne als der gewöhnliche Durchschnitt dieser Region gemischt. Ein 
prachtvolles Beispiel hierfür habe ich attf einer meiner Platten im 
Cephcns gefunden, die sieben Stunden exponier! gewesen. ... Diene 
Vereinigungen von Nebeln und Sternen sind äusseret interessant und 
anregend in jHezng auf das Lieht, ilnss sie möglicher Weine auf die 
Mebeltheorie werfen können. In der That kiinuen die nicht zusammen- 
hängenden Haufen heller Sterne leicht iu zwei Klassen geteilt werden. 

In der ersten ist keine Nciiclmnssc den Sternen beigemischt; hier- 
her gehören die llvudeu, der Delphin. Praesepe im Krebs, M II., der 
bekannte Haufen im l'erseus u.s. w. 

In der I 



i) Astronomy and AstropbydcB 1894, Vol. XIII, p. 177. 
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der Nebel in 6* •ß™ + 10» 7', der grosse Nebel im Sternhaufen den 
l'epheus, CJ. C. i::c.ti, Wolfa gr^scr Nebel bei u f'viriii . . . 

Wenn die Nebulartheorie riclitis ist, baben wir hier den Enl- 
wl ekeln uj;e|iriji , ,ess achilu illustriert vur uns, wie eine Gruppe von 
Sternen nun dill'u-er Nebelniaterie sich herausbildet. Nach dieser Tlieorip 
befindet sieh die zweite Kinase der Sternhaufen im unvollendeten Zu- 
stande — der Kn(«'icki li]iip--|iri. j;chl vor unseren Augen noch weiter, 
wahrend in Act ersten Kla^o dir Arbeit der Smisieiil-ililuu- vollende! i-l. 

In einem Punkte jedoch, und vielleicht in einem wichtigen, mitet- 
schoiden sich die Plejaden von dem Rcat dieser nehclbaltigen Haufen, 
Bei ihnen ist der Nebel um die einzelnen Sterne verdiebtet, "in fast allen 
anderen erwähnten Hänfen hingegen acheint der Nebel nicht einem 
einzelnen Sicrn an/.nlintten, snndcin idnlach die L-air/.e Gni[>|>(? tu e.ai- 
bullen, während die Sterne selbst keine besondere Tendern zu indi- 
vidueller Kondensation zeigen." ') 

Der Komet Holms miisstc im vergangenen Januar mit der Sonne 
in Opposition stellen. Ks wurde deshalb im Dezember sowohl id.- m 

Januar auf der Sternwarte zu Washington mit einem lU-iolligcn Rc 
fraktor sorgfaltii; nach ihm gesucht. Auch wurde dabei die Möglichkeit 
in lictraehl gezogen, dass er ohne Nebel hülle als Verlieben ähnlich 
einem der kleinen Planeten erscheinen könnte, indessen konnte nicht' 
dieser Art entdeckt werden. 

Her Komet Henning 181)4 I, beschreibt nach der licchnnng des 
Herrn äehuün-C eine elliptische Kahn, deren ino.nse Maina« ;i.:-.üi(7-l" 
die Kxzentrizität und die Neigung ^-e^eu die Kkliptik V -v 

■Mi:>" ('ISiM.iVi Ivtrü-t. Sein IYrihcl erreichte der Komet I >•'.)! Februar 
llM*r> in - V.. IScrlm und seine Hulan ts/.cil betra-t d.7ir> Jahre. lil-Vi 
den übrigen Knnieien vmi kurzer Umlaufs/eil kann er dem Junifci 
sehr nahe kommen und daher von diesem I'hinetcn beträchtliche l>abi: 
Veränderungen erleiden. Mü;.-lichonveis-e ist dieser Komet identisch mit 
den Kometen 1743 I und 18UIIV, doch kann erst eine genauere auf 
längere Beobachtungen gestutzte Herechunug hierüber entscheiden. 

Der zweite Tonipel'sche Komet ist am 8. Mai auf der Ka]i 
Sternwarte vmi U. e'iolav aniiicfueden worden. Er stand sehr nahe ;m 
dem Orte, welchen die Hereehuuug des Herrn Schulhuf ihm anweist. 

Ober den Trabanten des Nepttin bat II. T isser und in der fran- 
zösischen stHtrniiiiiiiisein n ( ii-sel l-e le.i't interessante Mitteilungen ge- 
macht Dieser Mond ist 14. Grosse, kann also nnr in äusserst kraft 
vollen Fcrnu'liL-O'rn liehen werden. Heine Heive-uu.' ist wie diejenige 
der Uranusmonde rückläufig, dabei wird er in seiner Hahn von keinem 
anderen Satelliten gestört, so dnss man erwarten muaa, er werde sich 
Völlig gena 
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;n!f_-f ;~ t ■ ■ J 1 1 1 1 licobachtnngeu des Noptnntrahantcn eine Veränderung der 
Hnhtilagc desselben nachweisen, indem die Neigung ihrer Ebene zur 
Ebene der Noptutd.ahn während dieser Zeit um :">" zugenommen hat. 
Dieses Ergebnis ist durch die Beobachtungen von ll.Striivc zu l'u Ikowa 
vi'illi^ bestätigt worden. Diese Störung der Läse der Hahnebeiic ist 
uizwoit'elholt der Abplattung des Neptun zuzuschreiben, allein da die 
Scheibe des letzteren nne mir ntiier einem Winkel von •>" erscheint, 
ist es unniüglii lt. die Abplattung « Ii erkennen oder gar au messen. Fiele 
die Balmebene des Trabanten mit der Aqua lorebene des Neptun zu- 
sammen, so würde diene l'oincidcnz immer besteben bleiben; allein 
wenn beide .sieb unter einem Winkel schneiden, so nmss die l!n t. m h..-n «- 
gegen die A ■ i n t c -r ist ] i- 1j t- Ii i- ierscholon werden, während der Winkel 
beider unverändert bleibt, Dureli lleohacbtungen, welche zwei oder 
drei Jahrhunderte umfasat, würde es möglich werden, die Lage de« 
Kreises, welche der Pol der Uahnchcne. des Satelliten um den auf die 
Himnielskuge! projizierten Pol der Axe des Keptun beachreibt, zu be- 
stimmen. Dadurch würde man also zur Kenntnis der Richtung dieser 
Axt: gelangen. Iiis beute liegen die crl'ordcrl ic hi-n Beobachtungen natür- 
lich noch nicht vor und man kann nur achliesseu , dass jener Winkel 
/wischen -l>" und i'<" betrügt, und dnss die Abplattung des Neptun 
kleiner als '/i«o »ein muss. 

Erwiderung. Die „Redaktion des Sirius' 1 erhielt behufs Aufnahme 
folgende Zuschrift : 

C „Antwort an Herrn Krieger (viiie: Sirius, Juni 1H((4). Den nega- 
tiven Kevveiaen des Herrn doli. Nep. Krieger in Gern -N_vmphenburg hin- 
sichtlich der Nichtexi Stenz photographi.sch entdeckter Ubjekte auf dem 
Monde vermag ich keine ullziigrn.se I Icicutmig bei/nmesjen, dn ilerselbe 
auch die Hcalität des in Thcbit nhotographisch entdeckten llillcuthales 
auf Grund seiner eigenem Beobachtungen mit einem ..vorzüglichen" Re- 
fraktor von •>:,,<> <-m Öflimn- und eoitersfülzt von einer .ausgezeichneten 
Sehkraft" geleugnet hat. während Gaudihcrt in Vaisim .vide: Ki.^li^li 
Mcchunic. !»!!:!, I> e jt. 1. p. Iii*) und Williams in W eM, liiight n:i .vide: 
Observatnrv. Dez. WXi, p. 411) das Vorhandensein jenes l.illeuthaic.s 
optisch vollkommen liestätigt haben. Herrn .loh. Nep. Krieger hin-cgeu 
darüber auf/u klären, was „er" im Kalle Taruntius C „nicht versteht," 
fehlt mir ebenfalls so sehr Zeit als Lust. 

Prag, 31. Mai 1894, Prof. Dr. L. Weinek." 

Gemäss dein OrnudsnUe Audiatur et altera pars ist Vorstehendes 
hier zum Abdruck gebracht, trotzdem sachliche Aufklärung darin 
nicht gegeben wird. l)n aber diese Art der Diskussion keinerlei Be- 
reicherung der Wissenschaft verspricht, so kann derselben fernerhin 
kein Raum an dieser S telle gewährt werden. Red, des Sirius. 

Mehrere vortreffliche grössere und kleinere 

Refraktoren 

sind sehr preiswtlrdig zu verkaufen. Kcticktanten wollen sich wogen 
näherer Mitteilungen au mich wenden. 

Dr. Hermumi J. Klein in Köln. 
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All die verehrl. Abiiiiiiciitcn dra „Sirius"! 



n .l.iliruünjro der In' ' 



I I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873— 78) wenn ZtU 
genommen mir 20 Mark. 
-s® Einzelne Bünde t Mark, &ri 
I VII, VIII, IX. X (Jahrgang 1879-82) weun Z 
genommen mir 20 Mark, 
Einzelne Bünde 6 Hark, «äw- 
: XI, XII, XIII. XIV (Jahrgang 1 883—86) wenn ! 
genommen mir 20 Mark, 
-«s Einzelne Bünde Ii Mark, 
1 XV/XXII (1887/94) ä 12 Mark. 

Einband- Kecken dazu kosten jiro Hand nnr 78 I'l's:- 



0 vorhllltüimiiialK Hell 



bnldlpir. bettelten in "ollen. K« 
»urlickguelolller MSn i- tri» der «he Lndonprvl» «iudor In Knft. 
C.mi. buunde» wird auf .Iis Jüngst i-r.chierjenu Geneml-Ruirliior in 

.W neiu-u Fulge <!<■• .HlrluV hln K *wi«*en, vclonu für jeden Anns 

1— XV der S. F. unentbehrlich I». » 



ll.l.'lNIf- 



Die Verlags ha ndlung. 



Zip], Sirius. ! 

BspL shus. : 



Folge L, II., 11L, IV., V., VI. Bu' 
ir SO Burk. Ebl.lnr, ninde 4 Hu 
Folge VII.. VIII, IX., X. Band u 



.r hrg Ii ,. 1887. I&B8, 1689. 1890, 
■1. EiJlilM-Otc!« 7.U Sirius. Ilnnill. 11. III, IV, 

xrv.xv, xvi, xvii, xviu.xi 

iL General .Register in lloud I -X V der rjout 



nnd JuhrgiDK 
uiclnn Rinde 6 Mut 

ix. xx xxi. xxn.: 



Dm nicht UerrUnnrhle b 



u i ■'!■■■ lo Ii. ii. 



Nene Folge Band XXII, 



Heft 10. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zmtialirpi fit alle Freunds und Firtrer der Himitlütiiifc 



hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dp. HERMANN j. KLEIN in küIu « bi« 



ktobsr ISO-*. 



im Dienste der optischen Darstellung 
;r Mondoberflache. 



Darin licaiisii-litL-tL 1 i-.'li . Jeu Wi fr au zeigen, welchen die Sele- 
nographen fernerhin liei Darstellung der Mondoberflttche ei dz nachladen 
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haben werden, um an Stelle der seitherigen Darstell ungmethoden — 
als: Vergrflsse Hingen naeh Mutid|iludiigrapliiL'Ei «uil /.eiebnUEigen uiiivU 
Photographien, die bekannten Tuaehieruugeii (.„Mbrcmateu mit Tusch"; 
einerseits, sowie Aufnahmen einzelner MoiidlaMlM-halleu durch Zeichnen 
derselben am Fernrohre anderseits, die, sobald Exaktheit und Detail' 
reichtnm in'i Auge gefaast und verlangt wird, doch nur Halb- 
heiten sind, — etwas Besseres und zugleich Ei i Lieberes an setzen. 
Da ich vom 22. bis 25. Juli d. J. von ein ig ermessen klarem Himmel 
und wenigstens mitte Imüssigcr l.nft tn>jrllirntijit wurde, lieuutite gleid: 
diese willkommene Gelegenheit, um eine von mir erdachte, Methode, 
durch welche die Vorteile der Photographie mit der grossen Überlegen- 
heit der optischen Beobachtung des feinsten Detail verknüpft werden 
solle«, auf ihre Verwendung und Zweckmässigkeit au erproben. 

Die Resultate fielen ganz nach Erwarten aus, und icb freue mich, 
den geehrten Lesern des „Siriu.-i" statt (1er bealisichlit-teii thenreti- 
sehen Ausführung in beiliegender Tafel Kr. 10 schon den ersten Ver- 
such, die Moudpbotograpbie mit der optischen Vorstellung der Moud- 
oherfläclie zu ve.tkiilt|deii, i-urh'^ui im kiiiiiien. 

Hiebt absichtslos stellte ich unter anderen such ilie Mondlandschaft 
Clavius nach der von mir erdachten Methode dar. Diese Formation ist 
bekanntlich sehr reich an wilden Zerklüftungen und Durchbrechongeu 
und ist in Folge dessen ein vorzügliches Objekt, die Anwendbar- 
keit meiner neuen Daretellnngsnietlimie in wichen zerklüfteten und 
zerrissenen lieginnen de, Mmidc.borllS.-W «i |.rBfen. Kit» VenrM- 
chung meiner Zeichnung mit der in Heft l' des „Sirius" 1894 enthal- 
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Die in diesem Hefte reproduzierte Z- 
mit Blei- und Kohlen -Stiften an: H jidli; 
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.:ie Photographie eilt- 
>' aufgetragen waren, 
dir und liere.il,- gegei: 

Zeichnung an Herrn 



;h habe mir Leide 



halt in 27-faeber Vergrlisscruiig auf das Gi 
ging ieli am Morgen des ü;>. Juli an das 



^■JljS n .,,„ l-ii, ,.r ^ ,11, .L.L .1., n 

Mittag desselben Tagen wurde diese Cl 
Dr. Klein abgesendet. Dieselbe ist (im Origi 



and 10 cm 



hoch, und der Massstab der Darstellung 
Lange. 



der natürlichen 
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£a besteht gegenwärtig noüli weuig Hoffnung, dnss ja absehbarer 
Zeit die optische Beobachtung des Mondea bei der bildlichen Dar- 
stellung des feinsten Details «einer Oberfläche entbehrt werden kann, 
wenngleich die Gebrüder Henry in Paria durch direkt am Fernrohr 
vergrbaaerte pbotograpbiscbe Aufnahmen des Mondea schon praoht- 
v olle Resultate crweU-u , dit: alle andere n bisherigen Mondnhoto- 



grap 



als je 



Uesrioneii des Mundra ful^n, im denen hervurgtlif, dass aller auch 
llmkeliruiifr dieses Klein'sebcn Satzes : „Da ist es mm die E ei 
uende Hand, welche der Uninlängl ichkeit der Photographie 
gänzend zu Hilfe kommt" volle Geltung hat. 

Privat -Sternwarte Gern - Nymplionhurg, 1W Juli 25. 

Job. N. Krieger. 



VergruBserunKen der MondpliotoKtaphi 



„Die drei bcilie-ciuier. Itliittvr sind obfiiorvpbdie Reduktionen ohne 
KetoueW. vuii einigen Vergrübe runden, uelelie der Belgisehen Akademie 
der Wissenschaften in ihrer Sitzung vom Ajtri! IHßä vorgelegt wurden 
(vergl. das Bulletin diese» Datums). Mein Zweck war, dieselben als 
l'n.ben ein.;« Mi.miatla« ■/.» nuliU/k-ren ivgl. The Ühaervatorv Januar 
im). Diese I'li(.t(ii;rii|iliii:fu in II) bis. 1< Kj luener VörpritsserniiKen sollten 
den Detailreichtum der vom grossen Liek-lMraktor gelieferten Cliche's 
zeigen. Die eiu/eln in -russem Jhsssti.b,. v^ro-serten Karin, sollten 
tu I).-.......str„ti...ieu v..r i-imu» Auditorium Die weniger ver- 

grüsserten Ansichten sollten als vorläufige sehr nützliche Entwürfe für 
soifiic Selem.!:TU|iben dienen, welelic ihre Umnlkanen m vervollständigen 
wünschen, ündlicb wurden auch die Geologen ein grosses Interesse an 
dieser Publikation gefunden haben, denn diese Dürste Hangen wurden 
die se.hwieriy at./^le II enden l^-Wlitiiti^v,, ' ^setzen , durch getreue 
Wiedergaben des einzigen Costims, auf wiebeln man Details, die deu- 



lirde be/ 
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Später hat man Bich dabei aufgehalten, unfruchtbare Aufgaben zu 
diskutieren, wie jene den Direktors der Präger Sternwarte, welcher vor 
zog, vereinzelte Mondkrater zu zeichnen unter Aufwand von hunderten 
Stunden Arbeit i'lir einzeln f. iterin-ll-'Cii. So wurde wahrem! mebrer Jahre 
eine Arbeit aufgeschoben, welche in wenigen Wochen beendigt >c-in 
konnte und welche bald Überholt sein wird. Das von Herrn Yerkes fBr 
ChikagO bestimmt!- Instrument und die vervollkommneten und neuen llia- 
riebtuugen zu Paris (durch die Herrn Henry, Lltwy und Pniaaux) und 
Mendon (Jansen) werden gestatten, daa Ziel zu erreichen, welches man 
heute sich stellen man. Man wurde dazu gelangt sein, wenn man nicht 
auf die Bekehrung des Präger Astronomen zur Anwendung der von mir 
sugehlliidigteii und aii_'eiv;unilen Methoden hatte warten rntissem Jetzt 
reklamiert dieser fllr sieh die Priorität derselben (Vcrhandl. der Ak. in 
Wien unil Paris 1, September lSi'4t. Schliesslich int die i'ublikatio!: 
eines Mondatlas von autoritativer Seite angekündigt worden, doch wurde 
dabei die öffentliche Ankündigung desselben Gegenstandes durch die 
Astronomen unseren Observatoriums vergessen (vgl. die letzten Jahr- 
gänge von Ciel et Terre). Ich habe es fUr meine Pflicht gehalten, diese 
Unterlassuni; gut zu machen, und benutze diese Gelegenheit, hervorzu- 
heben, dass wir in der Lage sind eine Publikation wie die erwähnte 
mit ebenso viel wenn nicht mehr praktischer Erfahrung und Schnellig- 
keit als Andere, zu gutem Ende zu fuhren. 

Beim Vergleich der Karten mit den Umrissen auf den Origiual- 
ClicluSa findet man, dass die Vcr^roHseningen '/.wischen * und 'S.', mal 
variieren. Bezüglich der technischen Seite, Uber welche man sieh so geru 
verbreitet, nin au cLhi'.ariacke Schwierigkeiten glaubet, zu machen. In- 
merke ich mir, dass die verschiedensten Methoden und Ins Irinnen te ver- 
sucht wurden. Ich habe den einfachsten Mitteln den Vorzug gegeben. 
Diese sind; direkte Vergrößerung auf Papier von 10 lu 15 mal (Anti- 
planet von Steinheil 48 mm), oder Vergrüasecnng von 4 bis ö-faoh auf 
Glas, dein Negativ, hierauf zweite Vergröseerung an f Papier 50 bis 
100-fach, Petruleumlicbt, Morganpapicr. Ah Resultat erhltlt man also 
einen positiven Abzug auf Papier, dessen Keproduktion man einem sorg- 
fältigen Fachphotograplieu anvertrauen kann lu dieser Uezjehiing habe 
ich in Herrn J. Mses, dem verehrten Präsidenten der Autwerponer photo- 
graphischen Sektion, einen wahrhaften Mitarbeiter gefunden, dem ich 
einen guten Teil meines Krfnlges zu danken habe, leb habe Wert da- 
rauf gelegt, in dieser Wehe vorzugehen, um die Einfachheit der 
Arbeiten klar zu legen. In Tagen war die Herstellung vnti il HhUteru 
in mm Auflage vul lemlet. l.'nser Priuritiilsrccbt dürfte dieses mal deut- 
lich liMge stellt „der vielmehr beseitigt sein. 

lirtlssel im Juli 1394. W Prinz 
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Beobachtungen des Mars anf dem Lowoll-rtbaervatorium 
in Arizona. 

Herr Perriva]] Lowell berichtet ') Uber seine ersten Beobachtungen lies 
Mar^ am ISiljlligen liefraktor des zu Flagdtaff in Arizona eingerichteten 
Observatorium». Die Benliaehtungeu tu; Jaunen ant.'tl.Mai, als Mars noch 
38 Millionen engl. Meilen von der Enle entfernt und sein Südpol S3-/i* 
uns zugeneigt war. Der Bericht erstreckt si i- Ii lili.-r die Zeil Iiis zum 
_'4. Juni. Der Beobachter bemerkt, dass iiei lieohaohtiingeu der innern 
Planeten und ebenso lies Mara ilie Grösse lies Fernrohrs Tim geringerer 
Wichtigkeit ist als der Zustand der Laft. Der Hauptvorteil grosser Ob- 
jektive ist ihre grossere Lichtstärke, und dies ist bei Sternen äusserst 
wichtig, aber fllr Planeten wie Venus und Merkur von keinem Vorteil, 
da diese am besten hei Tag beobachtet werden. Mangel an Licht bildet 
auch fllr der Mar» keine Schwierigkeit, in voller Dunkelheit ist vielmehr 
sein Glanz im Irl-zolligcu liefraktor zu groas, und ein schwaches Blend- 
glas wirrt mit grossem Vorteil angewandt. Die Details der Marsscheibe 
stellten sieh stets am ileulliclistcn dar ungefähr ■'/, .Stünden u;ieh Suuueu- 
untergatig, obgleich der Lut'tzuatand alsdann meist uieht der beste war. 

Die blosse Anwendung stärkerer Vergrimenmgcii nutzt nichts, weil 
der Zustand der Luft hier bitlii eine Grenze, zieht. Am IH-Zoller des 
genannten Observatoriums war diese Grenze hei -U'U facher Vcrgrosserung 
erreicht, obgleich Herr Lowell seihat gelegentlich eine 1280facbe Ver- 
grüsaerung ohne Scharten, aber freilich Mrli uhne Kutzeu anwandte. Die 
meisten Zeicht; migen des Mars machte er an ;l7H-facl;er Vergrößerung. 
An einen; fi-ztilligcn Uelriiktnr wurden hei dill-fachen Vergrösser Hilgen der 
Lacna Tithonu» und der Kanal Agatbodaemun, letzterer als feine dunkle 
Linie gesehen, und nberhaupt war in diesem Instrument der Kontrast 
iwisclieii den hellen und dunklen Flecken mehr hervortretend als in dem 
18-Zirtler Bezüglich der i'in,tO!_ r ra('hit; [il au eturlse her Details im merkt 
Herr Lowell, dass dieselbe der umiiitlelliaren Wahrnehmung durch das 
Auge am Fernrohr sehr untergeordnet bleibe. Das hcobachtende Auge 
bemerkt jedes Sichtbarwerden eines Details in günstigen Momenten, die 
p holographische Platte dagegen registriert alles Übereinander und in dem 
»chlieaslichen Bilde wird durch das scblechte Bild das Gute verdeckt. 
Handelt es sich dagegen um blosse Lichteindrucke wie solche von 
schwachen Sternen hervorgerufen werden, so ist die ri holographische Platte 
eben weil sie alle scharfen Eindrucke der K\]n>sitimiMlaner entsprechend 
summiert, dem Auge überlegen, [tu Falle- [ilnuetariscber Details kann mau 
dagegen sicher sein, daaa je langer exponiert wird, um so mehr Detail 
verloren geht. Hei schlechter Luft stellte -ich Mars in: grosson liefraktor 
so dar, nie er auf photograp bischen Aufnahmen erscheint, bei besseren 
Luftverhältniaseu erschien er in dem altbekannten Aussehen, wie es 
vun Green gewissermaßen mirtralicrt worden ist aber ohne Kanüle und 
ähnliche L'nerklärlichkeiten. Bei mich günstigem LiillverhiUtnisseii be- 
gann du* Scheibe endlich An/eichen von Häresie im Vergleich zu dem 
Aussehen, iUh die englischen Abfüllungen ihr gehen, y.» /eigen, und in 
den besten Momenten endlich stellte sieh die Scheibe mit scharige sc h uit- 



', Astruuuiay :>ud Asiruyiiiysiei Nr. 1-JV. nur,. Mi. 
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tenen Details dar, wie solche» von Scbiaparelli gesehen worden ist. Daaa 
diese Verschiedenheit des Aussehens nur durch unaere Lufthülle veran- 
lasst wurde, unterliegt keinem Zweifel, denn in manchen Fällen trat 
platzlieh ein Kanal oder eine Kustenlinie auf der Marssabeibe in einer 
Ausdehnung von hunderten Meilen klar bervor um ebenso plötzlich 
wieder zu verseh winden. 

Der SUdpol des Mara war am 23. Jani der Erde am meisten zu- 
gewandt, zu einer Zeit als dort der Öcbnce in vollem Schmelzen begriffen 
sein musste. Am 1. Juni betrug der Durchmesser der Schneekappe 47*, 
bedeckte also fast die ganze kalte Zone auf dem Mars. Wahrend dieses 
Monats nahm die Ausdehnung der Huhneekappe dann langsam ab, am 
V.l. war sie etwa 3:!' 1 . Wahrem! der [.-an/en Zeil erschien <icr Kami der 
Scbneezonc elliptisch, aie war also in Wirklichkeit kreisrnnd. Auswärts 
wurde sie von einer schmalen dunkleren Zone umgeben, die zwischen 
den Längengraden 820° und 220 s am breitesten (etwa 350 engl. Heilen 
breit) erschien, etwas ostwärts Uber dem Mare Sirenum war sie nnr 
halb so breit. Es bandelte sieh offenkundig um Wasser, am Rande der 
schmelzenden Schneemaasen. Zwischen Hellas und dem Chersonesus 
zeigte sich in der dnnkeln Zone ein breiter Golf, welcher unter den 
besten Luftverhältnisseu von prachtvoll tiefblauer Farbe erschien. Am 
Morgen des 8. Juni sah Herr Lowell pltitzlieb ein par äusserst helle, 
sternähnlich leuchtende Punkte, auf denen Schnee lag, welche gerade Uber 
dem genauuten breiten Golf diesem folgen. Sie waren ähnlich dem Gliteern 
von einer entfernten Fläebe mit spiegelnder Reflexion. Nach einigen 
Minuten waren sie versehwunden. Genau diese Wirkung wurde hervor- 
gerufen werden durch Sehneeabhäuge , die hei geeigneter Erleuchtung 
das Licht reflektieren. Sie lagen in 291-5« Länge und 75° 40- södl. 
Breite und hieraus sowie aus der Richtung der Sonnenstrahlen zur Be- 
obachtungszeit ergiebt sich, dass der Abhang eine Neigung von bei 
einer Lage 9 1 /, 0 West gegen Nord haben würde, um eine solohe Reflexion 
gegen die Erde bin hervorzurufen. Das ist sehr steil, allein eine abso- 
lute spiegelnde Reflexion ist auch nicht gerade erforderlich, um die Er- 
scheinung zu erklären, flir grosse Entfernungen stellt sich letztere auch 
bei geringer Steilheit der Flüche dar. Ahnliehe sterniihnliche Punkte 
zeigten sich am 10. Juni in der gleichen relativen Lage auf der Scheibe 
des Mars, ebenso am 11., 13. und 14.. welche den lietihachter zu der Über- 
zeugung brachten, dass sie einer langen Bergreihe angehören mnssteu. 
Arn D. Jnni sah er dann znm ersten Male eine grosse, dnnkle Spalte in 
der Eiszone, welche nach .Schätzung an den folgenden Tagen eine Breite 
von 220 engl. Meilen besaas bei 1200 Meilen Länge. Ungefähr in der 
Mitte derselben zweigte eine zweite aber kürzere und minder breite Spalte 
schräg von ihr ah Im alldem i-im'ii zeigte die Marsscheihvi eine äugen 
fällige Teilung in drei verci-huidene !i.:si< een, nämlich die kontinentale, 
die Polarzone nnd die Flüche mit dunklen Flecken zwischen beiden. 
Die Schneezone schnitt scharf auf der Scheibe ab, aueb die kontinentale 
KUstenliuie war deutlich abgegrenzt aber die zwischen beiden liegenden 
Flecke waren von unbestimmterem Charakter. Am deutlichsten erschien 
die KUstehlinie an der westlichen Seite von Syrtis major, dagegen waren 
Hellas, Ausonia und die anderen Gebiete dort, verschwommen, ohne 
bestimmte Konturen und gingen unmerklich in die umgebenden Seen 
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Uber. Auch inbezug auf ihre Färbung, die allerdings deijenigen der 
Kontinente glich, waren sie weniger verschieden. Überhaupt erschienen 
die Festländer he II rosaorangefarben , die Seen bloss bläulich-grün. Die 
Lichtgrenze auf dem Mara war sehr regelmässig and schattete sich gegen 
die Nachtseite hin ab, sodass etwaige Hergerhebungon an derselben 
direkt nicht wahrgenommen werden konnten, der Rand des Mara erschien 
sehr bell und gelb and mit Ausnahme der Polarkalotte und der dunklen 
sie umgebenden Polarsee, war das dunkle Detail der Marascbeibc in der 
Sähe des Randes verschwunden, dagegen wurden die heiteren Teile der 
Planeten heller, wenn sie in die Nahe des Randes kamen. Das merk- 
würdigste Beispiel dieser Art bildeu Inseln wie Hellas. Kommt dasselbe 
infolge der Umdrehung des Planeten über den Rand, so glänzt es mit 
einer Helligkeit fast wie die Polarzone, während en abnimmt in dem 
Masse als es in die Scheibe tritt. Oocb wurde — bei Elektris und 
Cepbjria — auch einmal eine Ausnahme bemerkt. Diese Erscheinung 
führt auf die Frage, ob die Inseln und Küsten mehr von Dunst be- 
deckt sind als die Übrigen Teile dos Mar». Jedenfalls ist die Hellig- 
keit des Marsrandes nicht auf die gleiche Ursache zurückzuführen wie 
die grossere Helligkeit des Mondrandes, nämlich anl die Reflexion des 
Lichtes von Bergabhängen, noch kann sie auf Wolken zurUokgefHbrt 
werden. 

Die dunklen Flecke hält Herr Lowell im Grossen und Ganzen fllr 
Wassermassen. Sie sind an Dunkelheit verschieden, die dunkelste Fläche 
ist die Polarsee und die oben erwähnte grosse Bucht; letztere erschien 
unter den günstigsten Verhältnissen tiefblau. Der nächst dunkelste 
Fleck ist Syrtis major, dann Syrtis minor und Sahaeus Sinns. Alle 
diese sind kleine Flecke, sozusagen Lachen oder tiefere Flecke in der 
allgemeinen Wasserwüste. Ihnen zunächst folgen die Strasse zwischen 
Hellas, welche die Polarsee mit Syrtis major verbindet. Letztere 
scheint das Zentrum des ozeanischen Systems auf dem Mars zu 
sein. Von den Kanälen sah Lowell zuerst am 7. Juni den Cerberus 
vorübergehend, am 9. Juni erschien er dauernd. Er war breit und nahe 
im Meridian (auf der Mittellinie der .Scheibe) schien er auf Momente 
doppelt zn sein. Später wurden noch andero Kanäle gesehen, darunter 
Qigaa, Titan, Gorgon Sirenius und Eumenides, letzterer erschien als der 
dunkelste derselben. Dem Beobachter scheint es, dass die sämtlichen 
Erscheinungen auf ein allgemeines Frühlings- Hochwasser der südlichen 
Marshemisphäre hindeuten , welches hauptsächlich durch die Schnee- 
schmelze in der Polarzone verursacht wird. Von Wolken und Nieder- 
schlägen wird um diese Zeit nichts wahrgenommen, und wenn dies wirk- 
lich der Fall ist, so musste eine Bewässerung der Kontinente des Mars mit 
Hülfe der Kanäle eiue absolute Notwendigkeit sein , falls auf diesen 
Kontinenten organisches Leben gedeihen soll. William H. Pickering der 
ebenfalls am Lowell-Observatorinm den Mara untersuchte, spricht dagegen 
die Vermutung aus, dass die dunklen Regionen keineswegs Wasseran- 
sammlungen oder Seen sind, Jlehri'n- derHelWn waren 1890 naoh seinen 
Wahrnehmungen von entschieden grüner Farbe vor dem Frühlingsäi[ui- 
noklium und ebenso wurden grosse grllne Flecke gesehen, die in 

dem Masse als die Jahreszeit auf dem Mars fortschritt ihre Farbe in 
gran änderten. Gegenwärtig zeigen diese Flächen nnr sehr wenig Färbung. 
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Piekering hält es für wahrscheinlich, dasa es sieb in diesem Falle 
um Vegetation bandelt, jedenfalls seheint es ihm ausgeschlossen, das* 
die grauen Regionen uzcani.tlic Fliehen seien. Nach seinen Ansichten 
wäre die dauernde Wasseroberfläche auf dem Mars in ibrer Aasdehnung 
au sserord entlich beschränkt. 



Magnetische Wirkung der Gestirne anf der Erde) 

Die Diskussion der Beobachtungen in den magnetischen Obser- 
vatorien der verschiedenen Länder und Erdteile hat zur Entdeckung einer 
Reihe von Perioden und plötzlichen Variationen im Gange der erdmag- 
netiacben Elemente geführt, welche mit entsprechenden Perioden in der 
Bewegung gewisser Gestirne and in Vorgängen auf denselben Überein- 
stimmen und no Veranlassung dazu gilben, auf eine, direkte und indirekte 
Einwirkung jener Gestirne auf den Erdmagnetismus zu schliesseo. Am 
zahlreichsten waren die Hezictiniigei; zur ^onne. die sich den Beobach- 
tern aufdrängten. So wurden die tägliche und die jährliche Variation 
de« Erdmagnetismus mit dem scheinbaren täglichen Umlauf der Sonne 
r.f,,i rt.it .hin I miau' d-i Lr-J.: uai ii- S.-cot. Jk 11 IBtitbft- l - "i<^J* 4*t 
Grösse des täglichen Ganges der magnetischen Elemente und der Polar- 
lichter, mit der 11 jährigen Periode der Sonnen Hecke eine -AG tägige 
Variation mit der Notation der Sonne um ihre A.\e und plötzliche mag- 
netische Störungen auf der Erde mit stärkeren Eruptionen anf der Sonne 
in Zusammenhang gebracht. Aber auch fllr den Mondtag hat man eine 
deutliehe Periode im Gange der magnetischen Elemente erkannt; und in 
neuester Zeit sind kleine 1 ' ntcrseliiedc d--r Deklination und Horizontal- 
Intensität sogar auf einen Eiutlusg der Planeten zurUckgofllhrt worden, 
mit deren Oppositions- und Konjunktionsölelhiugei: jene. Ungleichheiten 
zuHamnien zu treffen pflegen. 

Wenn nun auch nicht in Zweifel gezogen werden kann, dasa ebenso 
wie die Erde auch die Monde, Planeten und besonders die Sonne mag- 
netische Eigenschaften besitzen müssen, so hat doch Prof. Wild schon 
lüSl in einer rutiTsuehung Uber das magnetische Uugeivitter vnui August 
durch Rechnung pezeigl , „das« die Sonne im Verhältnisse der 
Massen ungefähr 130%) mal stärker als die Erde magnetisiert sein mUsate, 
um (hei günstiger Lage ihre Magnetpole) eine der halben täglichen 
Deklinations- Variation ■ - i entsprechende Ablenkung der Deklinations- 
nadel auf der Erde zu bewirken, und dasa dieser Magnetismus bei den 
grossen Störungen wo Ablenkungen bis -2" beobachtet werden, teitweise 
noch um das 30-fache zu- resp. abnehmen müsste." In ähnlicher 
Weise hat sich Lord Kelvin jüngst geäussert, ohne von der Rechnung 
W'lil's iinai-lieiuend Kenntnis zu haben. Er fand , daas die Sonne 
ungefähr 12000 mal stärker magnetisiert sein mlissto als die Erde, 
wenn sie die ihr zugeschriebenen magnetischen Störungen wirklich her- 
vorbrächte. Aber während Lord Kelvin in Folge dessen den behaup- 
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te-ten Znsam man hang zwischen magnetischen Stürmen nnd Sonnenflecken 
als ein bloss zufälliges Zu sammcn troffen der beiden Ferindcn auffasst, 
glaubt Wild das Zugammenfallen der Perioden als dnrch die Be- 
obachtung festgestellte Thatsacbe betrachten zu müssen, wenn man auch 
den inneren Zusammenhang der beiden Pbänoraene zur Zeil nicht be- 
stimmt aniugeben vermag. 

Uu. mm zunächst Uber den vermuteten Einfluss des Magnetiemus 
der GeBtirne auf den Erdmagnetismus etwas präzisere Vorstellungen zu 
gewinnen, hat Wild gewisse Grenzwerte dieser Wirkung berechnet. 

Da in Pawlowsk zur Zeit die Ih'klination pi^icti Null ist, wird eine 
nin eine vertikale Axe drehbare Müfiictnadcl »ich sehr nahe ira astro- 
nomischen Meridian im Gleichgewichte belinden. Wirkt auf dieselbe ein 
iu der Tangente zuui Parnllelkreise liegender Magnet, dessen magne- 
tisches Moment M ist, in der Entfernung E ein, so wird die Ablenkung 
c, welche die .Nadel ans dem Meridian erfährt, gegeben sein durch die 
Gleichung tang c — 2 MjHJi-, wo 11 die Ilorizontalkomponente des Erd- 
magnetismus am Beobachtung sortc darstellt, als« zur Zeit in Pawlowsk 
in Gunss'scben Einheiten (Millimeter, Milligrams), Sekunden) betragt: 
H = 1,64 mm mg o. 

In denselben Einheiten ist das luktisclie magnetische Moment der 
Erde nach Gauss lf= 8,638. 10 1 *. Wir kennen aus guten Messungen das 
magnetische Moment eiuor zur Sättigung magnetisierten Masse besten 
gehärteten Stahles, es lieiriigt in denselben F.iuli eilen ]iro 1 ni).- ;!**'), und 
dasjenige einer zur Sättigung temporär rnaguetisierteu Masse buh weichem 
Eisen, welches pro mg 1800 ist Denken wir uns nun die Masse der 
Erde (6,0640. 10™ mg) aus Stahl bestehend und bis zur Sättigung mag- 
netisiert, so könnte ihr magnetisches Moment im piliibtigHteu Falle sein: 
3f = 1,8192.10", d. h. als« 2131 mal grosser als das wirkliche, und es 
mllrde noch 6 mal grösser werden, wenn die Masse der Erde zur Sättigung 
temporär magnetisiertes, weiches Eisen wäre, also M" — 1,0915.10". 

Nun ist die Masse der Sonne :i'J ] 4ii > mal grösser als die der Erde 
und ihre Entfernung von der Erde betragt 1, 18i>7 . 11J_ L * mm; somit würde 
der obigen Formel gemäss die Sonne zur Zeit der Äquinoktien (in der 
initiieren Entfernung) im Horizont Vuu Pawluwsk, wenn ihre magnetische 
Axe mit der Verbiudungslinie zur Erde zusammenfallt, an der Deklina- 
tionsnadel in Pawlowsk die Ablenkungen bewirken, c = 0,0212" wenn 
sie wie der Erdmagnet wirkte, o' = 45,2'', wenn sie ein Stahlmagnet 
wäre, und c" = 271" = 4'81" wenn sie ein Eisenmagnet wäre. Die gleiche 
Herechuung für die Masse und die Entfernung des Mondes ergiebt seine 
Ablenkung auf diu I )ekli:i;Liion.~n;id..rl in Pawknvsk t = <),l>tti;i" nenn er 
als Erdmagnet und d' = 98,6"= l'38,6' wenn er als Stahlmagnct wirkte. 
Für die Masse nnd EutfernuDg von Venne berechnet sich in gleicher 
Weise die Ablenkung der Dekliuationsnadel hei den drei Annahmen 
Uber ihren Magnetismus hn». v — i '.' " X.* ."J T.Ü" <■' -. i K< Klfi:J8" und v" 
^ Ofi-ÜÖ". Dieselben CreiiKwerte hat Wild schliesslich noeb für 
Jupiter berechnet nnd t> = 0,ÜOOO0O336", b* =0,000716", u" = 0,00240" 

Betrachten wir zunächst die Grenzwerte für die Planeten, so ist 
wohl ohne Weiteres zu sehliesseu, das™ i-in direkter KintliiBB derselben 
auf die mittlere enliiu::i]rt!stj;ic Deklination nicht nachweisbar ist. da er 
tti«. ItR Haft ». » 
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durchaus abgesprochen werden muss, während Mond und Sonne in der 
oben entwickelten Weise einen solchen wohl ausüben konnten. 



Die höchste Beobachtung- Station der Welt. 1 ) 

Von A. Lawrencs Boten. 

Im Jahre 1HK7 wurde durch das Vermächtnis des Herrn Uriah 
A. Boyden dem Observatorium des Harvard College (Vereinigte Staaten) 
eine betrachtliche Summe mit der Bestimmung überwiesen, ein Obser- 
vatorium in einer Hübe zu errichten, welche Schutz gegen solche atmos- 
phärische Einflüsse hüte, die der Genauigkeit der Beobachtungen schäd- 
lich Bind. Anfänglich errichtete man versuchsweise iu Kalifornien und 
Kolorado Stationen, die mit den notwendigen astronomischen und meteoro- 
logischen Instrumenten versehen waren. Indes bemerkte man bald, dags 
die Hobe nicht allein bei der Wahl der Lage ausschlaggebend wäre ui-il 
dass verschiedene Betrachtungen es zweckmässig erscheinen Hessen, eine 
Ortlichkeit vielmehr innerhalb der Tropen in wählen. 

DerugemüSB wurde eine KxjiuUition naeh Südamerika mit der Be- 
stimmung gesandt, eine Station auf dem Berge Harvard in der Nahe von 
Lima (Peru) in Meter HUhe einzurichten. Diese Station wurde 

wahrend etwa eines Jahres beibehalten. Zu gleicher Zeit suchten die 
Herren liaylcy weiter im Süden andere günstige Punkte an f. Infnige 
der bemerkenswerten Reinheit und Un Veränderlichkeit der Luft in Are- 
quipa (Peru] eutschloas man sich endgültig, dort eine permanente Station 
iu errichten. Der nötige Gruud und Boden wurde ausserhalb dieser 
Stadl angekauft und unter der Leitung von Prof. Piekering ging mau im 
Jahre 18Ü1 an den Bau der Observatorium. ^ebäude. Die Stadt Arequips 
ist oberhalb einer Wüste ungefähr lau Kil„n,etcr v<ji: dem Stillen Uiean 
entfernt gelegen, in einer kleinen Oase, welche durch ein kleines Flusa- 
thal an dem Fusse der Kordilleren gebildet wird. 

Das Observatorium ist auf dem Kamme eine» dieses Thal beherr- 
schenden Hügels erbaut, ungefähr 120 Meter oberhalb der Stadt und 
etwa 2415 Meter Uber dem Meere; es .Hellt annähernd iu 16° 22' südl. 
Breite und in 71° 22' westl. Länge. 

Nach Osten zu steigt der erloschene Vulkan von Pichupiehu zu 
einer Hohe von 55*0 Meiern an; in einer Entfernung eun ltj Kilometern 
nach Nordosten zu befindet .sieh der Vulkan Mistt, der eine Höhe von 
:"'7ti'i Metern hat, und in Ii!! Kilometer Kiitl'yriiung nae.h Norden zu zeichnet 
sieh vom Horizont in einer Höhe von fjlKK) Metern der stets mit Schnee 
bedeckte Obarchani ab. 

Die meteorologische Station, mit welche tri sieh hauolsUcblieh ia 
diesem Artikel handelt, ist nuf diesen: letzteren Berge unmittelbar an 
der Grenze den ewigen Sehnees gelegen. Südost wärts nnd ungefähr 
1000 Meter unter dem Gipfel bemerkt mau eine Art von Plateau, in der 
Form eines Cirkus von etwa Ü5 Hektaren Flächeninhalt, welches im 
Slldeu niit einem Abgrunde von mehreren 100 Fuss Tiefe abaehlieast. 
Arn Bande dieses Abgrunde» und 5<>U0 Meter über dem Meere ist die 
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meters. der ungewöhnlich hoch war, zeigte 2lj 0 am 3. Juni, und der tiefste, 
3.6" trat Tage nachher ein. Obgleich die Temperatur niemals auf den 
Gefrierpunkt sinkt, giebt ei gelegentliche Bodenfröste, nnd in der schönen 
Jahreszeit verursacht die intensive .Strahlung das Entstehen dünner Lagen 
von Eis. Die schöne Jahreszeit beginnt ungefähr am 1. April and halt, 
fast ohne Unterbreehun:.- Iii.- iiiiu 1. Ts »veitibcr an. Wühreiiil des Jitnuar« 
und Februar* L^SÜ fiel der stärkste, liegen, welcher ;>()— ~:i mm erreichte. 
Im Februar 1893 tielen während eines einzigen Sturmes 100 mm Wasser, 
indes erschien dies ohnegleichen und richtete grossen Schaden au. Die 
Vormittage sind im allgemeinen das ganze Jahr Uber klar, der Hegen 
füllt zumeist nachmittags oder abends. Mit Ansuabnie der Regensaison 
ist die Luit ausserordentlich trocken: so ist im Monat Marz 1893 eine 
relative Feuchtigkeit von ;jf> ( 7„ registriert wurden. Der Wind erreicht, 
was geringe Hüben anbetrifft , seine höchste Stärke wahrend der Mit» 
des Tages und ist im allgemeinen wahrend der Nacht ruliL'. Für das 
oben erwähnte Jahr trat die höchste Stärke, 17 englische Meilen per 
Stnude, im Dezember ein. Bald nach Sonnenaufgang weht ein starker 
Wind vun den licrgeu hernieder nach Nordosten, worauf der Wind um- 
schlägt, an Heftigkeit annimmt und seinen normalen Lauf aufnimmt. 

Die täglichen Perioden des Luftdrucks und der Lufttemperatur sind 
wegen ihrer schwachen Amplitude und wegen der Phasen des ersteren 
interessant. Nach den Aufzeichnungen des Barographen flir Dczciuiier 
Mu-1 dl" l/ijdiiiiei. A'hplilnJ. t. m Holl ■ (,■!■> ■ Mi>*r-Hji» -no > it> ArtiOlp» 
(241Ö m) nnd auf der Station am Charchani (L000 m) resp. 2,5 nun 1,75 mm 
und 0,?ü mm. Während am Meeres - .Niveau das Haupt- Minimum und 
•Maximum um 5 ret>p. 11 Uhr des Abends eintritt, mit sekundärem um 

4 und 9 Uhr des Morgens, hat in Areqnipa das Han pt -Minimum um 

5 Uhr morgens und das sekundere Minimum ircpcn 4 Uhr abends statt. 
Das NiH'litminiumm, welches aucli das hauptsächlichste ist, [ritt ungefähr 
um dieselbe Zeit an beiden Stationen ein: indes in Areqnipa schreitet 
das sekundäre T^esmaximum iiis ■/,« ungefähr I p. in. vor. 

der Station am t.'harckaiii reduziert, um endgültig die Luftdruckperiode 
bestimmen zu können, iudes scheint es, dass es ein doppeltes tägliches 
Maximum nnd Minimum giebt, deren Zeilen im allgemeinen jenen in 
Areqnipa entsprechen. Die Maxima des Mittags und der Nacht haben 
ziemlich gleiche Intensitäten, jedoch ist das Morgen -Minimum tiefer als 
das des Nachmittags-, wie in Areqnipa. Diese Thatsuchcu sind um so 
interessanter, weil einige frühere von Vallot auf dem Gipfel des Mont- 
blanc (4741.1 m.) ausgeführte Beobachtungen nur ein einziges Maximum 
um etwa l p. m., und ein einziges Minimum um 4 a. ni., mit nur einer 

wiesen haben. In dem Chan, :ni nix- Thal c. ist die tätliche Periode liem- 
lich dieselbe, wie in Arequipa, sodass die Gestalt der Kurve, die auf 
der Charchani-Station erhalten wird, zum Teil der Stellung des Instru- 
ments, welches in einer Terrain-Sviikun^: au der Hanke des Kermes plaziert 
ist, zugeschrieben werden muss; bekanntlieh hat die Ortlichkeit einer 
Station einen Einfluss auf die Perioden. 

Wie bereits gesagt wurde, verläuft die Linie des ewigen Schnees 
oberhalb der Charchani-Station; indes im letzten März am Schlnss der 
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q nnd feuchten Jahreszeit, gab es zwei Fuss Schnee auf dem 
ii iä lt Station. Der Schnee hedeckf das (icldrge bin '-u 44UO Vieler 
er. wahrend da* Bis in der Nacht sich in 3450 Meter Hübe bildete. 



nicht besonders durch die Jahre, zelten beciullus*! zu weide 
stand von Januar bis März 1893 betrug nur 18.4° (von ■ 
4- ?.«'"■]. Die Verminderu.ii>; der Temperatur in der Luftlinie 
Metern, »wischen der Station und dem Observatorium, wie u 
nahem gleieli/.citkcii Ikoiiachüiugcn um 8 p. m. und 8 a. m. 
lu. Miirz \mi abgeleitet )i:it. betrug 1» anf 4Ö3 Meter am i 
1° auf 167 Meter am Abend, was mit ähnlichen früher in < 
eu übereinstimmt. Zu diesen Zeile 
llstündig umgekehrt, indem die abem 





hten Beobachtt 


obacb 


e Feuchtigkeit 

:ungen 34% ai 
3, wahrend die 



nnd 3fi°/ ( 
Kbcrga V 



uugen am Murp-Il ä(j"/„ auf dein liehirgc 
inm ergaben; auf der oberen Station ist der 
:]igcr Sättigung bis grosser Trockenheit 

physiologischen Wirkungen eines Aufstiegs au der Charchaui- 
»„'der Luftdruck auf un-elalir 118 mm ■iKrui-k^ei.t, sind sehr 
isw'ert. Die. -.-bfi.it ungefähr die (inm/.c zu sein, bis /.u weh: her 

■ «trieben werden können, und selten hat man sie an anderen 
o Wh iübicn können. Wenige 1'ersouen entrinnen der „Soroebe" 

■ Herzkrankheit, besonders wenn sie siel, während der Sucht 
lullen. Ks wird interessant erscheinen, die Wirkungen kennen 
i, welche auf den Verfasser dieses Artikels ein 1* slllndiger 
lt auf dem Cliarrliani hervorbrachte. Obwohl gewöhnlich uu- 
ie niederen iliihen. empfand er hier keine ! Iielkeit und keine 



strengling, zuzuschreiben ist, denn die früheren Hoehbesteigangen wur- 
den von ihm gewöhnlich zu Fuss unternommen. Andere Symptome in- 
dessen zeigten sich in ungewöhnlicher Aufgeregtheit und Ruhelosigkeit, 
welche das Schlafe n iLmiiierlicb [reichten, und in einem Mangel sowohl 
im Gedächtnis als auch später in der Gedankenfülle. Der Appetit blieb 
gut und die Ki.rpci'hcschull'enhei! muchte es ivalirschei nlie.li, dass er hatte 
höher steigen können. Nach einem Aufenthalt von zwei Stunden in der 
Hlltte machte das Herz 1 i.ö Schlüte und die Athmnng durch die Lunken 
25 per Minute. Diese nahmen wahrend der Sacht bis zu 88 bezw. 22 
ah und die Hlu;ten,|.,,ralur i'unter dein A nue gemc-isen i von 3(5.7 auf 38.4«; 
die normalen in Arequipa bei Nacht waren bezw. 80, 21 und 38,2". 

wenn sie in di r freien Luit auf dem (iipM des C'iiarebaiii erlangt wären. 
Die Erricbtang einer Station um etwa lOOü Meter lieber ist indes ein 
sehr schwieriges Unternehmen, da zwei erfolglose Versuche durch Beamte 
des Observatoriums gemacht wurden, den steilen nnd schneebedeckten 
Abhang in erklimmen. Eiu Thermmneter.-chiit/.. welcher lllr die Gipfel- 
station bestimmt war, wurde bei einer dieser Gelegenheit etwas höber 
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hinaufgebracht. Falls Diuti «inen geeigneten Ort um fiijiiVi des Cli:irchiiri 
ausfindig macbeu künute, um dort sei batregistrierende Instrumente auf- 
zustellen, so wurde es vielleicht uiehr. unmöglich sein, einen intelligenten 
Eingeborenen in engagieren, welcher einmal im Monat oder ttfter den 
Berg erstiege, um die Instrumente in Ordnung tu halten, denn es ist 
bekannt, dass Eingeborene weniger durch grosse Hohen beeinflnsst wer 
den als Fremde. Es ist möglich, (läse dieser Plan seitens des Harvard- 
Observatoriums ausgeführt wird, oder das s man sich, falls dieses Projekt 
ala unpraktisch erkannt wird, darniii' beschränkt, einen niedrigeren und 
leichter zugänglichen Pik im Westen des Charohani .iniy.n wählen. 

Die im Vergleich hohe Temperatur und der geringe Sehneefall aui 
den hohe« Bergen von iVni neben Vur/ll-i: lllr die l'inrichtung von hoch- 
gelegenen meteorologischen Stationen an die Hand, wie sie von keinem 
andern Lande geboten werden keimen. I>ic Errii-Iiinn;: einer > r 1 1 1 Ii. :i 
r,iptrl>tatiuti (hireli ila> Ilarvurd-Oliscrviimriniii wtlnb' die Krönung b-mT 
bemerkenswerten Ifeihc von Stationen sein, welche bei Molleudo an der 
Küste des Süllen Ozeans, längs der die WUnte von La Joja kreuzenden 
Eisenbahn (12*) in) beginnt, den Kamm bei Viii«ne:eyu (WOG m) erreicht 
und dir> Wasserscheide hi- Pium ■■- " ■ 



dem Tili 



r vertikalen aber verhältnismässig weit getrennt ist, nnd für welche 
das Observatorium in Areo.ui|m und die Stuti-oi :u;i Charchani bereits 
der erste Sehritt sind, würde es ermöglichen. Angaben von -lern grossM. 
Werte für den Fortschritt der Meteorologie sin erhalten, ilcnn gerade je 
dem Studium der hiihcren Luftschichten muss die Meteorologie ihren 
Fortschritt suchen; nnd für dieses Studium liefern die Berggipfel den 
einzig gangbaren Weg, um fortlaufende lieriebte zu erhalten, welche die 
in der freien Luft vurh rrrsehendeit Bedingungen genau feststellen. 



Die liiefler'sclieii Priioisions-I.'hren. 

(Fortsetzung.) 

Wie leieht ersichtlich ist, bestehen die Widerstände, welche durch 
die Verbindung des Pendels mit dem Uhrwerk auf das Pendel einwirken, 
nur in der Axenreilumg des Ankers i:od in dem Aur-Iosungswidcrstaud. 
welcher bei dem lleruhglciten der Zähne des Knhcrades von den Kul:e- 
tläeben der Paletten stattlindet. Beide Widerstände Bind aber äusserst 
gering und überdies von sehr konstanter Grosse. 

W»g zunächst die Axenreihuug des Ankers betrifft, so besteht die- 
selbe nur aus der versehwindend kleiucu wälzenden Bewegung der 
Stahlschneiden cc auf den vollkommen ebenen und sehr harten Lager- 
Bteitien IT. Sie wirkt Überdies nur einen kurzen Moment, in welchem 
das Pendel durch die Ruhelage bind u rehschwingt, also in dem nur '/j 1 
betragenden Teil di r Pendelschwingung, in welchem dasselbe die grösste 
Geschwindigkeit besitzt, auf das Pendel ein. Hei dem weitaus grüsaten 
Teil des Schwingung» bogen s schwingt das Pendel um die Axe der 
Pendel feder. 

Auch der Auslösungswiderstand auf den Steinpaletten 5 und .V, 
ist sehr nahe gleich Null, weil die Ruhelläehen nicht radial gestellt sind. 
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uondein mit dem Radius der Gangräder einen Winkel von etwa 10 bie 
12" bilden, welcher der Griisse des JieihmvswinkeU zwischen titeln und 
Messing gleichkommt. Diu Paletten Bind also auf Schub, nicht wie bei- 
spielsweise beim Anker der Taschenuhr auf Zug eingestellt. Die Gefahr 
einer unzeitigen Auslösung ist dabei ausgeschlossen, weil die Paletten 
durch die Spannung, welche die Pendelfodcr hei dem Ausschwingen des 
Pendeln erfahrt, an die Zähne dos Hebungsrades angedrückt werden. 

Das Echappenienl ist fiijrloic.b ein solche* mit konstanter Knill, in 
sofern als nämlich die Einrichtung dieselben es mit sich bringt, dass die 
Bewegung des Ankers von der Mittelliige nueh licidcn Seiten stets inner- 
halb der gleichen Grenzen stattfindet, wahrend bei anderen Eebappe- 
menta, ß. heim Graham-Gang, die Bewegung des Ankere vura Aus- 
schlag des Pendels abhängt. Die Pendelteder, welche in Folge der 
Bewegung des Ankers gebogen wird, erfahrt somit stets die gleiche 
Biegung, gleichgiltig oh die im Mteigrade wirkende Kraft gross oder 
klein ist, wenn sie nur überhaupt jenen Grad von Starke erreiche, der 
erfnrderlich ist, um die Feder *u liieren. Kit) weiteren Anwachsen dieser 
Kraft kann aber keine stärkere Biegung der Pendell'edcr bewirken. Die 
in Folge der gleit- ugrogscu Biegung unmittelbar an der liiugungHStelle 
entstehenden Molekniarspannungen der Pendelfeder treten daher stets in 
der gleichen Stärke auf und bilden eine konstante Antriebkraft. so lange 
sich nicht,, etwa durch uiif^ili]sti^-t- Umstände iliiistbililung an der Feilerl 
die Klasti/itiitsverhalliiisne der Pendelledcr wcsentlieh lindern sollten. 

Nur wenn wegen y,a leichten Zuggewichtes ilie Hebung des Ankers 
unvollkommen oder so langsam vor sich gehen wurde, dass sie erat am 
Ende der Pendelschwingung beendet wäre, k'imtte eine geringe Änder- 
ung des Antriebes eintreten. Dieser Kall ist jedoch ohne praktische Be- 
deutung, weil die Änderung unter allen Umständen sehr klein ist und 
weil die Biegung der Pendelteder (Umsehaltuug des Ankers) in der 
Mittellage des Pendels erfolgt und seihst bei einem verhältnismässig 
kleinen Zuggewioht ungemein rasen vor sieh geht. 

Der Scbwingungsiiojjen de-a Pendels i»i daher bei diesem Echappe- 
ment stets nahezu konstant. Was die Grösse desselbuu anbelangt, so 
hängt diese lediglieb von der Spannkraft der Pendelteder ah. Diese 
Spannkratt richtet sieh einerseits auch der Grösse der Biegang, welche 
die Feder hei der L'mschaltung des Ankers erfährt, und dieser Hiegungs- 

ivinkel ist durch die Steigung der Zähne des I U-biiugarades best nt. 

Andererseits ist die Spannkratt der l'eiidelfeder tiuch von der Breite der 
Feder, hauptsächlich aber von ihrer Dicke abhängig. 

Bei astronomischen Uhren betraft die Dicke der l'eiidelfeder 0,1 mm 
und der ganze Sciiivinj.-imgsbogeii des Pendels ist 2'/j bis 2 3 /, 0 . Wird 
jf-iloch bei diesen Uhren etil eliktriseher liuntakt angewendet, so ist es 
vorteilhaft, den Schwingungshogen auf -"/i bis W iu erhüben, was durch 
eine Pendelteder von O.Iii nun Dicke erreicht wird, während man bei 
Thunnubren einen Seliwiii^un^^bo^cti von I' 1 mit einer 0,i mm dicken 
Pendelteder erhält. 

Man wird aus der Beschreibung entnehmen können, inwiefern die 
oben aufgestellten Bedingungen bei iliciicm Kcliappcniout crlilllt sind und 
worin seine haiiptxächlichsion lOi-cntiim lieh keilen nesicben: 

Ii Das Pendel schwingt vollkonmicn frei und unabhängig vom Uhrwerk. 



OigitLzed by Google 



- 234 - 

2) Der Pcmlelantrieb sowie die Auslösung finden in der Sehwin- 
gungsaxo statt, s» das* iii:r Anlriehshebel dtp geringste irgendwie mT>g- 
liehe Lange hat. Dieselbe beträgt nur Bruchteile eine« Millimeters, da 
die Biegung der Pendelfeder sich nur Ulier eine so geringe Länge er- 
streckt. iWcnn auch die Gangrailauhnc auf einen hinderen Hebel, iiiuu- 
lirii ihm .Anker. einwirken, so liegt doch der Angriffsiiniikt der Kraft am 
Pendel innerhalb den gebugenen Teils der Feder, also an einem äusserst 
kurzen Nebel). 

3] Der Antrieb und die Auslosung linden in dem Moment statt in 
welchem das Pendel durch die Mittellage bindurchacliwingt , als« die 
grijaste lebendige Kruft besitzt. 

4) Da die Hebung des Ankers sebr rasch vor sich geht, so voll- 
zieht flieh aueh der Autrieb sehr schnell. Derselbe findet aber au eh 
vollständig stossfrei statt, weil er nicht von dem starren Peudelstab, 
sondern von einem elastischen Zwischenglied, der Fendelfcder, aufge- 
nommen wird. (Scbluss folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Über die Möglichkeit des Wahrnehmend von Soiiiionfleclien mit 
dem blossen Auge äussert sieh der .,Sirius u vom September etwa» 
/weil'eltid. 1 / Alls eigner Erfahrung kann ich aber besiiitigcn, daas das 
Sehen von Sonnen flecken mit iiiiiicwiLiVuetcm Auge keineswegs ein Kunst- 
stück ist. Drei Bedingungen sind meiner Meinung nach hierfür nur 
notwendig: 1. Ein gewöhnlich normales Auge, 2. eine dunstige Atmoa- 
|d.are, :l. das Vorhandensein von einem grossere» Sonnendeck Überhaupt. 
In London habe ich verschiedentlich Fleete auf der Sonne gani dent- 
lieh wahrnehmen können, besonders mehrere Tage hintereinander im 
Januar lrt'.^i und später wieder einmal, entsinne mich leider aber weder 
des Ortes uoeb des Datums. 

Kopenhagen, Sept. 1894. Walter Stelling. 

Die periodische Unilaul'azeit des fünften .lupiternmoiides.i) 
Dieser Mond " urile nährend der I! n|iosit iun vnu 1 «<j:> vom I. September 
bis L'8. Januar I*'J4 bei jeder :reeigncteu üclcgenheit auf der Uek-Stern- 
wartc beobachtet. Durch Kombinate n dieser Iteobachtuugcn mit den- 
jenigen dos Jahres IS'.'L bildet E. F.. Ilar»anl. als fierindische Umlaufa- 
xeil desselben um den Jupiter II* 57™ 22-618 1 ±0-013'. Die letiteu 
Heobaehtuageii scheinen das Vorliaadensciu einer Fxzentrizität der Bahn 
zu bestätigen. Tinscrai'.d bat geteilt, (lass die grosse Axo dieser llaliu 
in :") Monaten einen v.i|l,tiindige:i Umlauf machen uioss. Zu einer direkten 
Vergleichung der Helligkeit dieses Satelliten mit einem Fixstern beliuls 
genauer Heiligt eitsliestimmong bot sich bis je.t/.t leider noch keim; tre- 
I. Neuheit dar. Hnrnard glaubt aber da-s dieser Mund kaum heller als 
l:i. lirosse sein kann, wenn er Überhaupt so bell ist. Demnach dürfte 
sein Durchmesser wenig von 100 engl. Meilen verschieden aein. Ver- 

') Das iit nicht antreffend. Die K weife! beliehen eich nur auf die lal, Irnich er, 

V.-i.lmel iUa IT-rre llvriiintb Urtier,, .;i * iU>. 

Beilutllon des Sirius. 

») Astronumy und AatrepüysicB Nr. 127 p. ääti 



Diailizcd b/C( 



— 235 — 

rinstcruufjen dicsca Mondes sind noch nicht beobachtet worden, auch ist 
aolcbea beim he titi^i;ri Stand unserer optiactjcii llill'aruilte! kaum zu er- 
warten, (Iii sie bei einem Stande de:* Satelliten JtalttiiLUcn, der zu nahe 
beim Jupiterraude ist, um den Satelliten Überhaupt in sehen; ebenMi- 
ivüiii).' ist der Schatten dieses Mcndcs «nl der .lupileracheilie jemals ge- 
sehen worden, oft'eubnr weil er zu klein iat. 

Ein Killender für alle Jahre, Herr General von Sicbart achreibt 
hierüber: „Unser bestehender Kalender löst dureb unaer jetziges Schalt- 
jahr Svatem die Antrabe vi>rtrcü lieh . das Liingcnmnass des Jahres mit 
der Umlaufazcit der Erde nm die Sonne (366 Tage, 5 Stunden, 4K Minuten, 
4& Sekunden) so gut ala möglich in Einklang zu bringen. Aber die 
innere Einteilung des Jahrca entspricht in keiner Weise mehr den An- 
forderungen, welche das bürgerliche Leben der Jetztzeit an dieaelbe zu 
etellen berechtigt iat. Uder iat ea vernünftig, daas 7 Monate dea Jahres 
31 Tilge, -I Mnuatc SU Tag« 1 "nd einer an resp. 2\> Tage zählen! 1 Ist 
es vernünftig, das Osterfest in einem Jalirc Mitte Würz, im anderen Mitte 
April oder dazwischen zu leiern und dadurch für unaer bürgerliches 
Leben — man denke z. B. nur au die Scbuien — ateta verschieden 
laoj;e Zeitabschnitte der Halbjahre 7.11 schatten? Ist es vernünftig, daas 
wir am Schluss dea Jahres, wenn nicht einer der Weihnachtntage zufällig 
auf eiuen Soautu;; fallt, unter 10 Ti^n ;'> Feiertag haben? Und iat ea 
endlieh vorteilhaft, dass ein he.-limmtes Dutum mit jeden) Jahre um 
einen Wochentag, im Sehaltjnhrc um deren 2 lortachreitet, während es 

denLfbcn'WchenTa^in^ge*"? "sera?'' Unaer Kai enV^Ut 5 ein Kltek- 
werk und unser grosses Jahrhundert mit «einen Fortschritten und Um- 
wälzungen auf allen Gel ieten konnte niehl würdiger geschlossen werden, 
als dadurch, d»ss auch unser Jahreskalenucr eine F.iutciluug erhielte, welche 
dem bürgerlichen Leben der Jetztzeit entspricht and ihrer würdig iat." 
Herr General von Sichart macht nun folgenden Vorschlag, den er der 
Prüfung kompottmer Beurteiler im terato 11t: 

1. Jedes Quartal des Jahres erhalt Ül Tage und zwar den ersten 
Monat zu 31 TafiOn , die beiden anderen Monate zu 30 Tagen. 
Nur daa vierte Quartal um! Im Schaltjahr auch daa zweite 
Quartal erhallen \<2 Tai;.- durch Ziilliguiig eines Tages an den 
Schiusa desselben, des 31. Dezember und des 31. Juni. 

2. Der erste Tn;; jedes Isartals, aLo der 1. Januar, der 1. April, 
der 1. Juli und der 1. Oktober fallen stets auf den Sonntag. 
Der erste Tai; jedes /.weiten Quartal ni<niatü lallt dann immer auf 
den Miltivceä, der 1. Ta- jedes dritten Quartalmonats auf den 
Freitag. 

Der 30. Dezember und der 30. Juni fallen dann stets auf den 
Sonnabend. Der Kl. Dezember jedes Jahres und der ,'U. Juni 
jedes Schaltjahres lieissea der JahresHberta;: (kurz i.Niertasj und 
der Schalt!«}; und werden /wischen dem Sonnabend und Sonn- 
tag des 30. Dezember und 1. Januar, bezvr. dea 30. Juni und 
1. Juli als achter Wochen- und Ariieitstai: eingeschoben, so 
dasa die letzte Woche jedea Jahres und die letzte Juni-Woche 
jedee Schaltjahrea nicht 7, sondern 8 Tage zahlen. 
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3. Ostern lallt stets auf den 1. April, Pfingsten also auf den 
19. Mai. Der erste Weilmacbtstap fällt stets aof Sonntag den 
_'4. Dezember." 



Die Beziehungen zwischen Humboldt, liessei und Blicke waren 

Gegenstand eines Vortrape« den Herr Professor Förster (.tIi-lth:- 
litj Li der Gedenkfeier der Herliucr Universität für ihren Stifter Kiini<_' 
Friedrich Wilhelm III, jungst hielt. Einleitend führte er, an die Be- 
deutung des T-.i^i:« erinnernd, aus, dass die Itegierunps-zeit Friedrich 
Wilhelms III. eine „glückliche Konstellation" für die llimmelskunde be- 
deutete. Unter seiner Kcpienuii; ist viel für ilie 1 1 ttrmielskiindc pesobeheo. 
In den .Iahten der schwersten Hedrüupnis wies der K'inip i ä i l- Mittel y.iir 
Errichtung der Künipsherper .Sternwarte an. Noeu viel ausgiebiger hat 
er spater dafür .SnrL-e relrairei:. ihis-i in !!♦■ r I in die Aslrenuuiie mit :illen 
HHlfttnittelD der foitgeschrittcuen Technik betrieben werden konnte. Bis 
v.ii r Mitte dieses Jahrhunderts war Friedrieh Wilhelm Hessel der leitende 
Mann in der Astronomie Dicht nur in Preussen, sondern weit Uber deaseo 
Grenzen hinaus. Seine führende riteliuiir ist. in seinen hervorragen den 
Leistungen beprlhidet. Man verdankt ihm die Sehaflune der streiken 
Mcssmethudeti. Dazu kau. aber hoch, das.- Hessel als produktiver Denker 
auf Mathematik und Astronomie hcfruchiend einwirkte. Nicht geringer 
als Hessel stand, was die wissenschaftliche Itedcutung anpeht, Gauss in 
tsehniitinp. Vor ihm aber hatte lieisel den e n er;; i. sehen Sinn voraus. 
Während Gauss die hesohanliehc Arbeit lichte, war Hessel von einem 
lebhaften Thatendranpe dauernd bewegt, tier ihn in einem gesrhickten 
i irpnui.-uilur machte. Kr war der rechte .Mann dazu, wisiensehaftliidie 
Untersuchungen im grossen Stile , die Massenarbeit erfordern, einzu- 
richten. Kr brachte in Preusseu eine Neuordnung des Mass- und <ie- 
wiebtssystems zu Wege, stellte breit atipde;_-te Untersuchungen Uber die 
rendelbin^e au, deren pm» liedeutuup erst, jetzt erkannt worden ist. 
führte um Innerei ehe GradniessmpeiL in l'reiissen aus, die den Austums 
fibft iDIi-ruaii-onl-ri V.tBtnl.bi.ini; Ul— i .-ni >[.ni -. I,. ili|.ini..-ni,; 
gaben. Alles (ins führte liessei iui einer Zeit dnreli, in der die Finanz- 
lage des Staates überaus ungünstig war. Kineu eifrigen und stets be- 
reiten l''lirs]ireclier hatte Hessel in Iterlin an der Zentralstelle an Alexan- 
der von Humboldt. Sowohl hei der Akademie der W isseti schallen :ils 
auch bei den Staatsbehörden trat Humboldt für die Forderungen seines 

den Männern das rechte Verständnis für den Wert der wissenschaftlichen 
Arbeit zu erwecken. Auch Kriekc hatte sieh der Unterstützung Hum- 
boldts zu erfreuen. Huinbelrit hat Enekes ISerufung au die lierliner 
Akademie mit betrieben. Kucke hatte neun Jahre laus in aller Stille 
als Assistent der Sternwarte au)' dem Seeberge bei Gotha emsig an der 
Umformung und Ausgestaltung der astronomischen Bechen tnetbo den ge- 
arheitet. Die damit erzielten reeb neri sehen Knt deck untreu, wie rlie von 
ihm ausgebildete Methodik, wahre Meistornrbeilou , erregten die allge- 
meine und hiiehste Bewunderung der Fachte nossen. lici der ersten sieh 
darbietenden Gelepenbeit zop ni;n: Kucke nach Herlin. Er lolcte nie ht 
gern dein Hute. Die lierliner Stelluup führte nntpedrim^eu eine Änder- 
ung der Richtung seiner wissenschaftlichen Arbeit herbei. Eneke konnte 
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nicht mehr ausschliesslich die ihm lieh gewordene und seiner Begabung 
um meisten zusagende theoretische A.-iruiuiiiiie pflegen. Er mussto seiner 
neuen Stellung gemäss uucli der in-nliat liti'ncleii AHirnnomie gerecht wer- 
den. Dazu kamen noch die mit der Verwaltung der Sternwarte ver- 
knöpften Arbeiten, die Uber Gebühr seine "ruft beanspruchten. Gewissen- 
haft, wie Encko war, leistete er Jahre hindurch auf der Sternwarte 
Arbeiten, die ebenso gut v.m jüngeren Kräften hatten ausgeführt werden 
können. Gerade dit: astronomische Hiroluiflitunj; aber war es, auf die 
Humboldt Ruche hinlenkte und die er von ihm forderte. Humboldt war 
i in in ej r bestrebt, ilus wissenschatrliche Interesse den grosse» Publikums 
zn beleben. Dazu aber war die tlicuretiselj-aMriinomische Forschung 
nicht geeignet, in der Enckes Stärke lag, wohl aber die praktische 
Astronomie. Uni diese zu fordern, trat Humboldt dafllr ein, dass trotz 
der schlechten Finanzlage eines der grössten Eraunhoferacben Fernrohre 
für Encke angekauft wurde. Besse) war in Hinsicht auf Encke andern 
Sinnes als Humbuldt. Kr wollte, dass Enckes ganze Kraft der theore- 
tischen Astronomie erhalten blieb. Ks kam zu einem stillen Kampf 
zwischen Humboldt und Besse!. Jeder von ihnen wollte, dass Encke den 
von ihm vorgezeichneteu Weg wandle. Beasel ging so weit, Encke vor 
Humboldt zu warnen. Lr schreibt ihm einmal, er solle sich nur nicht 
von der Anschauung umgarnen lassen, als sei die Grösse eines Astro- 
nomen proportional der Länge seines Femrohres. Fllr die Dauer wurde 
Encke der Einspruch Hessels unbequem. Er empfand ihn als ungebühr- 
liche Bevormundung. Später kam noch ein Widerstreit in wissenschaft- 
lichen Dingen hinzu, Besse! und Kijekc einander zu entfremden. Die 
Entwicklung, die der streitige Gegenstand in der Folge nahm, hat gezeigt, 
dass weder Bessel noch Encke unbedingt Hecht hatten. Die Entfrem- 
dung währte, wenn sie auch /.eitweilig schwacher war, bis y,u Hessels 
Tode. Encke bat, obwohl ihn mancherlei au seiner ISerliuer Stellang 
zuwider war, doch mit Treue und Eifer die l'fliehten seines Amtes er- 
fallt. Besonders segensreich war seine Lehrtätigkeit. Ans seiner Schule 
ging eine beträchtliche Keihc namhafter Astronomen hervor. Förster 
ncbloss seine Kede mit Auslassungen einerseits Uber die Pflichten, die 
der Staat gegen hervorragende Individualitäten bat, andererseits Uber 
das, was der Einzelne als Glied der Gesamtheit zu deren Nutzen zu 
leisten verpflichtet ist. 



pgr Tubus ~9f 

zu kaufen gesucht. — OtTerteD an Karl Schultz« in Leipzig. 



Mehrere vortreffliche grössere und kleinere 

Refraktoren 

sind sehr preis würdig zn verkaufen. Reflektanten wollen sich wegen 
näherer Mitteilungen au mich wenden. 

Dr. Hermann J. Klein in Köln. 



Lage und GiOssa des Siturnrlngei (nndl Besse)). 
Erhoiiunftswintol dar Eide iibor der ttingebano: la u noriL 
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nstellnng im Oktober 1894. 



tlenir Borlinar Mittag. 



il 3-07' 24 5 tt'l 
I 1U-82| —21 39 Ii 



ii Ui Sii-Oüj+aJ 9 3S-8I 13 1 
Ii 7 37-17 1 23 12 m 12 lä 
6 1 43-71 1+23 14 Ü3.S 11 30 



Mond in Erdferne. 



Mittlerer Berliner Mitt 
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ilode, die deu Krel 



ltd. Ja, d 

laultchBD 1'icr.eto dar Autonomie lni]«l 
EhbIi: dir Sternkunde, weither «oniiftawslM. 

Bltrte Kri'm' Der Attronom lit best» nicht 
;et am Meridiariiniimmento od« dam «ewobo- 
iti« llrebnniker. Phutueripb und in geaiawm 
le mucb ain tUoliU^T Techniker Mio, um <ko 

10 genngen. Umher denn nuch diu hier oun- 

11 *ch*ii'hit 11 boliert»chen, tu fceow an tjit 

I werden, und nn l'l ,iuiuoler, /.oIclierup]iiviila, 
•% phyalkHllioboL Kehini-Tf« ued dai ohominehen 
Pinta haben. L'oi dinu Wuikstniien worden 
llee klinlkt« üb erratenden in Lr onh yiikalfachw 
t Konrtlodei, l.i» tu d-n hrnüchou AntulMn 
id die Mittel hocbhrri.K.'r Prliutpwaooen tu 



It Uibofrrap blieb an Helsen. l.k;.Uiuci.i n etc und Udo Jurch Jede Ruelhindlunit 

Preis ganzjährig (12 Hefte) 12 Mark. 

~= Mi »hm' ipmUniohte direkte Znenndune uster Kraiubud IM i. ci. wj Pf. 

""FU?"n8iroh^eteTirle Abor.tieDt.ra bemerken wir, daai die Münde 1 bia XX dor 
Raiten Folge" dos .^iriiia" uueh tu hiUn niiiil in.'], -il.u..',- Vnr-Ji reicht, aowohl 
1*1 ™ der imlBticIcbnotcn, wie mich durch Judo iwdcro Bucblundlutut beugen 

Geac hmitc kv. .11 e Einbanddecken lo GuDiloiiien itohen |ito Docke 75 Ptonolg t« 
lauten trad alnd durdi {<'■'■■■ llncljliutidliiiitr iu beliehen. 

Zu BtnlellUDKOu «olle tun <leh tu Hill in et da> uioatehenden Zettel! bedienen. 
Leltiiif, J miliar 1KA4. 

Die Verlagehandlnng von Karl Scholtze. 



Verlaub-Zottel siehe umstehend! 



An die vereint Abonnenten des „Sirius"! 



s XIV. llinJei Unntfiing 1873-1888) 



Band I, II, in. IV, V, VI (Jahrgang 1 873-78) wenn 
genommen mir 20 Mark, 
--ws Einzelne Dünde 4 Mark. &a~ 
Band VII, VIII, IX. X (Jahrgang 187a— 82) wenn J 
genommen nur 20 .Marli. 
-*9 Einzelne Hände (i Mnrk. 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883 — Sö) wenn ZUM 
genommen lliir 20 Mark, 
-ws I ii .■«■In. Blinde ti Mark. 
Band XV XXII (1887/94) ä 12 Mark. 

Elnbftud-Ileck™ ilmu kosten pro Band nur T'i ITs. 



t»na, bitte ich vcrebrlicho lotereieontea bildipn bnullea la lruUeo. Hub 1 
ublRer turtle kgi'stcllter ÜSnile tritt der nlto Ladenpreis wisdor in Und 

■■ Gnui bown.lers wird nuf du }ün$tt entfiieucne Güiiiiriil-ItiigtaMr ib 

t-XV der neuen Folge de« .Hiria.' hlngewiuen. welch» lux jeunn 
Blinde I-XV .ler N. F. ueontt) ehrlich Hl. ■> 



iMlhl, 



Hob 



Die VerlagBhnndluQg. 



,e J Ä 



\xi xxii. 

i. 1KJI' rL 13 

IX,X,XJ, 



n» nicht GtitÜriBchtc hltte ru darchf trelcbu, 



Einige Worte an den Leser. 

Du Intareaae für die Illmmelakiinde, June. Wluemclnift, dio biawellen uDd dI< 
ahne elue gc«laje I iiiri. L hii«Liii^. -A* ij Li- ..Künijcirj inm-r ilcr, WiAm<n>ch*ftonr" üoioiehi 
wird, I« doli jeher in den cebüilrten Kreiden ii. it vrtirriti'i, uwi die neueren Enniui 
echafbro eof utmn iiü.i-tlicM. li. l.n '.o I .!. -I, licu.« IiitnieMeoorh lebt nrteoilicb eiwelt 
und »erlieft, n nte BaHkl . dag popatlre Werke Uber Aaitoomle 6ndcn, erkllnal 
dareb den Wu-Mch i.ihlrelchcr (ieblldeleo. Konttoi» <a nehmen 100 dam, *M in d 
Himmeterlamon arfereefat onden [iL Dieser Wunedi und dieaea »traben lind Im bOehet 
Qrede berechtigt und erklärlich, und, wir n»u niebl tudde Herden darf, • .-. 
■pretbeo, Tor allem um nie in befriedigen, werden überhaupt die Himmel dui 
fSncbtl Vm den menechtiehen Oelel mit grQaaen und erhobenen Ideen in bcrelchf 

kommeoeren Inatrninenten ana- Die Autonomie dio auf ihrer bOchiteb Stufe c 
Arablldung keinoiiren tu nnkUsob ciitiiicun Zwecke« kultiviert »Ird, hei tbn 1 
reebtinne todiBUnb darin, diu ein dem denkenden Motechon eine Luhe geiatlre 1 
Mlaee Ke*iiirt. Nun aii.d »W. je nach Nt-uj-unr un I KildiiDi 
I Eintelnen ao ille»e IViaaeucbatt gar lehr ungleich. Uei KS 



sine gani ^bera.c bliche Keootou drr Kea-jiiate der »im 
tkrer Voralellung eclnha Kenntnliee >u mehr oder »eilige 
Unit 011 lauen laeeen, aie achwilrmco für die Aetronomle, i 
banpuaobllch mit der 1'hioLuie m thttn bat. Dar Aet 
eleu In hdheroo So I Ilten «Ii* ein und attronnmlKbe 
Aanm in der ■loeiiuhaMIcbno TMuäfkeJt uogefllbt du 
■sehe In der Llttoraur Dlose KiuK vm loujroeeoMcn 
and für «io sied auch jene luuruoumlecteu Bchrilleti Ii 
fueer Ihret Pbintulo und ihrem Will die ZOnel echieuet 
auf eine aoceacbmii l iitorheltünit und "In gewluee !?p 



verlangen Kau am }>;Ln.iir in "-'.hi I'.i Tier 011,-11, der Hutumrlngoe. die I 

DmpeHUB»le r dM*M»™ v.\ 'l'n 'sie -. 1.-. ".■ , .',1 Iii" 1 .1' eye"« Aug"«hunaa et 
Dane Erkllrung der.eltien .u erolonen Nidda Ist f,r deo erfahrenen Heubaehler | 

aechd oratio 'ein™ Eiiick do.ch^eincn grauon Het'riktor getoM babaa? Wio gi 
...der. hauen .i.h di" . ^.»l.-lif rt.e -..rot II oh verechlrden tat du, * 

ala -.1. ■ >on dem. »n* ale 1 



Luuer den Im rur hergeben den kuri ge«;illile:;en f 
t «l-'t nook eine Kluse anderer, deren Streben daraul 
tenatuit dat dutcb Deubachtuo». crlaonteu utmcnmi 



IBhn und dor hauknntlleh eioo caoi ceje D 

l"reutd dor Wueerjchoft olebt nur bn:, 
aaeb nach dem Haaao aeinei Kenoulue. 1 
poaltion. itnieiicbm und n unlieb virken kam 
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hervorragender Fachmänner uuil astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN m sein *.Bh*u. 




Das Spektrum des Mars. 1 ) 

Ton W. W. Campbell. 
Das Spektrum des Mars ist von viTM-liititviii'» luis^e/.eiehneten Astro- 
nomen nnt ersucht worden, so von Kutli^rtunl. dci-etii, Janssen, Huggins, 
Vogel, Maunder. Diene licobachter liatleii hauptsächlich die Beantwortung 
folgender Fragen im Auge: I. Giebt es einen spektroskopiechen Beweis 
des Vorhandenseins einer Murs-Atmuspbüre? uud 2. giebt es einen 
spektroskopiaehen Beweis für die Existenz von Wasserdampf auf dem Mars? 

Die Beobachtungen, welche 1S62 in Nordamerika von Rutherfurd 
angestellt worden, ergaben keine bejahende Antwort auf diese Fragen, 
da die instrumenteUe Ausrüstung dieses Beobachters nicht ausreichte 
eine Losung des Problems iu gewahren. 



') Puhl, of Ehe «itron. Soc. of (he P»cifio 1891. VoL VI. Nr. 87, pig. 2ä8. 
iUu BM. H«flli. 31 
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Diu Details von Jaussi'us Beobachtungen aind ineiues Wissens nicht 
jniijünicrt wurden: iliu- Hi-h Ill-.-u, zu denen er gelangle , finden nitrh blos 
in einem Briefe, 'ler 1PU7 in der Pariser Akademie zur Vorlesung kam. 
Ia derselben erwähnt er ii-im- Besteigen!: des Etna zem Zweck apektros- 
kopiacber Beobachtungen iu groaacren Höben und sagt, dasa er gemäss 
dieser Beobachtungen um! derjenigen zu Paris, Marseille und Palermo, 
iinkUmiigeii /u künnen glaube, dass sich in den Atmoapbären des Mars 
und .Saturn Waascrdatnpf befinde. 

Im Jahre 1H(>7 beobachtete Huggins in England im Spektrum des 
Mars direkt Linien, welcbe offenbar mit solchen zusammenfielen, die 
sieb im Sonuenspektrum zeigen, wenn die Sonnenstrahlen die tieferen 
Schiebten unserer Atmosphäre durchschneiden (heim Stand der Sonne 
nahe dem Horizont) und die also wahrsi-lieiidieh durch Absorption von 
Gasen und Dämpfen unserer Lufthülle verursacht werden. Die Linien 
im Spektrum des Mars Beigen daher wahre che inlieh das Vorhandensein 
ahnlieber Zustände in der Atmosphäre jenes Planeten an. 

Von Secehis Untersuchungen ist kein Detail bekannt geworden, er 
schrieb nur 1873, dass aeiue Beobachtungen die Existenz einer Mars- 
atmnsphärc von ähnlicher Beschaffenheit wie die unsere erwiesen. In- 
dessen scheint ca zweifelhaft ob seine Beobachtungen hierzu wirklich 
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Wir wissen durch Beobachtung, duss die der Sanne zugewandte 
Seite des Mars hell, die abgewandte dunkel ist, der Planet daher in 
reflektiertem Sonnenlirtili' leuchtet. Dan Spektrum lies Mars nmss also 
identisch sein mit demjenigen der Sonne, ausgenommen soweit es von 
der Yoransge setzten Marsatmospbärc modifiziert wird. Das Spektrum 
der Sonne besteht aua dem kontinuierlichen Spektrum, welches das Lieht 
des Sonneninnem erzeugt, modifiziert oder unterbrochen iliircb lausende 
von dunklen metallischen Linien, welche durch die Absorption inder Sonnen- 
atmosphäre verursacht werden. Unsere eigene Atmosphäre modifiziert 
das Sonnenlicht, welches durch sie hindurch geht. Sic Übt sowohl eine 
allgemeine Absorption aus, die das kontiiniiurliclie Spektrum schwächt, 
ala eine selektiv« Absurptiun. wdi-lie liiimk'Steii» 1 :!{«> dunkle Linien biu- 
iufllgt. Diese dunklen lellurisflicii Linii'ii. bilden das, was man gewöhn- 
lich das Spektrum unserer Atmosphäre nennt. 

Wenn der Planet Mars Tun einer Atmosphäre umgeben ist, so Utat 
diese unzweifelhaft 'eine Absorption auf da» Sonnenlicht aus, welches 
in sie eintritt. Die Lichtstrahlen, welche der Planet uns zusendet, 
haben ihren Ursprung in der Sonne, sie passieren einmal die Sonnen- 
stmosphäre, treten dann in die Marsatmosphäre, werden tum Teil von 
der Oberfläche dieses l'laneten, zum andern Teil durch die innereu 
Schichten seiner Atmosphäre reflektiert nnd erreichen uns, indem sie 
die irdische Atmosphäre durchlaufen. Das Spektrum des Mara ist also 
das kontinuierliche Spektrum der Sonnen-, der Mars- sowie der Erdatmos- 
phäre. Wenn Mars keiue Atmosphäre besitzt, so zeigt sieh sein 
Spektrum lediglich als das kombinierte Spektrum der Sonnen- und 
Erdatmosphäre. 

üas nns vorliegende Problem würde praktisch unlösbar sein, wenn 
wir nicht ein geeignetes Mittel besessen, das Sonnen- und terrestrische 
Spektrum ans dem Muraapektruui auszuscheiden. Der Mond besitzt keine 
Atmosphäre, folglich ist sein Spektrum eine Kombination dea Sonncn- 
nnd Erdatmosphären-Spektrums. Wenn wir daher das Spektrum des 
Mars und des Mondes, bei gleicher Hübe beider Gestirn« Uber dem 
Horizont, mit einander vergleichen, und linden, daaa eine, wenn auch 
geringe Verschiedenheit zwischen ihnen besteht, so muas diese durch die 
Atmosphäre des Mars hervorgerufen worden sein. Findet sich dagc~~~ 
kein Unterschied, so gewährt wenigstens das Spektroskop keinen 
weis für das Vorhandensein einer Maraatmo Sphäre, 

Tbollon bat in dem kombinierten Sonnen- und Erdatmosphären- 
Spektrum 3 starke Liniengruppen gefunden, die durch gewisse konstante 
Kiemente unserer Atmosphäre, wahr seh ein Ii eh den Sauerstoff, hervor- 
gerufen werden. Ea eind die Fraunhofer'sobeu Gruppen A, B und a, 
welche zusammen etwa 130 getrennte Linien umfassen. Die Gegenwart 
dieser Linien zeigt die Gegenwart der Atmosphäre an ; sind sie 
stärker hervortretend im Marsspektrum als im Mondspektrum, so muss 
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ii folgende 7 Gruppen unterschieden: 
TL"> bis Tin (Fraunhofer «i 

2) , „ 716 „ 087 (unter B) 

3) „ , GW , u'4G (um H« herum) 

4) „ „ «35 , 628 (mehr bei a) 

5) r „ 6Ü7 „ Ö8Ö (nm D herum) 
ii: . . ;">7* . T.itiT i Breuers -1) 
7) , „ ä48 „ 542. 

Die Gegenwart die>cr Liuien^-uppen /ii;ri die Gegenwart von 
Wns-crdainpi au: sind sie im M ji r.- ^ j ^- k tr lh 1 1 hervortretender ;ils im 
Spektrum des Mundes, so muss Wasscrdampf in der Marsatino Sphäre 
vorbanden sein. Wr-pcu der LiuhtsrUwüclie des Mars- und Moudspektrnms 
und der gcritijreü Dispersion, welche dabei angewendet werden kamt, ist 
' i i 1 ii i Iii in, dum I inien in diesen nicht mehr nuterschiiMle il 
u-er.lL>!) kili.m-ii. sondern diese unr als Gruppen nder Mnder in beiden 
Spektren auftreten werden. Die H f ■ >l^if Iii liii^ der <: nippen A, 7-if>— 71- = 
und Jlfj— iiS7 ist uiitlinr.licb, da sie sieb iim ausäersteu roten Kude des 
Spektrums befinden mnl sie blieben deshalb ausser lietraehl. Di-.' Jttm ■ >^ 
phänischen Iiiinder H und n bind leicht in beiden Spektren sn be- 
obachten. Die Wasscrduuipfa-ruppen der ],iuie]i erfordern grosse Sorg- 
falt beiui lienbiiciiteu, dii uvi;eu der ireriiuicu Dispersion des Spektros- 
kope-,, welche t:ia:i nur anwenden kann, die einzelner. Linien nicht nur 
einander selbst decken, sondern aneh dnreb die MclaUdiHcn des Soimc»- 



iiaehhnrtcn Metalllinieri, dass wir diese Baude in der gegenwärtigen 
Frage nicht zu beachten brauchen. Aus demselben Grunde bildet auch 
die Ii. Gruppe kein hinreichend sicheres Zeugnis Uli- die .Vri" e>e:i i i r i I 
Wasserdampf, ausgenommen in der Erdatmosphäre ,: 
" " ' ' 'estoweni 

i als Zone fUr den 
Wasserdampf. da die feinen Linien, aus denen sie K'stcht. ebenfalls von 
den idarken atiLospharjsck.ri Linien der Gruppe </ Überdeckt sind. Kur die 
Ü und 1. Gruppe bleiben Bchät/.bnr. Von der :t. Gruppe fand ich den 
Teil zwischen den Wellenlängen CGO null UbS niebt vorteilhaft wegen 
der Gegenwart der sehr hervor-rclenden Linienffruppc II« des Sonnen- 
B|iektrums und anderer Linien, die /.wischen den relativ feinen Wasser- 
damplliuien sichtbar sind. Zu meinem Gebrauch babc ich den Kest der 
dritten Gruppe in drei Teile geteilt, von denen jeder vorteilhaft in 
beobachten ist. Der erste unifaast die Wellenlängen Iii 5,:)— 20, im 
ganzen B massig dunkle Linien, von denen die meisten Wass-crdampt'- 
linicn Bind. Hei allen angewandten Dispersionen erschienen sie mir als 
einfaches sehr schmales Hand nder Linie, welche ich c' nennen werde. 
De: 1 /.weite Teil unifus.t die Kejriou vun Ii tli,l— fk'iO und seblitsst ein 
halbes Dutzend dunkler Metalllinien sowie einige starke Wasserdnmpf- 
linien ein, alle zusammen xu einem schmalen dunklen Bande vermischt, 
welches ieb c" nenne. Der dritte Teil zwischen den Wellenlängen 64t>,;> 
' 'i!il enthalt eine grosse Motive Wasserdampl'liuien und einig,' 
llische Linien, ein ziemlich breites Hand e'" bildend. 
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Die 6. Gruppe habe ich in 4 Teile getrennt, nämlich: 
von r.'U.l— "jlM.Sl be/.cictme! mir d' 
„ 592,8—693,5 „ „ d" 
„ 591,2—592,6 „ „ d'" 

„ 583,4—590,6 „ „ d"" 

Die Beobachtungen «unlcii anl die Grippe Ii, «, <•.% f.", c'", d', 
d", d"', d"" beschränkt, und von diesen waten «, c' c'", d', d'" am 
geeignetsten zur Untersuchung. 

Dm Spektrum des Mars wurde von mir iu 10 Nächten zwischen 
20. Jimi und 10. August untersucht mi! hesciiden-r Autincrks amkeit auf 
die erwähnten 0 Gruppen der Linien. In S Nächten verglich ich das 
Spektrum mit dem lies Mondes, ivlLhrcnii Mar» und Mond in gleicher 
HHhe über dem Horizont standen. Die Vcrglcichungcn der Spektren 
geschahen unter mannigfach abgeänderten Verhältnissen, doch so, dass 
•iitse für lieiil^ 1 limuie'jskerper die gleichen waren. 

Die atmosphärischen und Wn-serdanipf-Liuien wurden sowohl im 
Spektrum des Mars als in dem des Mondes gesehen und zwar an In- 
tensität abnehmend, iu dorn Masse ah diese llitumelskiirper höher Uber 
den Horizont stiegen, auch variierten rlic Wasserdampflinien in Intensität 
gemäss dem Grade der Feuchtigkeit unserer Atmosphäre. Jederzeit er- 
schien das Spektrum des Mars vollkommen identisch mit demjenigen 
des Mondes in jeder Beziehung, verschiedenen Zeiten hei hohem 

Stande des Planeten untersuchte ifh die krkischo.n Linicngnippen, haupt- 
sächlich a, darauf hin, ol> die Enden der Linien, welche den Kand- 
gegendeu des Mars entsprechen stärker als ihre mittleren Teile, welche 
dem Zentrum der Scheibe entsprechen, erschienen, allein nichts der- 
gleichen wurde bemerkt. 

Die Intensität der kritischen Baude a z. B. war merklieh grüsser, 
wenn Mond und Mars nur 30°, als wenn sie 55° Uber dem Horizont 
standen. Die relativen Dicker, der durchlaufenden Schicht unserer Atmos- 
phäre verhalten sich in diesem Falle wie 2: 1,21'. Wenn die Lichtstrahlen 
etwa des Mare einen Weg durch unsere Atmosphäre zurücklegen, 
welchen wir = 1 setzen, die Strahlen des Mondes einen solchen = X'/j, 
so ist die Intensität des Bandes u im Spektrum des Mondes sicher 
grösser als im Spektrum des Mars. T h atsäe Irlich bin ieh Ubeneugt, 
dass ein Unterschied von 25% in der Länge dieser Wege, welche die 
Strahlen beider Himmelskörper zurücklegen , schwer eine merkbare 
Üitlerenz in der Intensität der Bande « verursachen wllrde. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind daher folgende: 

1) Die Spektra des Mars und des Mondes erscheinen unter günstige» 
und identische.]! Verhältnissen in jede' licjiehun;: identisch. Die atmos- 
phärischen und Wasserdampflinien in ihnen werden nur durch die Erd- 
atmosphäre hervorgerufen. Die Beobachtungen gewähren daher keinen 
Mach weis fUr das Vorhandensein einer wasserdampf baltigen Mars- 
Atmosphäre. 

2) Die Beobachtungen beweisen nicht, dass Mars keine der unsrigen 
ähnliche Atmosphäre besitzt, aber sie setzen der Ausdehnung dieser 
Atmosphäre eine obere Grenze. Das zu uns vom Man kommende 
SonneDlicbt hat dessen Atmosphäre zweimal teilweise oder vollständig 
durchlaufen. Eine Zunahme von 25— 50% in der Länge der durch 
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unsere Atmosphäre durchlaufenen Seilicht ruft einen merkbaren Effekt 
hervor, deshalb wurde eine Maraatmosphare, die nur '/< & er Wirkung 
der nnarigen ausübt, bei der angewandten Ueobachtungsmethode ent- 
deckt würden sein. 

.'!) Wenn M;us eine merklieh iiusjif-di'lintc Atmosphäre liesitzt, so 
mllsste «Seren absorbierende Wirkung sieh hauptsächlich ani Kande der 
Planotcnscbcihe bemerkbar machen. Solches iat aber nach meinen Be- 
obachtungen nicht der Fall, so dass hiernach Mars eine ausgedehnte 
Atmosphäre nicht beaitzt. Da ich glaube, daaa die Polarzooen des Mars 
ein genügender tieweis fUr das Vorhandensein einer Atmosphäre nnd 
von Wasserdampf liefern, so durften diese bloss nicht in hinreichender Menge 
vorhanden sein, um spektroskopisch erkannt tu werden. Diese.- Ergebnis 
iat von Bedeutung für die Frage, bezüglich der geringen lichtreflektieren- 
den Kraft der Mars Oberfläche und der wohlbekannten grossem Hellig- 
keit seiner Randpartieen, in welchen beiden Beziehungen dieser Planet 
dem Monde ähnelt. 

Mount Hamilton, 14. August 1894. 



Die Grfosenverliältnisse der Saturnscheibe. 

Versuche, die Grosaenverhältnisse der Saturnscheibe, überhaupt des 
Saturn und seiner Ringe zu bestimmen, siud im gegenwärtigen Jahrhun- 
dert von vielen, mit grossen Instrumenten beobachtenden Astronomen 
angestellt worden. Indessen finden sich zwischen den Kracbnissen so 
ausgezeichneter Beobachter, wie z. B. W. Struvc und Bessel sehr grosse, 
nämlich bis *u 0'.'" steigende Unterschiede, und selbst die Messungen 
von Kaiser in den Jahren 18(ü — 6G ergehen höchst :iuff[illcinJe Unter- 
achiede. Hermann Struve veröfFentlirht nun die Ergebnisse einer neueren 
ISeobachtungereihe und verbreitet eich dabei auch Uber diese Messungen 
Uberhaupt nnd die früheren Resultate. 1 ) 

Er hebt zunächst hervor, dasa infolge der unvollständigen Ver- 
einigung der durch das Objektiv des Fernrohrs l tu^cuen Licht- 
strahlen, ferner infolge der Diffraktion und der Unsliiiipkeü der Atmo- 
sphBre, die Schärfe der Itegrenzung einer Planetcnselieihc erhelilicli 
verändert wird, wozu noch der 1,'matnnd komme, dass wegen der Disper- 
sion des Lichts in der Lufl der obere nnd untere Hand einer solchen 
Plane tenscheibc verschiedene Färbung v.vi^l. Nieht minder trup- die 
Abnahme der Helligkeit deB Planeten von der Mitte gegen den Rand 
der .Scheibe hin, zusammen mit der Wirkung der Atmosphäre derselben, 
dazu bei, die Scharfe der Ifaudbegre.nz.ung in vermindern. Alles zu- 
sammen verursache, daBS die Genauigkeit der Messungen wesentlich 
hinter derjenigen, die hei Doppel st eruen erreichbar ist, zurückbleibe. 
Ferner habe die Erfahrung gezeigt, dass die Durehmesserhestimmiingei! 
in gewissem Grade von der Art den benutzten Mikrometers abhängen; 
Doppclbildmikrometer geben gewöhnlich kleinere Werte als Fadentnikro- 
meter und die 1 wiche dieses Verhaltens ist roch nicht genügend aufge- 
klärt. Zweifellos sind Messungen, bei denen ein dunkler Faden mit 

i) Mmthly Sotlces Royal A<tron. Society Vol. I. IV. Kr.8, JanllBM M5Su.iT 
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einem hellen Planeten rund zur Berührung gebracht wird, leicht kon- 
stanten Fehlern unterwürfen, und ähnliches mag beim Kontakt zweier 
Bilder im Heliometer der Fall sein. Jedenfalls aber Ut nach Strnvea 
Meinung die Beobachtung mit einem Fodeninikrnmeter an einem sehr 
mächtigen Refraktor derjenigen an einem kleinen Heliometer dadurch 
Überlegen, dass das Bild im Brennpunkte erheblich grösser ist und die 
nämliche VergrBsBernBg mit schwachen Okularen erhalten werden kann. 

Um die Unsicherheit unserer Kenntnis mm Durchmesser des Saturn 
m zeigen, giebt Herr Struvo folgende Zusammenstellung der Resultate 
verschiedener Messungsrcihe.n. Die mit einem Sternchen vorseheDen be- 
rnhen anf Messungen in 10 oder mehr Nächten und alle sind auf dio 
initiiert: Kutfcriitini: (<"'-r>3S9! des Saturn reduziert. 
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flRhea 


und Titan haben 



7.H je i Reihen von .Mc.-uii L-cn -el'tihrt, die zu ■ ihi^cui "Zweck sehr tauglich 
sind, dann Hyperion zu 6 Reihen, die jedoch weniger scharfe Resultate 
ergaben. 

Die Mtssiiiifieu lies Titm, im M,ir/. r.ini Aj.nl [-:■[ ergaben, diiss 
bei den bessereu Lnt'tverliitltuisseii die Durchmesser etwas kleiner aus- 
fielen uls Lei schlechter Uift, ein l-lr^chni-, ihis auch ;i niii'nvi.'iti;; si l 

bekannt ist. Die Eudcrgebnisso der oben erwähnten 1 Reihen sind 
feigende : 
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der Ehe» 1*89 17'230" 16-333" 0-1100 

1890 1T-352 15-fS0 009S1 

des Titan 1891 17-67H 15 798 0-1013 

1892 17-71'ü 1Ö-B35 Q-1108 

Mittel aus i'-'i Messungen 17- 171" l;/li3l)" OllfeO 

Di« Uutti üi.iiitilc in den einzelnen lieihen sind noeh immiT he- 
trächilich und grösser als 11. Struvc erwartet hatte. 

Eine andere Metlmde zur ISestiiniimiiL; der Dimensionen eiuea 
Planeten liefert ili.: Jieobai-lituuj; der Ver linste [ uiiLTen seiner Satelliten. 
Dieselbe ist frei von den Schwierigkeiten der direkten Messung, verlangt 
aber dafür eine genaue Kenntnis der Hahnen dieser Satelliten. Struves 
Heubaeiit linder der S:uurnsit;n))de '.vährerid mehrerer Jahre am ;ii i-Znl ler 
der Sternwarte zu Pulkowa haben die Halmen der suturnstnonde mit 
einem sidehen Grade der Cenauiiikeit kennen i:e]e!irl, dato es gerecht- 
fertigt erscheint, die Verlinaternn^en dieser Satelliten und die VorUber- 
gänge des Titan, welch« in den Jahren lK!>n— !>!' ^eiogentlieh lienSinclit.-i 
wurden, zu benutzen und daraus Werte für die Dimensionen de- Saturn 
abzuleiten. Struvei hat dies :m;f.-etuhn, indem er 1 Beubnel)t:iii;:en der 
Trabanten Tethys und Dit.ne zu Pnlkuwa und -1 der lihea zu. Prineetiiu 
im April Is'.'l unler.-iirlil. Die ersteren j^eben im Mittel h!s Ä<|iiatorial- 
lialbnic.-si-r des Saturn M"7j?( >". die andern S'TH.I". Die 1' bercin^timum ii^- 
dieser Werte sowohl unter >ieh als mit den oben nnEe<reher:en Resultaten 
der direkten Messungen ist hb'ehsl befriedigend. Struve tiriuyt jedueh 
au obigem Werte noeh eine Korrektion an, vielen der Durchmesser dor 
Satelliten und der Wirkung: des Halbschattens und findet dann als defi- 
nitive Werte aus den o-higeii Hochachtungen i 

Äquatorial -Durchmesser 17-500" 
Polar-Dnrchmeaser 15 774 
Abplattung 0098(1. 
Dieser Wert lilr die Abplattung des Satuni stimmt vollkommen mit 
dem vor. liessei ^e tun denen Ubricin, wahrend letzterer die Durchmesser 
seihst um 0-4" kleiner gefunden hat. 

Die genaue Kenntnis der Satellitenbahnen wird auch die Mittel 
liefern, eine genauere Kenntnis der Dimensionen des Hintes aus Beuhaeli- 
tun^eii der K<iujunk:iim der Satelliten mit den Hin ^henkeln zu erwerben. 
Ütruve leitet aus 4 Bcobac Ii tunken, die er ltttt;J angestellt, als Durch- 
messer des Hingen ile:i Wert :}'.!■ ■>" ab, in guter Cbcremstimmvmg mit 
Bassels Messungen, während die Messungen aller andern Astronomen weit 
grossere Werte ergaben. 



Ober die wahrscheinliche Bahnfonn der ans dem Weltraom 
in unsere Beobachtungsspliäre gelangenden Körper. 

Unter diesem Titel hat Herr Prof. G. van Nissl sine mathe- 
matische Untersuchung veröffentlicht 1 ), deren Ergebnisse von allgemein erm 
Interesse sind. 



ij Astr. Kaibr. pg. 3924. 
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eits- Verhältnis der 



Kiirper 
Hklitui! 



wliwindc 



Körper etwas ^gestanden, das ihnen hinterher - 
weil es nicht uusgoufmicliDii m der Vorauäsctmin 
lieh das, daas diese Körper vorwiegend eine mit 
*H identische räumliche liewegnng besitie» nUlsBt 
Die Ursache dieses Trugschlusses liegt, wie 
naohlOesignng des Einflusses der Eigenbewegmig 



Unter diesen Umständen s, 
noehmala zurückzukommen, um 
fllhruiigen des Herrn Prof. Sceli 



Ist. luliib. -,t. II v.i! VII ;iVrrl ■i;'kt ist. I>i-^:llui vi'iidiU 311; Ii ^im nuii'' be- 
würfe .iiiä ll,-ru: l',„L H;,li iLn.|..|,r!.;;U iL». Iii ii.urj-j : lh;r w.il.rr 1'YIiIit Jfr .II- 1 - 5 - 

fulgumugeii fei LapLicc liegt I» fl.ir Viiri.:i''hl:issii!:ir.K ilur l'i^.-iilifiv.'-ni r - 
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entapreehauden Ergänzungen ebenfalls das richtige Resultat, nBtnlich 
die Überwiegende Wahrscheinlichkeit der ausgeprägten Hyperbeln, liefern. 

Zuvor möchte ich mir noch die Bemerkung erlauben, daas. die. 
Natur der Aufgabe die. Aufstellung ivhsH.hit^r Wahrscheinlichkeiten nicht 
fordert. Es bandelt sieb doch mir um die Entscheidung der Frage: 
Wie verhak sieh die Wahrscheinlichkeit der Ellipsen oder auch noch 
der parahelähnliclieu Hyperbeln ta jener der ausgeprägten Hyperbeln 
irgend weicher Axen ? Hierzu ist es überflüssig, die Anzahl aller mög- 
lichen Fälle zu kennen; fllr die Aufstellung der in Frage kommenden 
relativen Wahr? ehe iulicii keifen, welche ja doch allen praktischen und 
spekulativen Bedürfnisse!) völlig entspricht, braucht man nicht mehr in 
wissen, Jt I ^ duss iiie Anzahl aller möglichen Falle eine endliche kon- 
stante Grösse Hei." 

Herr Prof. v. Niessl entwickelt nun die Formeln in einer mathe- 
matischen Behamlluiü: des Problems. Er gelaugt dabei zunächst zu 
dem Resultat, da.-; die Wahrscheinlichkeit der elliptischen Ttaliueu desto 
grösser erscheint, j« kleiner die (IcschiviiLdigkeil ilcr Sihsiii' genommen 
wird. Allein man kann, nach allen p'genwartig vorliegenden Erfahrungen 
aber die Bewegung des Sonnensystems, diese unmoglicb so klein nehmea, 
tlass dieser Urach den Wert erhall, d. b. dass. dir elliptischen Bahnen 
auch nur ebenso vahrselieinlioli würden als die damit verglichene, doch 
nur kleine Gruppe jener Hyperbeln. Dies wllrde nämlich ungefähr fUr 
eine Eigenbeweg u hl- der .Soinic von geogr. Meilen der Fall sein, 

während man annehmen muss, dass sie in Wirklichkeit wohl 4<) — 100 
mal so gross sein mag. 

Kllr alle irgendwie annehmbaren Werte dieser EigenliE'.wogung 
«■erden die elliptischen Hahnen schon sehr unwahrscheinlich. FHr 
L geogr. Meile wird z. Ii. der llrueh l / T ., Illr 1 geogr. Meilen nur mehr 
7m als Wahrscheinlichkeit anzunehmen sein. 

Wie Prof. von Kieasl an einem bestimmten licispielc zeigt, orgiebt 
sieb unter den thutsächlich stattfindenden Verhältnissen der Sonnen- 
bewegung aufs Deutlichste das beträchtliche Vorwalten iler entschiedenen 
Hyperbeln, die doch bei den Koinctenhahuc]; in Wirklichkeit so gut wie 
gar nicht vertreten sind. 

„Ware, bemerkt Prof. v. Siegel, Über die räumliche Bewegung dB» 
Sonnensjatems noch gar nichts bekannt, sc konnte man aus dem Fehlen 
der entschiedenen Hyperbeln unter den Kometeuhabneu den SehlusB 
ziehen, dass die Geschwindigkeit, mit welcher die Henne im Weltraum 
fortschreitet, äusserst gering, ja unerheblich sei. Da dies aber nach 
den vorliegenden Erfahrungen kaum mehr angeht, bleibt, wenn man die 
Kometen al-i fremde Weltkürpcr betrachtet. duHi niebts anderes Übrig, 
als die bekannten speziellen Annahmen über ihre ursprüngliche ISe- 
wegungsriehfnng und tieachwiiuligkeit gelten za lassen. Anders steht 
es mit den Meteoren. 

Mrbl tu au i-.n ,<ni;.i. Harttl<-ri«li4ib<:(i r-n I.- » .<l«riw--bbO|i(n>b' 
strömen kürzerer Dauer ab und beschrankt sieh auf die sogenannten 
sporadischen Meteore, welche die Eigentümlichkeiten der täglichen und 
jährlichen Variation bedingen, ao kann das thatsilchliche Vorwalten 
hyperbolischer Hahnen, freilich aolcber von nicht allm kleiner Axe, wie 
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es auch die Theorie erfordert, kaum ernstlich mehr bezweifelt werden 
Es besteht daher keim: .Schwierigkeit, diese Meteore als stellare Körper, 
allgemeiner Art za betrachten." 



Die Elemente der bisher tiprwJuictfii] Komcfenbahnen. 

In dem Masse als die Zahl der aufgefundenen und beobachtete» 
Kometen zunimmt, wärhsl naturgemäss das Bedürfnis einer vollständigen 
und kritischen Zusammenstellung der B&hnbereobDungei], welche davon aus- 
geführt sind. Niehl nur, n m slatistUchen Untersuchungen eine möglichst 
sichere Unterlage isu gewahren, «der neu berechnete parabolische Halmen auf 
ihre Ähnlichkeit mit solchen von früheren Kometen zu vergleichen, sondern 
auch um den etwaigen Zusammenhang von Kometen und Meteorbabnen 
7.11 prtlfcn, ist ein solches Verzeichnis dringend notwendig. Herr Gell. 
Rat Gallo in Breslau hatte sich aehon vor vielcu Jahrzehnten der grossen 
Arbeit nntorzogen, im Anschluß an das iiiteste Olhrrs'sehe Verzeichnis 
berechneter Kometen bahnen, Fortsetzungen und l'rgäimmgen desselben 
in liefern und zwar zuletzt Iiis /.nie Jahre IHb'il. Mcitdem hat sich in- 
dessen wieder eine selche Menge von Material angehäuft, dass eine 
vflllig neue Ausgabe des ganzen Verzeichnisses als ein dringendes Be- 
dürfnis sich herausstellte. Herr Prof. Galle hat diese Arbeit unter- 
nommen und in einem hr.-omlereu Werke ein zusammen hängen des, luieti 
der Zeitfolge geordnetes uinl wesentlich neues Verzeichnis aller bis zur 
Gegenwart berechneten Kometcnhahiicn hergestellt. Dieses wichtige 
Werk ist im Verlag von Wilhelm Kngoliuunu in Leipzig: erschienen und 
führt den Titel: „Verzeichnis der Elemente der bisher berechneten 
Kometenbabnen, nebst Anmerkungen und Li tteratur-Nacli weisen, nen be- 
arbeite!. cr^itiKi und fortgesetzt Iiis zum Jahre 1W114 von Dr. J. 6. Galle." 
Wir freuen uns, dass es dem hoelivcrdicnten Ureslnucr Astronomen ver- 
gönnt war, diese Arbeit zu Vollenden und zu veröffentlichen ; sie wird 
auf kiii^-o Zeit eine Uniuolage tiilden lllr alle aui' die Hahn Verhältnisse 
der Kometen bezüglichen forschungen. 

Der Verfasser ha! nicht gerade alle Hulnibere.chiiuugen jedes Kometen 
aufgeführt, sondern die ersten Vorläufern Üestiioiunngen nnterdrilckt 
da dies nur den lliafang des Werkes nutzlos vermehrt haben wurde. 
Bei vielen, nachher als n. [schieden elliptisch erkannte Bahnen bat er 
dagegen absichtlich einige '1er anfangs parabolisch vorausgesetzten 
Bahnen mit aufgeführt, um die in solchen Füllen hervortretenden Än- 
derungen in bestimmter A lisch.mtuu: zu bringen. Durchschnittlich sind 
die zuletzt angeführten Hahnen jedes einzeln. -n Kometen al' die genauesten 
zu betrachten. Als massgebend ihr die g-riiasere Genauigkeit der Bahn 
wurde im allgemeinen und unter Übrigens gleichen Umstünden die 
Länge des Zeitraumes betrachtet, über welcher die bei der Bahnbereeli- 
ir.mg benutzten lirohachtr.Eig.n sieh erstrecken. 

Gegen die früheren Ausgaben bat das gegenwartige Verieicbnia 

einige wesentliche Amleninnvn aufzuweisen. Zunächst wurde die l'erihcl- 
zeil durchweg in Dezimal teilen des Tage- ge-cben, dann die liiter- 
seheiduiig zwischen rechiläuligcn und riieklauiigen Kometen beseitigt 
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und die Zählung der Neigungen der Bahnen von 0" bia 180* eingeführt. 
Dann wurde die Länge de* Perihels i überhaupt ganz ausgeschieden 
und statt dieser der llogen vom Knoten bis zum Perihel (w = u — 0) 
eingeführt, nie solcher gegenwärtig sehr allgemein aneb bei der Auf- 
stellung der Elemente der kleinen Planeten statt des Winkels ir = w + Q 
benutzt wird. Um für diesen Bogen u eine bestimmte Benennung zu 
haben, bat Prof. Giüle ihm den Namen „Argument des Peribels" gegeben. 
Dies geschah nach Analogie des „Argument« der Breite" (u = o + ir— Q), 
sirnlass i<) das Arirtinicut der Hreitt: fUt i — <, oder dei l'critie-la ist. Will 
mau von diesem Argument des Peribela a> auf die Lauge des Peribels 
(in dum ueniTii Sinn- ulmu V ntcredienhin;; von rci:h(lihilis und rtlek- 
läufig) Übergehen, so bat inao einfach n = « + ■■<. Wenn man da- 
gegen Dach älterer Art bei rückläufigen Kometen unter Länge des 



Das Verzeichnis selbst li;,t fori lauten de S .mimcriertmg, mich tllr die 
Wiederkunft der nerindischeu Kometen; um jedoch die bestimmt 
periodischen und wiederholt beobachteten Kometen sogleich unterscheiden 
itu können, bind diesen in der ersten Kolumne die Anfangsbuchstaben 
ilirer Üblich K^.rrlcticn lk'iicimimjjcu Lei^elH-t. Ks betrillt dies bis 
jetzt die folgenden 15 elliptischen Kometen: 

[d'A) = d' Arrest, 5 Erscheinungen: 1851 II, 1857 TO, 1870HI 
1877 IV, 1890 V, 

k m B ' ela ' 6E " cheiuillJeeD: 1772, 1806 L 1826 L 1832 m ' 1846U ' 

(Bi.) = Brorsen, 5 Erscheinungen: 1846 HL 1867 H, 18681, 1873 VI 
1879 1, 

(E) = Encke, dti lird.-liyisiLmgoii: 17«iil, I7'r>. 1S0;>, 1819 1, 1*22 LI, 
lfi25m, im, 1R32I, 1835 II, 1838. l^Jl, : -i: |V, JM48H, I852I, 
IRo.) III, 1858 VIII, IHl'.'J], IHlof], 18(1811!, 1871V, 1875 U, 1878 IL 
1881 VH, 18851, 1888 n, 1891 m. 

(F) = 
I87:i im. i 

(Fi)= -- 

(H) = Halley, 7 Erscheinungen; 1370, 14ö6, 1531, 1607, 1082, 
17591, 1835jU, 

(U) = Ülbei's. 2 Krsidmiiimifriiii: I«I5, 18*7 V, 
(P— Bs) = Potis-Brook», -2 Krscheinnrgen : 1812, 1884 I, 
(T^Tempel' ;! Ersclu'iiiuuneu: IM-iT JJ. 18731. l-'jlSJ III. 
(T' J ) = Tempel-, ii c'.rsc.lieimu^eii : 187:; 11. 1878 III, lSiU III, 
(TyS) = Temiicl-SiTift, .'( F. rec bei nun gen ; 1869 DI, 1880 IV, 1891V, 
■;T»1 - Tultle, I Erscheinungen : 17<Mll, [HT>R I, 1K71 III, IhSTj IV, 
;WI _- Wintcfce. Erscheinungen. 181(1 III, 1^8 II, 18li'JI, 1875 1, 
VI, 1892 [V. 

(Wo, - Wolf, Er b cbeinnng. n: 1884 III, 1891 II. 
Am Schlüsse de-, Kahceti-Verceicbni-igcs gieht Prof. (lalle tablreirhe 
ALmerkungeu und lilteianscht Verweise, auch werden daaelust viele 



Kometen aufgeführt, lic-nuder.-; aus iiltcrc r Zeit, für welche heim Mangel 
genügender Beobachtungen, Buhnen nicht berechnet werden konnten. 
Ana neuerer Zeit gieht es eine nicht geringe Zahl im vollständig be- 
obachteter Kometen, deren Hahnen also auch nicht berechnet worden sind. 
Sie sind in der richtigen Reihenfolge eingeschaltet, jedoch bei innen die 
Zahlen der Jahre in Klammern eingeschlossen, auch fehlt ihnen die 
fortlaufende Nnmmer. So ist denn in dem besprochenen Werk ein 
wichtiger Reitrage mr Komotogrnpbie zu begrUssen, der auch in Bezug 
auf Ausstattung und sorgfältigen, fehlerfreien Druck dem Autor und der 
VorlagsbandLung inr Ehre gereicht. 



Merkurs- Durchgang 10. November 1894, 

unsichtbar in Berlin. 

Elemente des Merkura-Durchganges muh mittlerer Berliner Zeit. 

Konjunktion in AR Nov. 10 7 48 22,5 

5 und 0 AR 15 3 44,83 

S Dekl -17 14 ' 6,7 

0 „ -17 18 59,0 

5 stUudl. Bew. in AR —3 fi,9 

0 , „ . , +2 31,9 

S „ . . Dek! +1 46,1 

0 , „ . „ - 41,7 

S Äquatorial-Horizontal- Parallaxe . . . 13,1 
0 » , „ . . . 6,0 

Q Halbmesser 4,9 

O „ 16 11,2*) 

Vom Mittelpunkt der Erde aus gesehen erfolgt: 
der Eintritt, äussere Berührung 4 49 19 mittl. Herl. Zt. 

dieHitte bei kleinstem n<)rdficheDÄb«Uiid4'i>(i-',i 7 27 58 " I * 

der Austritt, innere Berührung 10 4 50 , . „ 

äussere „ 10 6 36 „ „ , 

Uni diese Zeiten liegen auf der Gosiobtalinie Erdmittelpunkt-Sonne 
die Orte der Erdo, deren geographische Lage bezüglich ist: 

297 8 Bot. Lange von Orenntvich 17 ii «ndl. Br. 

296 42 . „ „ 17 -23 „ „ 

257 2i> , , 17 25 „ „ 

218 16 „ „ , „ 17 27 „ „ 

217 f)0 , , , 17 27 „ „ 
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Hiernach wird die Erscheinung im westlichen Europa, im atlan- 
tischen Ozean, in Amerika, im gronaen Ozean und in Australien (mit 
Ausnahme der Westküste) zu aebeu aeiu. 

Der Eintritt erfolgt 99° östlich, 
„ Austritt , 50» westlich, 
vom nördlichsten l'uukte der SurmcnHctieiho i^r den Anhliek mit blossetn 
Auge. 

In Berlin geht die Sonne 36™ vor dem Eintritt des Merkur in die 
äonnenacheilie unter. ') 



Die Bieflor'sclicn Präzisiona- Uhren, 

(Fortsetzung). 

üie angeführten Gründe lassen erkennen, daas Ungleichheiten In 
der Kraftznfuhr und in den AnslBsiingswiilerstiimloii keinen merklichen 
störenden Einfliis.-t auf die Gleichförmigkeit des Uhrgonges haben küntien. 

Der Hrgituzungsbogen ist bei diesmi Ecliii]j|mntent drei bis vier- 
mal hd gross, als der Hebungsbogen. Das Pendel ist dealialb in hohem 
Grade nnempfiudlieh gegen stüreode Kintltlsse mechanischer Art, auch 
schwingt dasselbe fori, solange noch eine Spur von Kraft im Gangrad 
vorbanden ist. 



n Sicherheit. 

r Jlei" 

sei bat bei Anwendung i 
resnltate. 

Bemerkenswert ist noch, dass das starke Auffallen der Zähne des 
Kubenules auf die Kuliefliichen der Paletten einen «ehr laut tonenden 
PendeUclilag veraraacht. 

Die RHder und Triebe etc. dieser l'hrcn haben folgenden Durch- 
messer und Z Ii Ii uc zahlen: 

Hcbungurad äusserer Durchmes^r ca. 40,0 mm Zähnezabl 30 
Unherad „ „ „ 40,6 „ „ 30 

Walzenrad Teilkreis „ „ 99,0 „ 180 

Hkntenrad „ „ „ 52,8 „ „ 06 

Zwischenrad „ „ ,, 49,5 „ „ 90 

Stundeorad „ „ „ 52.R „ „ 96 

Viertelrohr „ „ „ 23,76 „ „ 44 

, (14,86) „ „ (28) 

Wechselnd „ „ „ 45,64 „ „ G6 

„ (44,55) „ „ (84) 

äämmtl. Triebe „ „ ■ „ 6,6 „ „ 12 

Walzendurehme^er 42 mm. 
(Uie eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf ein Zeigerwerk mit 
24teiligem Stunden kreis.) 

') Berliner s«tron. Jahrbuch fUr 1894, 8, 866. 
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Die Übersetzung vom Walzenrad mm Rundgang iat also eine 
180 • 96 ■ 90 

■ |2 . v , . lg = 900-facbe 
und da der Gewicbtafall etwa 0,84 m tietragt, so geht dio Uhr 8 Tage 
in einem Anfluge: 

Der Gewichtszug ist seitlich angebracht, damit das Gewicht, wenn 
es weiter herabsinkt, die Schwingungen des Pendels nicht beeinflussen 
kann. Die BammtlicLen Kiiiicr üind vergoldet, die Triebt fei« poliert. 
Die Gangräder laufen in Steinen, deren Fassungen eingeschraubt sind. 
Die Werke sind anf kräftigen, vergoldeten Gnh-ei.-icijträgcrn befehligt, 
mit welchen Bie an in die Mauerwaud ci i.mgiji senilen eisernen Träger- 
platten unabhängig vom Gchä'.ise festige *r hraubt werden. In dein Guss- 
eisen träger angebrachte liegidiersehraubeii ermöglich er, die Hfjrm.nta.l- 
eiustellung des Werkes. Diese ist erreicht, wenn eine auf die Lager- 
steine des Iv-happcnients anfgcsct/.te Libelle einspielt. 

Da« Pendel ist ein Seknndenpendcl im Gewichte von nahezu G Kilo. 
Hiervon treffen etwa 3 Kilo auf die Linse, etwas mehr als 2 Kilo auf 
das Quecksilber und der liest auf das Stahlrohr, die Kumpensatious- 
sobeiben, den Becher, den Pendel haken und den l'endelrohrverscbluss. 
Die ganze Länge des Pendels von der Schwingungsaxe (Bieguugastelle 
der Pendelfeder) bis zum untern Ende des Itohrverschluasea beträgt 
je nach dem Aividehnun^ kijelVi/.ieiiren des Stahlrohrs llili'.i bis i "J "i 1 1 mm. 
Die Länge der Quecksilbersäule ist 7(>0 bis 770 mm. Die Oberkante 
des Bechers fUr die Aufnahme der Zulagcgcwichtc ist etwa 500mm und 
die Milte der Kompcnsalionsscheiben ca. 118D nun unterhalb der 
Schwingungsaxe angebracht. Die Linse befindet sieb bei dem Stern- 
leitiiendel etwa 1U2Ö mm und bei dem Pendel für miniere Sonnenzelt 
1044 ["[Ii unterhalb der Scliwiu;.-iiiigsuNe. IVm Pendel letzterer Art bat 
iwci KompeiisiUio-nBSc.heibeii im Gewicht von je 50 gr, und das Stera- 
zeitpendel erhält noch eine dritte Scheibe im Gewicht vuti 1 Iii bis 120 gr. 

Die angegebenen Dimensionen he/iehen sieh auf ein Pendel, welches 
unter gewöhnlichen Verhältnissen schwingt und daher dem Wechsel der 
Dichtigkeit der atmosphärischen Luft ausgesetzt int. I.lic Pendel wek-hi 1 
unter luftdichtem Verschluss Schwingel: sind um etwa III nun länger, der 
Abstand der Linse von der Schvringungsaxc ist jedoch um 10 mm geringer. 

Auf die Kompensation ist es ohne F.iulluss, ob die Kompensatioas- 
scheiben um einige Zentimeter hüber oder tiefer stehen; doch wird siel 
dement preehend auch die Lage der Linse ändern müssen, damit das 




Scbluss folgt. 
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Vermischte Nachrichten. " : ' '-iist-t 

Die Umgebung von j-Cygnl. Auf Taiel 11-iat eine pbotographUohe 
Aufnahme der Umgebung diese» Sterne von Herrn Prof. Wolf in Heidel- 
berg reproduziert. Die Aufnabme geschah unter Belichtung von 9* 1P 
am 29. und 30. Juni, sowie am ai. Juli 1H94 milteist einer 6-itSUi gen 
Portriltlinae vou Voigtländer. Der heilste Stern etwas links von'.der 
Mitto des Iiiides ist y C}*grii, sclirüi; nach rechts unter demselben, nahe 
der Mitte einer geraden Linie, welche von y Cygui nach dem untern 
Rande des Bildes fuhrt, stehen die durch ihr Spektrum' merkwürdigen 
Wolf-Rayct'scbe Sterne. . i ■ ..- .; 

Die Wärmestrahlung der Sonnenflecke. ') Mit einem grossen, 
von der Royal Society geliehenen llelioaiaten und einem Boys'acbeii 
Radiomikronieter hat Herr Wilson in Daramona, Strccte Co. Westmeatb; 
licobaebtangen im Jahre 189Ü angestellt, Uber welche er jüngst der 
Iloyal Society einen vorläufigen Beriebt erstattet hat. Hinter dem Schirm; 
auf welchem der Heliostat das durch eine Linse vergrößerte Sonaen- 
bild entwarf, stand auf einem festem Pfeiler das Radiomikrometer, in 
welchem die strahlende Wärme nur durch eine feine, 1 mm im DurcÜ- 
mesaer haltende Öffnung gelangen knunte. Die Beobachtung begann 
stets damit, dass vor die Ölfnuug des iladiomikromctera ein kleiner 
Schirm gestellt und die Nullhige des Spiegel» licobacbtet wurde. Dann 
wurde der Schirm entfernt und der Kern eines Sonnendecks auf die 
Dünung gebracht, die Ablenkung wurde ;ili;ele..-en und nufgeieicbnet (u). 
Hierauf lies» man das Souncnbild sich bewegen, so dass ein Teil in der 
Nähe des Fleckes, der aber in gleichem Abstände von der Mitto der 
Sonnenscbeibe sich befand, auf die Öffnung fiel: die nun durch 'die 
Strahlung verursachte Ablenkuug wurde aiif^e/eiclmet (-V); schliesslich 
worde noch die Ablenkung, welche das Zentrum der Sonnenscbeibe her- 
vorbrachte (C), beobachtet und notiert. Wurde nun von den drei Werten 

»ö^erhSeJ^man 3 die' Wertet welche der W^rmostrK 

Eine am 7. Aupist lW.i aiis-ciHln-to llcih^ivlidniu- wird als' typisches' 
Beispiel mitgeteilt. Der Kern des [''leckes maass U.i Zoll, so dass die 
Öffnung des Rodioniikremeter.-i nur etwa ' r ,, der sc liciiibarcn AaBtlelinung 
des Flcckoa bedeckte. Au? hieben Ues.-iuiijrcn ersahen sieb die Mittel 
werte; rtir die .Slniiilim,: des Flcekcukerns - t'Or die des b'enkcb- 

harten fleckeufreien Ortes der Sonne = 4,49 und für das Zentrnm der 
Sonnenacbeibe = 4,f)7. Da» Verhältnis der Wärmestrahlung dea Flcckeu- 
terna in derjenigen di r lictiiieliharteii rimtosohüre betrug SOtlÄeh 0,29li, 
während da» Verhältnis der Strahlung des Kerns zu der der Mitte der 
Scuneuacheibe = 0,287 war. Der Fleck war von der Mitte der Scheibe 
etwa 0,4 des Kadius eutferut. 

Da die Strahlung der Photoaphäre vum Zentrum nach dem Rande 
der Scheibe abnimmt, so schien ca von Interesse, in untersuchen, ob 
das Verhältnis ujC sich ändert, wenn der Fleck iu Folge der Sonnen- 

'J ProceMUiiff* öl tlia Royal Society 1S34. Vol. l.V, Hr. 33.1, i>. 246. NMorwi 



roUfion anf der Scheibe fortgeführt wird. Wann der Pieck eine Ver- 
tiefung der Sonn eno borfläche ist, dann musa die Wänueahsorption zu 
nehmen, je mehr sich der Fleck dum Rande nähert, da die Tiefe der 
SonoenaträoephOre, durch welche die Strahlung dringen uiuas, wächst. 
Wenn hingegen der Fleck Uber der absorbierenden Atmosphäre schwebt, 
m musa seine Strahlung in jeder Lage anf der Sonnenscheibe konstant 
bleiben. Stellt man nnn die S trab In ngs werte der Photospbäre lao^s 
emes Radin» der Sonnenscheine zusammen, so erhält man eine Abnahme 
der Strahlung von 100 im Zentrum anf 42,9 am Rande; die Strahlung 
der Flecke hingegen nimmt nicht so schnell ab, wenn der Fleck sieb 
dem Bande nähert Ans 20 Beobachtungen zwischen dem 5. August 
nnd 9. November 1893, für welche die Werte u\V und u\N nebst den 
Abständen der Flecke von der Mitte in einer Tabelle zusammengestellt 
lind, sieht man, das« das entere Verhältnis ziemlich konstant bleibt, 
während das Verhältnis ujN sich der Einheit nähert, wenn der Fleck 
dem Bande nahe kommt. Am 22., 26., 29. und 30. Oktober iat ein und 
derselbe Fleck beobachtet worden ; daa Verhältnis uj C war an den be- 
treffenden Tagen 0,338, 0,31», 0,313, 0,35G, während daa Verhältnis k/A 
beiw. 0,349, 0.410, 0,706, 0,783 betrug. 

Ans Beobachtungen im Jahre 1874 und 1875 hatte Langley das 
Verhältnis der Strahlung der Sonnenflecke in der der Photosphäre zu 
0(64 gefunden. Seine Methode bestand darin, dass erst die Strahlung 
einer Stelle iu der Nähe des Fleckes zwisoben Fleck nnd Zentrum, 
dann die des Fleckes nnd schliesslich die Strahlung der Pbutospbäre 
zwischen Fleck und Rand mit der Thermosäule gemessen wurden. Der 
Langleysche Wert ist bedeutend grosser, als der von Herrn Wilson ge- 
fundene, der im Durchschnitt aus 20 Beobachtungen gleich (i,35(i ivjir. 
Die feineren instrumentcllcn Hulfamittel nnd die Möglichkeit, daas die 
Strahlung der Flecke in den verschiedenen Jahren von einander diffe- 
rieren, erklärt hinreichend den Unterschied der Besultate. Verfasser 
meint übrigens, dass man sich schwerlich denken könne, dass die 
Strahlung der Flecke zu niedrig gefunden werde, wohl aber leicht, daaa 
sie zu hoch gefunden wird, wenn nämlich iu Folge von Schwankungen 
Strahlen vom Fleckenhof auf daa empfindliche Instrument fallen. 

Die Sonneubilder, welche von den einfachen, den schwarzen 
Linien des Sonneitspektrums entsprechenden Strahlen erzeugt 
werden. (Compt. rend. 1894, T. CXIX, ]>. 148.) Bisher ist die Sonne 
nur mit dem gewöhnlichen Fernrohr und Spiegeln untersucht worden, 
deren Bilder von den gesamten leuchtenden oder pbotographischen 
Strahlen erzeugt werden. Da jedoch das kontinuierliche Sonnenspektrum 
von sehr zahlreichen dunklen Linien durch furcht ist , so sind es zum 
grossen Teil die nur einfachen Strahlen der hellen Intervalle zwischen 
den dunklen Linien, von denen die Bilder herrllbren. H. Deslandres 
hat nun bereits vor mehreren Monaten den Vorschlug gemacht, die 
Sonne zu untersuchen, mittels der einzelnen isolierten, einfachen, hellen 
oder dunklen Strahlen, da man so die Uber einander lii-jjcmleu Schichten 
der Sonne und ihrer Atmosphäre kennen lernen wird, welche nur am 
Bande durch die totalen Finsternisse enthüllt werden, die aber fllr ge- 
wöhnlich uns entgehen, besonders in dem Teile, der sich auf die Scheibe 
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projiziert. Diese Schichten der Sonne erzeugen infolge ihter Lioot- 
Emissionen und -Ali Sorptionen jene Ungleichheiten de» Spektrum», welobe 
nmgekehrt ancb dazu verwendet werden können, sie zu enthüllen. Nun 
ist Deslandrcs bereit» in der Lage, die ersten Resultate, die er an f diesem 
nenen Wege erhalten, vorzulegen. Der benutzte Apparat bestand aus 
einem Siderostaten, einem gewöhnlichen Objektiv Tina einem registrieren- 
den Spektrogruplien mit zwei Spalten, welche vom Licht einer beliebigen 
Lichtquelle einzelne mouodiromiitische Strahlen anzuwenden gestatten. 

1. Zunächst wurde mit dorn Spoktrograpben ein helles Intervall 
zwischen dunkhn Linien isoliert; das mit demselben erhaltene Sonnen- 
bild war, wie zu erwarten, dasselbe, welches man mit dem gewöhn- 
lichen Fernrohr erbalt. Es zeigte die Photosphäre mit ihren Flecken 
und Fackeln, welche besonders am Rande hell waren. Dabei stellte sich 
jedoch heraus, das» in den isoliert uniersuchten hellen Regionen der 
Unterschied zwischen dem bellen Grunde der Sonnenscheibe und den 
Flecken und Fackeln ausgesprochener war bei Benutzung der brech- 
barsten Strahlen. 

2. Die hellen Strahlen de» Calciumdampfes mUsgen besonder» be- 
bandelt werden, weil sie nicht mehr, wie die vorigen, von festen oder 
flüssigen Substanzen, ausgehen, sondern von Gasen, welobe »ich in 
höheren Schichten der Sonne befinden. Sie gaben, mit dem Spektro- 
grapben isoliert, das Bild der ganzen Chromosuhäre der Sonne, wie man 
sie von der Pliot(is|ihiire losgelöst .lullen wurde. Die hellen Strecken 
halten im Allgemeinen diesi.'lhen Furnicn, wie die Packeln der Photos- 
pbäre, aber auf der ganzen Oberfläche, in der Mitte wie am Rande, 
zeigten sie gleiche Helligkeit und eine grössere Ausdehnung, welche oft 
die Flecken bedeckte, deren Höfe gewöhnlich nicht zu erkennen waren. 

3. Die verbilltniss massig dunklen Strahlen, welche den schwarzen 
Linien entsprechen, gaben die merkwürdigsten Resultate. In dem be- 
nutzten Spektragraphen hatte die helle Calcinmlinie eine Breite von 
0,06 bis 0,07 mm; aber die breite, schwarze Calciumlinie, in deren 
Mitte die helle Linie liegt, war auf jedor Seite von dieser mindesten» 
0,35 mm breit. Isolierte man nun mit dem zweiten Spalt einen Teil der 
breiten, schwarzen Linie, so erhielt man bei einer kaum längeren Ex- 
position ein ganz anderes merkwürdiges Bild. Die hellen Strecken der 
Fackel Sani meo erschienen zwar an denselben Stellen der Scheibe, aber 
woniger intensiv im Vergleich mm Grunde, weniger ausgedehnt, ziem- 
lich gleich hell in der Witte und am Rande- Die Flecke andererseits 
zeigten sich scharf und nicht verschleiert, ihre Höfe waren sehr deutlich. 
Ähnliche Bilder wurden mit den anderen schwarzen Linien (Eisen, Alu- 
minium, Calcium. Kulilciijiiolt'i erhalten, die breit genug sind, um mit 
dem Spektrographen isoliert werden zu können. Es ist dies eine 
neue, an den schwarzen Linion aufgefundene allgemeine Erscheinung. 

Diese Bilder der schwarzen Linien liegen zwischen den Bildern 
der Photoapbäre und der ChromosphHre; sie werden nämlich zum groasen 
Teile von den die schwarzen Linien bildeudeu Schiebten der Sonne er- 
zeugt, welobe wahrscheinlich an die Photoapbäre wie an die Chrono- 
sphare grenzen, aber mindestens den tiefsten Teil der Ohrotnosphäre 
einnehmen, und welche die Engländer „the reversing laver" genannt 
haben. Diese Schichten erscheinen bei den totalen Finsternissen während 



dar ersten zwei Sekunden der Totalitat hell und umgekehrt ; nnd da 
sie- nur eine geringe Hübe haben, werden sie bald von dein Hieb weiter 
bewegen den Monde verdeckt; sie können in gewöhnlicher Zeil mit <lcm 
Spektroskop niolit nnter.mcbt werden. Aber die Sonncnbilder, welche 
von den einfachen- Strahlen der schwarzen Linien erzeugt werden, 
gestatten, die Verteilung und die Intensität dir entsprechenden Dämpfe 
zu Btudi ereil, weiolie bmlier der Hcobachtinig sieh eut/ogen haben, imtl 
aie eröffnen somit ein neues Feld fllr Untersuchungen. ') 

Linien im untern ( rot -<:clb- grünen) Teile des Spektrums von 
.1 Urh) Iiis (Hijrel). Herr .1. K. Kceler hat folgende Wellenliingen von 
Linien im Higelspckirnm bestimmt, dessen blauer nnil violetter Teil vim 



«Mi 



vermutet 



687,6 D, sehr stark -147,1 Neb. / SBbr 
M. r ),-f schwach ils.S sflr.Vin.-h 

M1.6 „ 413,9 „ 

■>U;.« mittelstark 142,5 
505,6 schwach 441,8 „ 

B03;8 sehr schwach 438,1) mittelstark 
501,6 stark -135,2 sehr schwacl 

492,4 stark 431,1 Hy, sehr stj 

■IMG,! Hß, sehr stark 
Die Linie 44M ist von Prof. Selieiner als Mague* 



fiziert worden^ wogegen Keeler bemerkt, dnsa die auffällige b-Gmppe 
den Magnesiums fehlt. Indessen haben wir es in diesem Falle doch 
wohl mit. einer richtigen Coineidenz zu thun, da durch Prof. Scheiuers 
Untersuchungen das ungleiche Verhalten vcrscbieiiciier Mugnesiuniliuien 
in Sternen von verschiedenen KiitnickliiugsstaLLien imid Temperaturen) 
bekannt geworden ist. Die Linie 4;iä,i> (ift entspricht nahe einer Mg- 
Linie, die im I. Spektral typus schwach ist; der b-Gruppe gebort viel- 
leicht die Linie 516,ü pp an, so dass die Linie -IIS.! doch nicht ganz 
rereimelt dastehen würde. 

Prachtrolle Hondphotogrnphien sind von M. LBwy in Paris an 

dem dortigen grossei: Äijiiütori.-iil coude erhalten worden. Dieselben er- 
regten auf det Wiener Knturfnrselieri cr.Jiiinmlung allgemeine Ikvnm deruug, 
besonders aueh , da ihre Vergrößerung einem Mondbilde vun 2'/j m 
Durchmesser entspricht. 



Projekt zu einem K leite nfernrohr in Dentschlntid, In der astru 
nomischen Abteilung der diesjährigen Naüirti.rsriier - Versammlung zu 
Wien, machte Herr Archenhold Mitteilung über sein in Gemeinschaft 

: . i) NMurw. ItuodEcliHu IBM Nu. 36 S. *60. 
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mit den Herren Hoppe, und Meissner in Berlin, die gleichfalls der 
Versammlung anwohnten, begonnenes Unternehmen , in Deutschland 
i'in Fernrohr ^ri^sirr ninii'iisiuiieii ;uifeuste.l]i'n Die grünsten Fern- 
rohre der Welt haben folgende Objekt ivlIrTnnngen : das Yerkea-Teles- 
hop 40 englische Zoll, das Liek-Fcrnrobr 36, das soeben für Herrn 
Janssen in Paris fertig «wordene Objektiv 82 und das beigegebene pboto- 
i-rapliisciie Objektiv 24, das in Nizza und .las in Pulkowa 30, das für 
Grecnwich bestimmte 2* , der Wiener Refraktor 27 und der Washing- 
toner 26 Zoll. Die Verhältnisse der ObjektivüfTnuugen mr Brennweite 
schwanken zwischen 1 : 1;> und 1 : 24. Sowohl zur Beobachtung als auch 
mm Photographie re» von Fla die abbilden, wie es die Kometen nnd 
Nebel sind, eignen sieh ganz vorzüglich Fernrohre kurier Brennweite, 
wahrend fllr Fixstenn FiTinvlire von langer Brennweite wegen der besseren 
ll:'liuit:im voi. griisMTiii Vorteile sind. Den Astronomen stehen bisher 
nur Fernrohre mir Vertilgung, bei denen dieses Verhältnis um die Mitte 
zwischen den beiden Extremen schwankt. Seine Absicht ist es daher, 
zwei Kiesen fernrobro zu bauen, von denen ilas eine eine sehr kurze, 
das andere eine sehr lange Brennweite hat, und es sollen diese Vcr. 
blltntsse beiläufig 1 : i und 1 : 70 betragen nnd das erste eine Objektiv- 
üffming von -14, das letztere eine solche von fit) Zoll erhalten. Seit 
mehreren Jahren drängte Herr Archenhold die berühmte Finna lur op- 
tisches Glas, Schutt (inil (iriHiasen in Jona, sich auf die Erzeugung 
grosser Glassch ei hon einzurichten. Der Erfolg ist, dsss die Firma heute 
bereits zehn Glasseheiben von einem Durchmesser zwischen 12t> und 137 
Uenttuietern fertiggestellt hat. Die Kosten fllr diese beiden Fernrohre 
■■VL-rden auf 4(iitm.() und MM*) Mark ;:o.-.ch;it/.l, und soll die liwelmtVinig 
iler Geldmittel durch Unterstützung von Berliner Privaten und Korporationen 
wenigstens tllr das eine, welches ein Ausstellungsobjekt der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung für 1896 sein soll, gesichert sein. 



Soeben irsflii.-n vollständig: 

Sammlung von Formeln 

der reinen und angewandten 

Mathe im. a t i k 

von Dr. W. Laska. 



8 Jupiter. 
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Um" annSb.ernd'die Ztitpunkte dieser ErBchcinnnf-en für jeden andern (Tri zu finden, 
hat man nur nötig den LkiiKi'uniiteisdii™; gegen (Iraenwich (ausgedrückt in Zeili 
zu da mnoBgAanen Zatpunkten zu addieren, nenn der Ort BBtllch von Graiwicli 
liej-t und davon zu aubl rab Leren, wenn der On wostlich von (jrtonwich liegt. 

1. Inmr. 1 Oc D IT' 33-. B. Jnnnar. II Tr 1 B* 4». O 8h I 8* 37'. 
11 Tr E. 10» *0». II Sh E 11' 14-, I Tr I 14» 57». I Sh 1 16» H-. I Tr E 
17» 13". 1 Sil E 17' 80o. S. Juiu. I Oc 11 1* 5». III Tr 1 13b 57-. 1 Er, 
H 11' 37» 39'. III Sil I 15' 11". III Tr E 16' 46». III Sh E lfl' 3». 4. Januar. 
I! Kc E B" 13™ W. I Tr I 9' SS«. I Sh I 9» 43". I Tr E 11' S9». I Sh E II* 
59». 5. Januar. IO1D6I 31-. 1 Ec E 9' 6" 9S". 6. Janaar. I Sh 1 4' 11-. 
! Tr L 5". I Hl) K 6' S«». 7. Jflflnnr. Iii En H 7' 46»- 43'. il Oc D 16' 
Januar 9. II Tr I 1U' 3>. II Sh I 11' II". II Tr E 12' ;>7»--. II Hb K Iii' M~. 
1 Tr I 16' 41". 1 Sh I 17' 9». Januar II). [ Oc D 13' 50'«. I Ec K 16' 32» 4J-. 
Dl Tr I 17« 16". Januar 11. II Oc D 5' 15™. II Ec K 8' 48» 38'. I Tr 1 II" 
I Sh 1 11" 37». 1 Tr !■: 13' 2i'r.. I Mi K 13t M. Januar IS. 1 Oc 1) r* 
16». I Ec E 11' 1» 39*. Januar 13. I Tr I 5*- 33». I 8h 18' 6». I Tr E. 7» 50*. 

I 8h E 8' £3». Januar 11. I Ec H. 5' 30- 19*. III Oc D 6' 43». DI Ec B 11' 
4S' 5". 11 Oc D 18" 33™. Januar IB. II Tr I ia' 38». II Sh I 13' 51». 11 Tr 
!■: 15" VrK II Sh E 16» 39». Jänner 17. i Oc D 15' 35». Januar 18. II Oc D 
7' 31». II l'.c Ii 11' £U- f>*. i Tr 1 12" 5'»". I Sh I 13' T Tr K L'i' 

II Sil "e 5' 48™'. I Tri 7' 19». I Sh : 
Januar 31. 1 Oc Tl 4' 21'-, 1 Ec !< V 

54». IT! Ec D 13' 3» 49'. III Ec Ii 15» 49» 31'. Januar SB. 1 Hu K 4* ■ 
Januar 33. II Tr I 1-1' 58», II Sh 1 IC 28". II Tr E 17' 34». Januar 
I Oc 1) 17'' 31». Januar Sü. III Sh E 6' 5». II Oc O 9' 49». IV 8h I W : 
IV Sh E 11' 48" . II Ec II 13' 59» 19'. I Tr I 14' SB». I Sh I 15' 27». 1 
E 16' 54», I Sh E 17' 43™. Januar 26. I Oc D 11' 48-. I Ec It 14' 53" 
Januar SJ. II Sh 1 5' 47». I] Tr E 6« 4h™. II Sh E 8' 26». I Tr I 9' 
I 8b I 9» 55». I Tr E 11' 21"'. I Sh E 12' 13». Janaar 38. I OiD f : 
I Ec II :»'■ 21» 0^. III Oc D 1Ü' 32». Ül Oc Ii 16» 33». III Ec D 19» 51* 
Januar S9. 1 Tr E 5' 4/«-. I Sh E 6' 41». Januar 80. II Tr I 17' 20» 



Januar 3. 13». Sonne in der Erdnahe. 

" rknr in oberer Ko: 

nihil. l"'liOZCIUri.-i li. . .... 

Januar 30. 15'. Venus in 



33". V'cn-.ö in der S(i]::l?r]fcrT.e. Januar 'J. 16'-. Merlrur i:i allerer Kon i Linkt!,-.:. 

"' - ' r i:i f-rü^er Ali livliozclUri.-.lier \M-:U- 
It der Sonn«. " ....... 



a durch don Mond (ur Borlin 1895. 
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Stellung der Jopllemionde Im Januar 1895. 
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Planetonstellimg im Januar 1895, 
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All die vi jtL Abonnenten des „Sirius" ! 



Band I, LT, in, IV, V, VI (Jahrgang 1873— 7B)wetW ! 

genommen nur 20 Hart 
-*s Einzelne Bünde 4 Mark. ew- 
Band VH, Vffl, IX. X (Jahrgang 1879—82) weni 
genommen nur 20 Mark, 
-ws Einzelne Blinde 6 Mark, 6*3 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883 — 36) wen: 
genommen unr 20 Hark, 
-w9 Einzelne Baude (l Mark, w- 
Band XV/ XXII (1887/94) a 12 Mark. 

Umband. »ecken dazu kOBtcii pro Hand nur 75 l'fn. 

k»na,' bituj Ich vereurilcho ImereMunteii b.ldlg»t büt allen m «oll 
obiger lurUcItgrattUHr ninde. tritt dar nlio Udonpnli »ieil*r In K 



Die Verlagen andlung. 



' L. IL, 11).. IV . V. VI Ruri tuurn 
M.rfc Kint.lt™ lliodo t M«». ' 

Vtl. VIII.. IX.. X. [Und intiamsii 
rk i ....... 6 Mut. 

■ XI MI. XIII. XIV llir.d .l.hr k ->OK 1B8| 

s XV, XVI. XVII Will XIX XX 1 



Kene Folge Band XXU. 



Heft 12 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Ztitalirp Tt ic Fteinie mi Forimr fler HiiitMit 

Heraoflgegeben unter Mitwirkung 

her vorragender Fachmänner and astronomischer Schriftsteller 

von Dr. HERMANN i. KLEIN In Köln ..Rhein. 
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hören. In dem berühmten Aufsatz „Über die Durchsichtigkeit des Welt- 
raums" (1826 erschienen) behandelt er ein koamo logisch es Problem mathe- 
matisch. Wenn der Raum unendlich igt und enenso die Zahl der in 
ibm vorhandenen Fixsterne, so müsste jede von unaenn Angc nach dem 
Himmclsgowülhe gezugene Linie auf einen Steru treffen und dann gewiss 
der ganze Himmel ebenso bell sein wie die Sonne. Dass dies nieht der 
Fall ist, schreibt er dem Umstund zu. dass der Weltraum keineswegs ab- 
solut durchsichtig ist, das Licht daher eine grösser» Schwächung er- 
leidet als im Quadrat der Entfernung. Wenn man annimmt, dass der 
Weltraum nur in dem Grade durchsichtig sei, daas von 800 Strahlen, 
welche Sirius ausstrahlt, 7i>() zu uns gelangen, so iat, wie Olbers zeigt, 
dieser kleine Grad von UndurehsiehtL-keit mehr als hinreichend, ein un- 
endlich ausgedehntes Fixsternsjstem uns so erscheinen zu lassen, wie 
wir ea wirklich sehen. Dip Zahl Hl ist nicht ganz willkürlich ge 
wählt, vielmehr bemerkt Olbera, dass dieser Grad von Un durch sich tig- 
keit von dem wirklich stattfindenden nicht allzu sehr verschieden 

Unter Nr. 11 folgt in dem vorliegenden Bande die Abhandlung 
„«her die vom Himmel gefallenen Steine". Noch 1795 hielt Olbers 
nicht für unmöglich, daas die Steine, welche kurz vorher bei Siena nieder- 
gefallen waren und die als vulkanische beschrieben wurden, aus dem 
Vesuv geschleudert worden seien- Denn die Rechnung ergab ibm, dass 
die dazu erlonleiliehen Wurt'k riii'te keines weg* diejenigen übertrafen, 
welche mau den vulkamsehen Kräften des Herges fUglich zuschreiben 
künnte. Diese Vorstellung; nahm Olber? Kjiiitei als irrit; zurück, dagegen 
veranlasste sie ihn zur Untersuchung der Frage, eh es denn ganz im- 
müglicb sei, dass von andern Wellkürpern, besonders vom Monde, schwere 
Körper auf die Erde geworfen werden könnten ? Durch eine sehr hübsche 
Lösung des Problems fand er, dass, wenn man vom Luftwiderstand 
völlig absieht, ein vertikal cmporgcwortcncr Körper sich bis ins Unend- 
liche von der Erde entfernen wird, sobald seine Anfangsgeschwindigkeit 
= 'iYrg, wo t derErdradius und g die Fallhöhe in der ersten Sekunde 
bedeutet. Dies ergibt 34 43G pariser Fuss in einer Sekunde, eine 
Geschwindigkeit, die niemals durch irdische Kräfte erreicht werden wird, 
besonders wenn man noch den starken Luftwiderstand in Betracht zieht. 
Anders ist dies beim Monde, denn nach der nämlichen Rechnung tindet 
Olbers, dass wenn dort einem schweren Kiirper eine vertikale Geschwin- 
digkeit von TIHt'i Fils;* in einer .Sekunde erteilt wird, dieser nicht mehr 
auf den Mond zurückfallen wurde. Eine solche Auawurfsgeschwiudig- 
keit Hesse sieh den Mundvuikanen wutil zutrauen, gleiehwohl meinte 
Olbers, es werde doch grosse Schwierigkeiten haben, wenn man die 
ASrolilhen als vom Monde herabgeschleudert ansehen wolle. Bei den er- 
wähnten Rechnungen ist auf die. Bewegung des Mondes um die Erde 
keine KUeksiehl gen ui innen. ..Wegen der [ieweguug des Mundes bat der 
von ihm ausgeworfene Kiirper ausser der Wurigesehwinil igkeit auch siocli 
die Geschwindigkeit, die der Mond selbst nach der Richtung der Tan- 
gente seiner Bahn hat. Ziehen wir diese mit in Betracht, so erhellt, 
dass die schweren Körner die vom Mond aus mit einer Geschwindigkeit 
von fast 8000 Fuss und darüber ausgeworfen werden, sobald sie sieb 
weit genug vom Munde entfernt haben, um von diesem ungleich weniger 
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angezogen zu werden als von der Erde, einen mehr oder weniger vom 
Meede perturbicrlen KegHschnit tum dif Erde beschreiben werden. IJii'si- 
Kegelschnitte können nach der verschiedenen Richtung uud Wurfge- 
sehwindigkeit Hyperbeln oder Ellipsen sein. Um auf die Erde zu fallen 
miisii es eine Ellipse von solcher Dimension sein, dasa das Perineum 
derselben innerhalb des Krdktirpers, wenigstens innerhalb der Atmo- 
sphäre der Erde lallt. (Es würde eine ganz ungeheure Wurfgeschwindis- 
kei( dazu gehören, wenn ein vom Monde ausgeworfener Kürper in einer 
Hyperbel dieKrde trefien sollte.) Dazu gchijrt aber ein sehr bestimmtes Ver- 
hältnis der Richtung uud Wurfgesciiwimligkeit de.* schweren Körpers, 
und es können nur sehr wenige der Massen, die der Mond etwa aus- 
schleudert, auf die Erde fallen. So mUsste der Mond nach und nach 
eine grosse Verminderung seiner Masse erleiden; denn er müsste sehr 
viele Steine ausschleudern, damit nur zuweilen einige davon auf die Erde 
fallen könntet). Und würden denn nicht mr/.lililigc andere solche schwere 
Teilchen als kleine Trabanten um die Erde bmienV Mllssico diese nicht 
zum Teil iu iinsern lichtstarken Teleskopen sichtbar werden?" „Ich bin 
also noch gar nicht." so sagt Olbers zum Scillase, „der Meinung, dass 
die zu Zeiten ans der Luft fallenden Steine als Auswürflinge von Mond- 
vulkanen anzusehen Bind und ebensowenig will dies der grosse Laplace 
behaupten." Ein wahres Muster wissenschaftlicher und dneh zugleich 
allgemein verständlicher Darstellung ist der Aufsatr. über „die Stern- 
schnuppen", den Olbers mi veröffentlichte, also zu einer Zeit, wo es 
die meisten Astronomen sozusagen unter ihrer Würde hielten, sich mit 
der Beobachtung von Meteoren zu befassen. Olber« wie* iiaehdnkkbcli 
darauf hin, dass die Steritütliniijipen komischen Ursprungs sind, dass 
die grossen Schwärme von 1799 und 1831—34 ihren Umlauf um die 
Souue wahrscheinlich erBt in mehreren Jahren vollenden, sodass es 
1834 nicht dieselben wiederkehrenden Körpereben waren, die man 1832 
und 1833 gesehen hatte. „Die sonderbare und höchst angleiche Ver- 
teilung der kleinen, um die Sonne zirkulierenden Massen, welche die 
Feuerkugeln und die Sternschnuppen bilden, sowie die grosse Ähnlich- 
keit und fast gleiche Beschaffenheit der herabfallenden Meteorsteine 
deuten" — sagte damals Olbers — „nicht bloss auf einen gemeinschaft- 
lichen Ursprung, sondern auch auf ein und dasselbe Ereignis, das sie 
-auf diese Art in den Weltraum geschleudert haben kann. UnwillkUr- 



stücken auch unzählig viele kleinere oder ganz kleine in d. 
geschleudert worden sein und nun in mancherlei elliptis, 
om die Sonne laufen, ich bin indessen weit entfernt, diese 
art für etwas mehr als eine blosse Hypothese auszugeben . 
zu mit Prof. Wildt, der sie schou viel früher äusserte, 1 ) zv, 
,,„die vom Himmel herabgefallenen Steine sind Trümmer t 
ten Welt, die so lange um die Sonne laufen, bis sie früher 
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einem Planeten begegnen.'' " Den Wert oder Unwert dieser Hypothese 
lasse ich vielmehr franst auf eich beruhen und erinnere nur noch, dasa 
sie aneh die tiiugentielle Oeschivindigkeit der Feuermeleore leicht und 
natürlich erklären wBrde, deren Ursache sonst noch etwas dunkel schien." 
Mit dem geistvollen Aufsatze „Uber die Denen Steinbilder", welcher erst 
nach Olhera Tode veröffentlicht wurde, schliefst dieser Teil des vorlie- 
genden Bandes. 

Der »weite Abschnitt bringt unter der iborschrift „Persönliches" 
eine Anzahl kleiner Antritt.! st. 1!. denjenigen „Uber den Krfinder der 
Fernriibre", darauf folgt eii. grosser Abschnitt ., Kometen'-, welcher ^o- 
wohl Oliiers eigene lieolniL-huni^i'H vieler' Kometen als seine Anieh.iu- 
uugen Uber zahlreiche diese Weltki'rper iie Treffe ml en Einzelheiten ent- 
hält. Das Gleiche gilt von dein Abschnitt „Planeten", der mit dem Re 
riebt Uber die erste Entdeckung der Ceres beginnt. Man kann ans 
seinen verschiedenen Ausführungen ersehen, welche Muhe es ihm machte 
von Zach davon zu Überzeugen, duss die Ceres wirklich ein um die Sonne 
wischen M;irs und .lupiler zirkulierender Planet sei, Iis endlich die Bahn- 
brechung von Gauss alle /.weil'el zerstreute und (Ubers nach der Oauss'- 
sclicu Kphcineride den Planeten am I. .liiinsar 1 <\>! wie-dc rr'nud. Am 
6. schrieb er an Schumacher: „Nach vielen trüben Tagen war es end- 
lich in der Sacht vom 1. auf den 2. vollkommen heiter. Ich durch- 
suchte also mit meinem nirlreltlirlsen Koiiiciesisucliei' die Gegend, in der 
die Ceres stehen musste, und trug alle kleinen Mterne, die I.alnnde nicht 
beobachtet hatte, in meine kleine, vorher entworfene Karte nach dem 
Augenmass_e ein. Am 'J. war es wieder heiter und nun sali ich mit 
freudiger f 'berrnselr.ir.g, dass einer der 'dl: getragenen Sterne seinen Ort 
verändert habe." Es war die Ceres und dieser Ort stimmte ziemlieh 
gut mit der von Gauss bereeh neteu KUipse. Am ;ifi. März desselben 
Jahres fand Olbers einen /weiten Asteroiden, die Pullas. und seiue Be- 
obachtungen dienten Gauss dazu, auch deren Mahn stu berechnen, wobei 
sieh das damals ganzlich mienvartvle Resultat ergab, ilass die Bahnen 
heider Planeten einander ungemein nahe kommen. Olbers kam damals 
auf seine berühmte Hypothese Uber den Ursprung dieser Planeten, der 

Entdeckung der^esta wenigstens, nicht' widersprochen "wurde!'™* * lene 
Es folgen noch mehrere Abschnitte mil interessanten Abbandlungen 
über Fixsterne , Nebelflecke . >ternsehii!i|jpen , i'.ircl biNcnrocbnnng und 
vermischte Mitteilungen, darunter verschiedene B rieft- . In seinem letzten 
Hchreilien vem 17. November l^UJ an Oruiihüiseu , sagt der damals im 
82. Jahre stehende ehrwürdige Greis zum Schluss: „Meine Gesund- 
heit und meine Kräfte nehmen jetzt stark ab und aller Wahrscheinlich- 
keit nach -.verde ich nicht lange mehr hieuieileu wallen. Nun wie Gott 
will! Ich bin zum Abschied ans dieser Zeitlichkeit ebenso bereit als 
willig-" - 

Möge das Werk, mit dem die Sachkommen «es grossen und edlen 
Arztes und Astronomen der wisscii;chat'tliche.n Welt ein Ii och willkommnes 
Geschenk machen, in den Kreisen aller Freunde der Sternkunde zahl- 
reiche Leser finden! 
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* Die vergrSsserte Wiedergabe der Mondphotographien der 
Liok- Sternwarte. 

Im 3. Bande der Publikations oftlio Lick-Qbsorvntory lB'M finden 
sieb mehrere sehr kunstvoll ausgeführte Heliogravüren der bekannten 
TuschierungenvergrosserterLick-Fhotographien durcbHerni Prüf. Weineck 
in Prag, ausserdem aucli eine pbotugrap bische VergrBsserung einer Lick- 
Photographie (die Umgehung des Tycho darstellend) durch die Herren Prof. 
Weineck und Dr. Spitäler. Wae die Tusch iorungen anbelangt, so kann 
kein Zweifel obwalten, dass sie mit grosser Kunstfertigkeit bergentallt 
sind und dass unter den lebenden Astronomen nur wenige eine eben- 
solt'lie f "buiig im Zeichnen besitzen dHrften als der Direktor der Prager 
Sternwarte. Die meisten der in dem obigen Hände der Lick- Publikationen 
veröffentlichten Abbildungen sind den Losern des „Sirius" Übrigens schon 
bekannt (Marc Crisium, Arehimedea, Petaviu», Vendelinus, Langreuus, 
Capeila, Taruntiua) und uueb schon von verschiedenen Seiten besprochen 
worden. Besonderes Interesse in dem 3. Bande der Lick- Publikationen 
illiri'iuii die AlijiUiui^-en des Copernicus und Tycho beanspruchen. 
Eretere ist nach einer Tusch ierung eines 20-fach vergrösserten Liek- 
Negativs,letzterenachder 24-fach vergrösserten pbotograpbischen Wie- 
dergabe eines Liek-Kegativs reproduziert. Was bei diesen beiden Blättern 
sogleich in die Augen füllt, ist die gänzliche Verschiedenheit des eigent- 
lichen Grundtons, auf dem sich das grobe Kelief aufbaut. Wer den 
vergrbsserten Tyeho betrachtet und vergrößerte Mondphotographien Über- 
haupt kennt, z. Ii. diejenigen von Prinz, sieht sogleich, dass hier wirk- 
lich der bekannte Ton dieser Photographien wiederkehrt, nämlich Ver- 
schwommenheit und Itaukornigkeit gleichzeitig mit dem Fehlen wirklich 
feiner Details. Ganz das Gegenteil bietet die vergrößerte Tnscliierung 
des Copernicus, hier fehlt jede Andeutung des Korns, dagegen ist daa 
ganze Bild von zahllosen Strichen durchzogen, die teilweise sehr scharf 
sind und zwischen denen sich schärfere und verschwommene Punkte zeigen, 
wie solche auf der Vergrößerung einer Photographie, die nach demselben 
Vorfahren wie jene des Tycho erhalten wurde, nie zu orwarten wären. 
Zeigt sich das Tyeho-Bild gekörnt, so ist dagegen die Copcrnicus- 
Zeicbnung wie mit zerronnenen Flocken bedeckt, zwischen denen sioh 
viele kreisrunde Flecke und schwarze Kreise mit hellen inneren Flächen 
zeigen. Auch sind die Flooken und schwarzen Flecke nicht auf 
die hellen, im Sonnenlichte liegenden Kegionen des Copernicus be- 
schränkt, sondern zeig.;u sich auch in den, in absoluter Nacht der 
Bürgschaften liegende i Teilen. Beim Tyeho dagegen sind die be- 
schatteten Teile absolut schwarz, ohne Detail, wie es sein muss. Was 
soll das bedeuten? Die Schatten der Wälle auf der inneren Fläche des 
Copernicus sind doch nachtschwarz so gut wie die des Tycho, wie können 
innerhalb derselben noch schwärzere scharfe Punkte und hellere Striche 
auftreten? Diese Frage muss vor allen Dingen beantwortet werden, ehe 
man die Ciijiernicus-Daratellung zu weiteren topographischen Studien be- 
nutzen dart, Herr Prof. Weineck äussert sich darüber mit keiner Silbe 
"ud doch bedarf dieser Umstand der Überzeuge ndnten Erklärung. Auch 
ist merkwürdig, dass auf der Copernicus-Diirstcllun; die dunklen Stricht', 
«■eiche dem Grunde ein flockiges Aussehen geben, fast alle in der Kich- 
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tung von SW am- Ii XE verlaufen und zwar ohne Rücksicht auf das 
Kelief der Wälle dca Copernicns. Man betrachte nur den Ölldwall des- 
Heiben auf der Zeichnung in dem obigen Uande der Publikationen und 
man mnas eingestehen, dass wirkliche Unebenheiten oder Zeichnungen des 
Mondbodena, wenn sie von der äossersten FlBcbe Uber den Wall ins 
Innere des Copernicus fortlaufen sollten, sieb perspektivisch gar 
nicht bo darstollon können, wie sie die Abbildung ergiebt Sie 
können aicb nnr ao zeigen, wenn sie auf ebener Flache vorbanden sind, 
hier in der Schicht der photograpbiseben Platte. Die zahlreichen kleinen 
dnnklen Kreise können auch keine kleinen Krater darstellen; man 
zeichnet iwar sebamatisch kleine Mondkratereben in Gestalt rander 
Kreiae, ähnlich wie auf Landkarten kleine Stiidte durch runde Kreise 
angedeutet werden, aber nuf einer Mondphotograpbie solchen Kreiae 
in grosser Zahl zu begegnen, ist doch höchst auffallend. Wirkliche 
Krater zeigen sich so nicht. Möglicherweise sind die Schwierigkeiten, 
die hier aufgezählt wurden, leicht zn beheben, und Herr Prof. Weiueck 
igt wahrscheinlich imstande, dies Bberxengend auszuführen. Leider hat 
er ea indessen big jetzt nicht gethan und besonders auch den grossen, 
Unterschied, der in der Wiedergabe des Tjcho und Copeniicus grell in 
die Augen springt, uicht erklürt. Eine solche Erklärung ist aber nnbe- 
din gt nötig, wenn seine Tuschierungen auch in Hczug auf das feine Detail 
des Mondea Wert haben sollen, um so mehr ala die direkten photogra- 
phischen Vergrößerungen von Mondlandschaften feineres Detail im all- 
gemeinen nicht zeigen und den Tusch ierurigei) in dieser Beziehung man 
möchte sagen — geradezu ins Gesicht achlagen. 



Die Vorteile der Photographie hei Spektralstudien licht- 
schwacher Himmelskörper. 

Von Eugen v. Gothird in Herony (Ungarn). •) 
Die grossen Vorteile, welche die Photographie in der astronomischen 
Forschung bietet, sind noch keineswegs ansgebeuteL Man kann auf ver- 
hältnismässig leichtem Wege Überraschende Keoultate erreichen, die 
sonst dem menschlichen Auge verborgen wären. Die einfache Aufnahme 
der Himmelskörper oder ganzer Gegenden des Himmels eröffnet ans ein 
ganz neues Gesichtefeld , entdeckt neue Sterne, neue Nebel n. s. w. 
Mit einem Spektral- Apparate gemachte Aufnahmen Überflügeln aber, 
was die wissenschaftlichen Interessen anbelangt, diejenigen bedeutend, 
indem das Gebiet, welches unseren Augen durch die Photographie er- 
öffnet wird, ein fast ganz neuea, ganz fremdes ist. 

In dem Folgenden möchte ich einige interessante llcsultate vor- 
führen, welche ich vor kurzer Zeit durch die Photographie erzielt habe. 

Seit Jahreu war nieiH Wunsch, ein Kometen- Spektrum photographieren 
zu können, was aber mir erst in den ersten Tagen des April 1892 mög- 
lich geworden ist, indem ich in drei Tagen (am 9., 10- und 11.) zu- 
sammen mit vierstündiger Exposition das Spektrum des Kometen Swift 



') Am Eder'a Jahrbuch fllr Photoginplne vom Herrn Verf. eingesnodl. 
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erhalten habe. Als Vergleich nahm ich auch das Bunsenbrenner-Spek- 
trum auf dieselbe Platte auf. Dag Spektrum ist bis in der vierten 
Bande (473— 4ti7 /ip) ganz identisch mit demjenigen der Kohlcnwasser- 
Btoff- Verbindungen, von hier aus erscheinen aber neue unbekannte Linien 
and Bauden, welche in dem Vergleichs- Spektrum fehlen, bis das Spektrum 
mit den beiden sehr bellen Kohlenwasserstoff - Banden (bei 389 bis 
387 pn) geschlossen wird. Diese eind nieder nicht nnr identisch, son- 
dern ganz ähnlich jenen, welche in dem Kohlenwasserstoffe so charak- 
teristisch auftreten. ') Bei der Gashülle der Kometen haben wir daher 
mit einer Kohlenwasserstoff-Verbindung in thnn, welche aber eine an- 
dere Zusammensetzung hat wie unser Leuchtgas, oder deren physikalische 
Umstände (Druck, Wärme etc.) andere sind als jene, welche in der 
Bimsen- Flamme vorkommen. 

Andere interessante Resultate habe ich mit einem schönen grossen 
Objektiv-Prisma erhalten, welches von Herrn Fabrikdirektor Paulj für 
Herrn von Koukoly anf eine meisterhafte Weise geschliffen wurde, die 
Freundlichkeit meines letztgenannten Freundes hat mir die Möglichkeit 
geboten, einige seit Jahren geplante Studien zu vollbringen, welche ich 
ganz kurz beschreiben werde. 

Nach mehreren Vorstudien nahm ich meist das Spektrum des Ring- 
nebels in der Leyer auf, welches mit dem Auge betrachtet aus einer 
hellen Linie besteht, da aber mit dem Prisma kein Spalt in Verbindung 
ist, glaubte ich mehrere iiin-re den bellen Linien entsprechend /u er- 
halten. Es geschah auch so, meine Aufnahme mit ä'/j Stunden Expo- 
sition zeigt sechs Uiuiti: von verschiedener Helligkeit, von welchen der 
äusserste ultraviolette der hellste ist. Darum bat der Nebel su grosse 
chemische Wirkung, ilass er trotz seiner IJchtselm-äche in verhältnis- 
mässig kurzer Zeit kräftige Bilder gibt. 

Bei dem sogenannten „Dnmbbell"-Nebel erhielt ich nur ein Bild, 
als wenn kein Prisma eingeschaltet gewesen wäre, welches alle Details, 
Knoten etc. einer direkten Aufnahme /.eist. 

Ich habe auch lichtschwache Stcrn-Öpcktron mit grossem Vorteile 
aufgenommen, indem ganz unbekannte Beginnen zum Vorscheine kamen, 
welche vielleicht ohne das Objektiv -Prisma mit gewöhnlichen Spektro- 
(,-rajihen nur mit den niiiohl irrsten Instrumenten der Welt zu |> hologra- 
phieren wären, deren Itesehroibunf; aher sin weit fuhren ivilnie. 

Die Anwendung des Objektiv -Prisma ist nicht neu. Fraunhofer hat 
es schon bei seinen unsterblichen Untersuchungen benutzt. In Amerika 
an dor Sternwarte in Cambridge wird es auch jetzt zu p holographischen 
Spektrais t adieu angewemlei. wo-clbst sogar ein ^pektral-Sternkatalog mit 
demselben angefertigt wurde. Mir scheint aber, es wird bei uns etwas 
zu gering geschätzt, seine Kraft bei den Uutcrsuuliuugen lichtscbwacher 
Objekte scheint ganz unbekannt zu sciu. 

Sein einziger Nachteil ist, dass ein Vergleichen mit irdischen Stoffen 
unmöglich ist, weil das Prisma direkt vor das Fernrohr- Objektiv gesetzt 



'] Die eingoliciule lioschrcibuuj! in den Astronomischen Niichrichten B*. 12t 
Nr. '.V<-Jli. Ks niirili-;i ilio Wr'lh'iil Ln.;.:n ilor l.i-iii'i] .[(>!■ lv'iin:lc[i?|iclilniiLls :nil Crunl 
vim KA«ra WelLei ciiincü - IS.'.-iiiioiiiiiintiiTi msi K ,!iiU':n.^asi'rslM(l"il..icra-Li (s t-M<r, 
„U: lB EraiHmonsstjeiciniii! s, l,»':„:f L-ueLternIiT vri.r.Ti.ieniler l^ihk-rinaBsersWIle" 
lIClifcäctiriritn '1 Ak.'ül. .1. Witsch., Wien, lMrid :>7. M:,L LMM: ermittelt. 



wirdj also besitrt das Instrument keine Spalte. El tit aber immer 
möglich, einige Linien in dem Spektrum 7.u i den Ii filiere p und auf diese 
Weise einen Anschlnss mm AuemcHsen .ler unbe kann ton Keginn zu er- 
halten. 



Die Sterne des Wolf-Ruy et- Typus.') 
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- (A), 1 
0 Lyrae (L) angezeigt. 
C, A, N, 451,7 h 

C, K, 0, L 450,9 bh 
450,4 b 

449,3 Fe, C, ; 
448,0 h Mg, C, i 
447,3 h C, A 

44(3,6 b 
445,7 



»28.4 Fe, C, A 444,2 bb Fe, C, 

525.0 441,0 

513.1 438,9 h 
502,0 Fe, C, A, 0, L? 436,9 

494,0 434,1 hb \i r , C, 

-I.Ml-hli ('. A,N,0. L 433,4 

478.7 431,8 

468.8 hh N.O 427,3 

465.2 tili 0, L 426,0 
463,6 h 422,8 
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462,6 h Fe? C, A? 

461,5 

459,6 

455,6 Fe, C, A, 
464,1 hh 



0, L 



410.2 hh Bi, C, A, H, 0, L 

406.3 h A, N, 0, L 
L 402,3 h N, 0, L 



L 420 



Von den Linien des Wolf-Kayet-Typua ist immer nur etwa der 
dritte Teil in den Spektren der angeführten Objekte wiederzufinden; 
mehrere der Hauptlinien fehlen aber, und umgekehrt vermiest man in 
dem Spektrum der Wolf-ltayet-Stcroe manche Charakteristioa der an- 
deren Spektren, z. B. die Hanptnehellinien. 

Campbell spricht schliesslich seine Meinung dahin aua, dass diese 
Sterngruppe isoliert bleiben muss, und dass eine Einreihung ihrer Spektra 
in die Entwicklungstheorie der Sterne nicht möglich ist.i) 



Die mittleren Parallaxen von Sternen verschiedener Grössen- 
klassen und verschiedener scheinharer Bewegtingen. 

Auf den Zusammenstellungen fussend. welche Herr Oudem ans Ton 
den Iis jetzt liesliuimtm FiX!iterti|i;i.ritl!iix<:ii gegeben bat, Ii::! Herr Prof. 
Hugo Gylden eine mathematische Untersuchung Uber deu mittleren 
Betrag der Stempural laxen angestellt.' 1 ) Er ordnet die benutzten Parall- 
axenwerte in 6 Gruppen teils nach der Helligkeit, teils nach dem Be- 
trage der scheinbaren Bewegung. Diese Gruppen geben folgende 
Mittelwerte, wobei n die Parallaxe, * die jährliche Bewegung im 
grBaatcu Kreise and m die Helligkeit in Sterngrössen bezeichnet: 



Indem nun Prof. ßvldän mit Benutzung früher von ihm entwickelter 
Formeln aus diesen 6 Mittelworten die mittlere Parallaxe der Sterne 
1. Grosse ableitete, ergab aich, dass diese Parallaxe aua jeder einzelnen 
Gruppe sehr verschieden sidi ergibt und zwar am so grösser, je geringer 
die scheinbare Bewegung ist. So wlirde z. B. aus Gruppe 1 eine mitt- 
lere Parallaxe der Sterne 1. Grösse von 0-O40" folgen, aus Gruppe III 
dagegen von 0"683." Freilieh darf man nicht vergesaen, daas die zum 
Grnnde gelegten Parallaxen werte sehr ungleiches Gewicht haben und dass 
z. B. eine Parallaxe von 001" (bei y Caasipejae) oder von 003" (bei 
a Argus) nnr als Recbnungareaultat anzuaeuen sein durfte, dem die 
Wirklichkeit wohl kaum entspricht. Jedenfalls kam Herr Gylden zu 
der Überzeugung, das* seine frühere Hypothese zu verwerfen i»t Er 
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bat daher eine neue Berechnung aufgestellt, wobei er von folgender 
Grundlage ausgebt. Innerhalb der ti obigen Gruppen geboren die drei 
ersten nahezu iJeraolln:ii Öterngrüssite uti, nämlich der 2., und cheiiMj die 
drei letzten, deren Sterngrtisae im Mitte) 7-0 ist. Innerbalb der drei 
ersten Gruppen fllr sich und innerhalb der drei letzten für sieb, läagt 
sich also die Abhängigkeit der Parallaxen von der scheinbaren Bewegung 
untersuchen, ohne daus man einen Eiufiuss der verschiedenen Helligkeiten 
zu (bebten hätte. Prüf. Gylileti versucht diese Abhängigkeit mit the- 
matisch, darzustellen und indem er hei der die mittleren Zahlenwerte 
am besten wiedersehenden Formel »teilen bleibt, bonmit er zu folgenden 
Sub!iiHsfijlf.-i.'nni^i'ii : Die auf die scheinbare liewegung Null reduzierten 
mittleren Parallaxen kommen sehr nahe gleich heraus. Ea ist zu 
achliesaen, da»s die, auf dieselbe Entfernuug reduzierten Helligkeiten der 
Sterne in allen lCnlfernuiif.-e!i, v«u denen hier die Keile sein kann, dureb- 
Bohnittlicb diceolben sind. Als sicherstes Resultat obiger Untersuchung 
siebt l'rof. laj'ldi-n die ltestimiiiuujr der mittleren und auf die scheinbare 
Bewegung Mull reduzierten Parallaxe der Sterne ]. Grösse an. Der 
jetzt gefundene Wert kann als viillij; übereinstimmend mit dem l'etcrs- 
schen Werte O-^ny 1 ' angesehen werdeo. Herr Prof. Gylden giebt die 
folgende Tabelle der von ibm so berechneten mittleren Parallaxen der 
Sterne der verschiedenen Grössen blassen. In derselben bezeichnet die 
Kolumne m die Sterngrilase, P die entsprechende Parallaxe, T die Zeit 
in Jahren, welche das Lieht gebraucht die KintVrnmij;, welche dieser 
Paraliaxe entspricht, zu durchlaufen, P 1 ist die nach der pbotom et ri sehen 
Formel auf Grund der mit zunehmender Grössenblaaae abnehmenden 
Helligkeit berechnete Parallaxe (wobei das Hell igkeitsverhül tili s der 
aufeinanderfolgenden GrlissenklaBscn gemäss den Unterauebungen von 
Lindeinann angeimmmcn wurde), P" emtlieh frilit die mittleren Parallaxen, 
« je sie aus der Annahme eim r L-Ivieji (»neigen Verteilung der Sterne im 
Weltraum folgen. 



Die Rieflor'sclien Prazi 
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ganze bchwingntigsli 
beträgt. Das Znggewic.ht ist. dalier ;uil'u nur etwa. 
400 gr schwer, wovon jedoch nur die Hallte an der Walze wirksam ist, 
da dae Gewicht an einer Flaschenzugrulle mit zwei parallelen Saiten 
hängt, deren eine am Gehäuse befestigt ist. Die im Gaugrad zur Wirkung 
gelangende Kraft beträft daher bei der vorhandenen UOO faehi-n Itäder- 
|:|iersctziin£ nmi nachdem bei der i hertiaiiUiif.- nahezu die Hälfte hier- 
von dnreh Heilung verloren gehl (ein Zuggewieht von 1UO bis StJO gr 
ist nämlicil erforderlich, um die Kader dum ir. I "ludreliuiig zu versetztm, 
nur etwa '/ 10 gr. 

Id'i ilen s|i;iti-r genanten l ihren schien es iednoh suis verschiedenen 
Gründen zweckmässig, die Hicgungsapannunj 
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. t noch erwähnenswert, da ; 
kriliti^eii Pemld schlag; li:tbcu. 

Her elektrische Sekunden ■ Kontakt. 
Uhren bisweilen angebracht wird, dient 
zeiger einer Sekundär- Uhr an bewegen 
den Zweck, die Pendelschwingungen aul 
tragen. 

Ein solcher Kontakt kann sowohl am Iladcrwerk als auch am 
Pendel angebracht werden. Dir let/t.jre I'.inrichUmj: hat den Vorteil, 
daas die Zeitllliertra:;;m>; zeitlieh sehr genau erfolgt, allein es ist mit ihr 
der Nachteil verbunden, das» der Kontakt, namentlich wenn derselbe 
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meidet, an der Ilauntuhr einer Sternwarte einen solchen Kontakt anzu- 
bringen, sondern hierfür in der Kegel eine etwas weniger gute Uhr ver- 
wendet. Ungleich geringer dagegen ist der nachteilige Hinflugs des 
Kontakte» anf den Gang der Uhr, wenn derselbe am Räderwerk ange- 



Digitizeday Google 



bracht wird und etwa in der Art ausgeführt igt, daae die Zähne eines 
auf der G»ngraii welle befestigten Hebungsrades bei jeder Sekunde einen 
Hebel mit Kontaktfeder von einem Kontaktgift abheilen. 

Diese Einrichtung arbeitet niil Gleichstrom und genügt vollkommen 
für die Zei (Übertragung auf den Chronographen. Wird dabei Ruhestrom 
angewendet, 30 ist ili<- Sicherheit irc^en Strom versagnng eine sehr grosse. 
FUr den Betrieb einer Sekundämbr durfte die Sicherheit jedoch viel- 
leicht nucli nicht ganz ausreichend sein und es ist desliH.ll) vorzuziehen, 
hierfür einen fUr Wechselstrom eingerichteten Kontakt zu wählen. 

Kür die Anbrin^in;: einen in der sn^'C},'cb«iii'ii Weiac ausgeführten 
Sekunden-Kontaktes am KUderwerk ist kieriers freien L'chappement sehr 
geeignet. Das Bad bewegt sich mit grosser Geschwindigkeit; ea haben 
deshalb etwa vorhandene Teil nr.f;, fehler keinen grossen Einfluaa auf die 
Genauigkeit der Zeit Übertragung. 

FUr den Betrieb des elektrischen Sekunden kontaktea ist kein be- 
sonders starker, aber ein sehr konstanter Strom erforderlich. Ea kommen 
riitlj t: r hierfür als Stromquelle in er-ter Linie Meiflin^er-Elcinente in 
Betracht. 

Ober die Aufstellung der astronomischen Uhren dieses Systeme 
macht Herr Hiefler noch einige Bemerkungen, die sich natürlich anch 
ftlr andere astronomische Uhren oignen. 

Handelt es sich nm die Aufstellung einer Uhr, welche als Haupt- 
uhr einer Sternwarte dienen soll, mit weicher man also die grösstmüg- 
liche Genauigkeit der Zeitmessung erreichen will, so wird mau für die- 
selbe einen Ort auswählen, an welchem sie nur geringen Temueratnr- 
scliwankungcn , insbesondere keinen solchen von kurzer Periode, und 
keinerlei Erschütterungen ausgesetzt ist. Auch allznniedrige Tempera- 
turen, womöglich schon 0° und darunter, suche man zu vermeiden. 
Wenn auch die Wärmekonipensation des Pendels noch so vollkcmmen 
wirkt, eo empfiehlt es sieh gleichwohl, starke Temperatnrschwanknngen 
vom Pendel und von der Uhr fern zu hallen, schon anch deshalb, um 
die Bildung von Fencktigkeitsniedcröclilägcn am Werk und am Pendel 
zu verhindern. Diese treten nm so leichter auf, je weniger die Uhr die 
Änderungen der Aussenteinperatur mitmacht. 

Die mehrfach beliebte Unierbringung der Uhr in einem Keller- 
ranm hat aus den genannten Gründen vieles l'Ur sicti: allein häuiifi sind 
diese Häume feucht, und in diesem Falle ist ea nnbedingt vorzuziehen, 
die Uhr im Erdpeschoss der Sternwarte aufzustellen, entweder an einem 
vom Fosaboden und den Gehitudemauern isolierten Pfeiler oder in einer 
in die Mauenvanii einzubauenden nieht zu kleinen Nische, welche ver- 
schloaaen werden kann, oder auch frei an der Wand, jedoch nicht in 
der Hähe von Thoren, Fenstern und von Hcizcinriohtungcn. 

Eine recht zweckmässige Kniriehtiini.- ;ur Krzielung einea guten 
Uhrgauges, hauptsüeblieh aber um die Bildung von Feuchtigkeitsnieder- 
schlägen zu vermeiden, hat Herr Prüf. Bruns in Leipzig an der Haupt- 
ubr der dortigen Sternwarte getroffen. Die an einer freien Wand des 
Erdgeschosses aufgehängte Uhr hat ein Übcrgebänse, welches unab- 
hängig von dem inneren Gehiiuse an der Mauer aufsitzt. Durch den 
Baum zwischen beiden Gehäusen ist ein eisernes Gasrohr von 5 cm 
Weite geführt, in desBen unterem freien Ende fortwährend eine kleine 
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Gasflamme brennt, deren Verbrennungsprodukte durch ein Abzugsrohr 
mit einer kleinen Saugtlamme ins Freie geführt werden. Die Heizons 
durch die Flamme ist bo reguliert, dass die Lufttemperatur im innern 
Gehäuse etwa 3» C. über der in dem umgebenden Raum steht. Bei 
dieser Einrichtung wirken ilie Temperaturschwankungen nicht plötzlich 
d. Ii. unvermittelt uuf die Uhr ein, und die Bildung von Tempera tar- 
scliiebtungen ist infolge ili r lebhaften Luftzirknlation . welche zwischen 
den beiden Gehäusen stattfindet, vermieden. 



Vermischte Nachrichten. 

Der Sonnenfinsternis -Koniet 1893 April 16. Herr Prof. Holden 
schreibt an den Herausgeber der A. K., daas der auf deu gelegentlich 
der genannten Sonnenfinsternis aufgenommenen Platten der Lick-Stern- 
warte sichtbare Komet anch auf den Platten der britischen Expedition 
nach Brasilien und Afrika und auf den Platten der unter Leitung von 
Prof. W. H. Piekering ausgeführten Espedition der Sternwarte des Har- 
vard-College in sehen ist An der Realität desselben ist sonach nicht 
zu zweifeln. Prof. Holden meint deshalb, daas dieaer Komet die Be- 
zeichnung Komet I WH erhalten müsse. Herr Prof. KrUger meint da- 
gegen, daas es nicht angehe, auch dem bisherigen (trauen widerspreche, 
diesen Kometen nachträglich als IR'J.'i I in du; Register der berechneten 
Bahnen einzuführen. Er werde unter dem Samen „Komet, beobachtet 
während der Ajinii-iilinsteruis l^üii April Iii" unter den Komelerier- 
scheinüngen des Jahres lN'.W aufgeführt werden mitten. Auch der in 
Sohag während der totalen Sonneiilmstcniis 1*-*:! Mai photographierte 
Komet habe ja keine Nummer fllr die Elorangierung iiaeh der Periliel- 
zeit erhalten künnen. 

Die Bewegung des JHerkurperiliols. Zur Präge der Perihelbe- 
wegung des Planeten Merkur hat Herr E. Freiherr von liaerdtl der 
Wiener Akademie der WiaseiisehatteD eine Abhandlung hin rreicht, deren 
Inhalt im akaiie.ini6e.hcn An/eL'er wie folg! skizziert wird: 

Hei der Untersuchung der Bunnclcmente di r acht grossen Planeleu 
unseres Sonnensystem« kam I,e Verrier bekanntlieli zu dem Resultate, 
dass die thatsäehlidi beobachtete Bewegung des l'erih.ds der Merkurs- 
bahn im Jahrhundert 3S" mehr betrage, als die Theorie ergibt. Dies 
Ki-sultar hahen alle spateren Fersclnuigen acfdcui Gebiete der Stlirungs- 
theorie bestätigt. 

Die Auffindung von zwei Marsmonden. mn-h mehr aber die des 
fünften Satelliten Jupiters brachten den Verf. auf die Idee, zu unter- 
suchen, ob nicht diese Diskordanz zv/iseheu Theorie und Beobachtung 
von einem Monde des Merkurs herrühren keimte, der uns seiner Liebt- 
schwäehe wegen bisher noch entgangen sei. Diese Untersuchungen sind 
in der vorliegenden Abhandlung niedergelegt und filnren ku dern Ergeb- 
nisse, dass die Diskordanz in der That durch das Vorhandensein eines 
Mcrkunnondes sieb erklären lasse, dass aber trotzdem dies wohl kaum 
die wahre, oder mindestens einzige Ursache desselben sein durfte, da 
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man dazu die Masse dieses Mondes und dem gemäss auch dessen Heilig 
kjeit zu gross annehmen mÜBste, um es als wahrscheinlich erscheinen m 
hissen, dass er Iiis jetzt noch nicht hatte aufgefunden werden sollen. 

Mars. Über die Beobachtungen des Mars, welche auf dem eigens 
fUr diesen Zweek in Arizona errichteten LowcH-Observatorium von den 
Herren Lowell, W. H. Pickering und E. A. Douglaas in den ersten 
Monaten gemacht worden, berichtet ersterei an das Bostoner „Common- 
wealth" nach der „Nature", Juli ö.: Fiokering und Donglais beobach- 
teten, dass die Lichtgrenze sich an einer Stelle abflachte. Das Licht 
vom SinuB Sabaeua war polarisiert. Juli 19.: Donglass beobachtete eine 
Protuberanz an der Licht grenze und einen Einschnitt. Die Hohe der 
erstereu wurde auf 0,1" geschätzt, was einer Erhebung von etwa */, eng- 
lische Meile entspricht. Joü '21.: Utiugluss sali zwei Einschnitte, welche 
später von Pickering- bestätigt wurden und am '23. Juli noch andere. 
Juli 26.: Eine breite Protuberans wurde von Pickering beobachtet. 
Das Licht von den grosseren „Seen" erwies sieh nicht polarisiert. 
(Die von Pickerin;; gesehene I lervnrrai.'iing war wahrscheinlich die, 
welche Javelle in Nina am 28. Joli beobachtet hat. Die erste Be- 
obachtung eines Kanals, Eumenidea, wurde am 6. Juni von Pickering 
gemacht; derselbe wurde auch von den anderen Beobachtern am 7. Juni 
gesehen and sehten unverändert am 9. Juni. Wahrend der Monate Juni 
und Juli verkleinerte sieb die polare Kebnee/one. Am Iii. Juli wurde 
ein kleiner weisser Fleck, an der Stelle des früheren stern ähnlichen 
Punktes vollständig getrennt von der Sehneckappe gesehen. Am 18. Juli 
berichtete Pickering, dass die Kanäle deutlicher wurden; er erblickte 
einige Wolken und einige seiner „Seen" blitzten auf. Anfang August 
hatte er 17 von diesen „Seen 1, gesellen, darunter zwei neue. Ende 
Juni wurde der Kanal Ganges zweimal gesehen and beide Male einfach. 
Am 29. Juli erschien eine belle graue Färbung Über einem ausgedehnten 
Gebiete. Einige Kanäle waren gut entwickelt, aber keine Verdoppelung 
sichtbar. Am 30. Juli, früh am Abend, bei einer Sichtbarkeit von i 
und 3 (bei einer Skala von 10), glaubte Pickering den Ganges doppelt 
in sehen; später am Abend jedoch, als die Sichtbarkeit sich auf 8 und 
U gebessert hatte , wurde es klar, dass dies uiebt der Fall sei; die 
scheinbare Verdoppelung war eiu Kanal von Eons juveute, ein nörd- 
licher Zweig des Tithonus. Diese Beobachtung ist besouders interessant, 
weil vom Li ek- Observatorium gemeldet worden, dass man den Kanal 
Ganges doppelt gesehen hat. — Nach einem Telegramm des Herrn 
Cerulli vom 31. August bat derselbe einen grünlich weissen Fleck auf 
der nordlichen Kappe des Mars in 30" bis 40° Länge gesehen ; der .nörd- 
liche Schnee" bedeckte das „Mare acidalium". 

Der Lacus Solls aar dem Mars. Herr J. M. Schaeberle teilt die 
Ergebnisse seiner Wahrnehmungen am grossen Liek- Refraktor, in den 
Morgenstunden des 2. September, als gerado ausgezeichnete klare Luft 
herrschte, mit. 1 ) Der Lacua solis leigte sich zusamm enge setzt aus 3 
kleinen Flächen, von denen jede sehr dunkel war. Die beiden vorauf- 
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gebenden erschienen länglich in der Richtung von N nach S und waren 
utnbttllt und verbunden dttrch eine Art von Halbschatten oder Peonm- 
bra. Die dritte Flaobe erschien vollkommen rnnd and getrennt von 
den Übrigen. Hierbei ist daran zu erinnern, daaa der früher als einfach 
gegebene Lacus sulis sich im Juni lö90 in den Beobachtungen Scbia- 
parellis in zwei Teile getrennt darstellte, von denen der voranfgehende 
der kleinere war. 

Der Kernsebsllen des 5. Jupiter moodea. fm Ohtoberbeft Jen 
..Sirius" pag. 234- X> steht unter „Die periodische l'mlaufszeil de« 
lunften Jupitermonde«" die Scblussbemerkung: „ — eheusowenij; ist der 
Schatten diesen Mo mies auf der Jopitrmcheibe jemals gesehen wurden, 
offenbar weil er zu klein ist.'* Dies ist wahrscheinlich nicht ganz 
korrekt, weil der Keroschntten u\> kl> mer. )ln:.]r n um bt einmal inj- 
stände ist die Oberfläche des Planeten zu erreichen. Man 
findet eine Schattenlänge von ca. 130OO Meilen , während der Abstand 
des .Monden von der Jupit erobern 1 »che etwa 1S0O0 Meilen beträgt, alles 
unter der Voraussetzung, dass die Angaben Uber Abstand und Grösse 
des fUnften Jnpitersmondes richtig sind. 

Privatsternwarte zu Odder, Dänemark. 10. Okt. 1894. 

Torvald Köhl. 

Die Neuberechnung der Bahn des Encke'Bcheii Kometen durch 
Baoklund in Pulkowa, ist, wie der Berechner auf der diesjährigen 
Wiener Naturforscher -Versammlung mitteilte, im wesentlichen nunmehr 
vollendet: Sie ergab einen neuen Wert für die Masse des Merkur, 
nämlich (jgQQuQQ der Sonnenmasse und ferner das wichtige Ergebnis, 
dass die Encke'selie Annahme eines hemmenden Mediums, welches diu 
Bahn dieses Kometen sukzessiv verengt, hinfällig ist. Die Anomalien der 
mittleren Bewegung sind vielmehr auf eine plötzliche Störung zurückzu- 
führen, die der Komet in einem näherungsweide angebbaren Teile seiner 
Dahn erlitt. Die Ursache dieser Störung bleibt indessen noch zu er- 
mittel n. 

Definitive B&hnelemente des Kometen 1851 III hat Dr. Rudolf 
Spital er berechnet. ') Dieser Komet wurde am 1- August 1851 von 
Th. Brorsen in Senfteuberg ißülimenl entdeckt, er blieb immer nur tele- 
akopiseb und konnte bis zum 80. September beobachtet werden. Er 
wurde nnch vor seiner Erdnähe am 11. Okt. fUr die damaligen Fernrohre 
unsichtbar, ja er löste sich gleichsam vor den Augen der Astronomen 
auf und verschwand, wie es später auch mit dem Kometen 18ö4 V der 
Fall war. Dass von einem so schwachen Kometen nur ungenane Be- 
obachtungen erlangt werden konnten, ist klar und so stellten auch die 
zuerst berechneten Babnelemente den Lauf des Kometen nicht be- 
friedigend dar. Dr. Spitaler bat nun die definitive Bahnbereohnung 
ausgeführt nnd gelangt nach Massgabc der zur Verfügung stehenden 
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Beobachtnngen in dem Ergebnisse, dass eine Parabel und eine Ellipse den 
Lauf des Kometen sehr iisibe gleich put darstelle. Folgendes sind die 
Kiemen te dieser Bahnen: 

Parabel Ellipse 
Zeit des Peribels 1851. August 26.252300. August 26.249997 

mittlere Zeit von Paris) 
Länge des Peribels 310» 57' 25.69" I Aeqnln. I 310" 57' 19-15" 

Länge des auf st. Knotens 223» 40' 21.21" 1851-0 223» 40' 33-90" 
Neigung der Bahn 38« 12' 57.46" | | 38» 12' 5261" 

Liineo der l'criheldistanz 0.9933272 9.9933235 
Exientriaität 0.99SJ9161 

Die vormalige Bahn des Kometen 1886 II, Für diesen Kometen 
batte Herr A. Thraen eine hyperbolische- Balm gefunden, worauf Herr 
Berberich in ihm den Gedanken anregte, dass der hyperbolische Charakter 
der Hahnkurve wohl durch Störungen verursacht sein könnten, welche 
der Komet vor seiner Entdeckung durch Annäherung an einen oberen 
Planeten erlitten habe. Neuen Anlass, die Frage nach dem Ursprung 
dieser Hyperbel zu untersuchen, bot Herrn Thraen ein Werk von Louia 
Fabrj in Marseille Uber die Wahrscheinlichkeit hyperbolischer Kometen 
nnd den Ursprung des Kometen Uberhaupt. Fabry kommt zu dem Schlüsse, 
dnsB die Kometen permanente Mitglieder cnser.J Sonnensystems sind 
und dieses sieb weit über die Bahn des Neptun hinaus erstreckt. Mit 
dieser Scblussfolgerung stand der obige Komet in Widerspruch, da dessen 
Bahn zweifellos ein Hyperbel war. Herr Thraen hat nunmehr durch 
Berechnung der Störungen, welche dieser Komet innerhalb unseres 
Planetensystems erlitten hat, und wobei nur die beiden Planeten Jupiter 
und Saturn berücksichtigt zu werden brauchten, die Frage entschieden. 
Es erpab sieb, dnss der Komet vor dem ü. Oktober 18«2, wo seine Ent- 
fernung von der Sonne 1 -* 7 KrdlpalniliaMmieaier betrug, eine parabolische 
Bahn beschrieb und das» in noch früherer Zeil die Bahnkurve eine lang- 
gestreckte Ellipse war. Der Komet 188ü II war also auch schon vor 
seiner Entdeckung ein beständiges Glied unseres Sonnensystems. Herr 
Thraen macht nueb darauf aut'oierküam, dass, da namentlich der Planet 
Jupiter schon in so weiten i'.iitl'i-rnun^eii des Kometen von der Sonne 
und von ihm selbst, seine stlirende Wirkung so merkbar Übt, die Ver- 
mutung nahe liege, dasa auch andere Kometen mit schwach hyperbo- 
lischen liahnen. ihre Hyperbeln der. Stürmten im Bereich des Planeten 
Systems verdanken, so t. 11. der Komet 1825 I, 1 ) 

Z Hercnlla, ein neuer Veränderlicher vom Algoltypos. Herr 
Dr. Hartwig, Direkter der Sternwarte in Bamberg, hat den in der Pots- 
damer photometrise Leu Durchmüslenmg als der Veränderlichkeit ver- 
dächtigen Stern Nr, 240:") an den beiden Abenden des 10. und 11. Sep- 
tember genauer beobachtet nnd als Veränderlichen vom Algoltypus er- 
kannt. 5 } Am 14. September gelang die Beobachtung eines Minimums 

•J km. Kaehr. pg. 

i) Asw. Niclr. png. 355». 
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reiche Krnte heschieden sein. 

Wiederaufflndnng den Encke'schen Kometen. Derselbe ist 

Er erschien äusserst schwach. Prof, Wolf in Heidelberg hatte ihn indessen 
schon am 31. Oktober in Heidelberg pbotographiscb gefunden, 

Nene Planeten. Herr Prof. Wolf bat in Heidelberg am 1- u. 2. No- 
vember die folgenden neuen Planeten plioti^-ruiilusch aufgenommen: 

1894 BD 12.-13. Grosse, im KE 11.-12. Grösse. Letalerer 
zeigt in Declinatiou eine Bewegung von mehr als 30' täglich. 

Der südliche Po tarn eck des Mar» war bis zum Oktober sebr 
klein geworden. Am 4. Oktober wurde sein Durchmesser auf der 
pariser Sternwarte zn 1.4" oder nur 300 km bestimmt. Seitdem ist er 
noch mehr zuaäiiiuieuge.'ictivvimdeii, und wie Herr lliguiinbi]] meldet, kam; 
er gegenwärtig selbst in den grossen Instrumenten der Pariser Sternwarte 
nicht mehr gesehen werden. 
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Sammlungvon Formeln der reinen und angewandten Mathe- 
matik von Dr. W. Läska. Mit 3 Tafeln. Braunsdrweig 1888—94. 
Verlag von Fr. Vieweft & Sohn. 

Unter diesem bescheidenen Titel verbirgt sich eine so umfangreiche 
Formelsammlung, wie bisher kein ähnliches Werk aufzuweisen bat. Von 
diesem Reichtum hier eine spezielle Vorstellung zu geben, wäre ganz 
vergebliche Mühe. Kur so viel sei gesagt, dass, wer mathematische 
Formeln benutzen muss, also der praktische Rechner, der Physiker, der 
Astronom, der Geograph, der Geodät n. s. w., dieses Werk nicht ent- 
behren kann. Es bietet ihm alle notwendigen Formeln in geeigneter, 
Übersichtlicher Anordnung. Dabei ist auf die praktische Brauchbarkeit 
ein Hauptaugenmerk gelegt. Sehr richtig bemerkt der Verfasser, daas 
sein vorliegendes Werk nicht nur ein Übungsbuch für das Studium der 
höheren Mathematik ersetzt, sondern sieh auch vorzüglich zur itepetition 
eignet, besonders in der mathematischen Physik. Keferent kann nicht 
umbin, den BienenHciss des Verfassers zu bewundern; aber nicht zu ver- 
gessen ist auch die Verlagsbandlung, welche iu ihren bisherigen einen 
neuen Ruhmestitel sich erwarb dadurch, dasa sie durch Verlagnabme 
die Herausgabe dieses Werkes erst ermöglicht hat. Das Werk wird 
nicht so bald veralten oder durch ein anderes ersetzt werden können. 

Über die Methode der kleinsten Quadrate von Prof. Dr. B. Henke. 

2. unveränderte Auflage nebst Zusätzen. Leipzig 1894. Druck und 

Verlag von B. G. Teubner. 

Der Verfasser gibt in dieser Schrift eine historisch -kritische Dar- 
stellung der hauptsächlichsten Begründung« weisen der in der Praxis so 
wichtigen Methode. Von besonderem Interesse aber ist sein Versuch, 
diese Metbode unter Verzicht auf Wahrscbcinlichkeitsbetrachtnngen als 
ein allgemeines Prinzip zu begründen. 



1. 1 .1 ii "i ■!<■ in.l ■■■ ■: ■ ,i 1 1 Mi, ■ I •' i . . 

Zelten mittlere vim KreniiWirli. Die Tim: ..iit.ii -.isM [fr H^LitiI'u'.«.' ::i "s Alj- 
sitandcn vom .Jur-itor mich tnit 1 Iii. IV In, et. Ferner bcilcotot: 

Ec IJ (tu* Ver.-.d;v,-]i. de., ■■],., . T,„i ;n,-,.|i |. u a htMw d» Jupiter. 

Ec E den Auslii:v Ti;i:..,i,i.-:i (!.■!], ricliiitten des Jupitflr. 

On D dns Vitt-, -h:\ in den Tiiib.mteiL Linter der .Jui.ireischeil)." 

n, 1 H dns U'ir-deivin li,:,ii,^- ^citü'li nohen der Juplterschoibe. 

Tr -T den KinlriT- di's Trid.i:d<:u vor d:a diipilcrechuibe. 

Tr K den Anilin ih~: Ti-ii'ujiilfi, :i i- der J„],il<!r«.dieilxi, 

Sh d den Einil'il! dir. Ti-:d,:uileil-S,d,:i:ni^ M:( .Nini',-^, b.'ilii.. 

Sh E den Austritt des Trabanten -Schlittens uns der .jupitstseheibe. 
Es sind mir diejenipu Y.r- he:niu. - ■ ■ r l d-; .lui.n. ,i:,..r„l- :mf; ; .: fuhrt , welche sich er- 
eignen, wenn Junirer ■/» (:,-,-,-mvi,li üb.-i- mid die Sn:ne nnr.T dorn KoiKonl sMlt. 
Um nnnilhornd die Z.'itmmkii- di, ■>,-,■ v::v,di,-;nL,r,^i',, für jeden „mlem Ort zu linden, 
htit mnti nur ndri^- d,:. l.:uii;'T],inr,-:--,dni',l Resren < .ree;i'vieh i 'inriKedrückt in Üeit) 
zu den ungegelieneji Zciipimktjm zu addieren, «im der Mrt ijstlich von Grcenwich 
liegt und davon zu .- "bt ruhi er i:n, wenn der Orr westlich von Oreenwich liest 
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.Stellung der Juplternioude im 
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LalzUs Viertel. 
Mund in Erdferne 
Neumond 
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All die verelirl, Abonnenten fa „Sirius"! 



Um den Abnehmern .1h „Sirlua" nuch diu früheren Jahrgänge dar in« 
WttoW», eine Partie Exemplare ilei 1. bl> XIV. Hudes lJr.hrgBng 1873-18 

Band I, n, m, IV, V, VI (Jahrgang 1 873-78) wenn ZU! 

lü. uur 20 Mark. 

-o<9 Einzelne Bünde 4 Mark, e*^- 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1879—82) wenn ZOE 
genommen nur 20 Mark. 
-«9 Einzelne BHude 6 Mark. pk~- 
Band XI, XII, Xni. XIV (Jahrgang 1883 — 86) wenn zusainmün 
genommen mir 20 Mark. 
-«® Einzelne Blinde >■ Mark. s*r- 
Band XV/XXJI (1887/94) k 12 Mark. 

Einband- Hecken dazu kosten uro Band nur 75 Mg. 



Noeu bo merk und. dies nur ein verhllltuiem aasig kMoer Vorrat abgegeben * 
kann, bitte ich Terehrliche lntoresaontcn baldigst bestellen xn «allen. Niob Vi 
obiger lurUokgoatelltor Winde tritt dor alte Ladenpreis wieder In Kraft. 

aaa O.pi besonders wird auf du jüngst erschienene Gene ral- Regina r in 
1—XV der neuen Fulgu dea .Sirlu«' hingewiesen, welches für jeden Abnshmei 
Hude 1-XV der S. F. unentbehrlich ist. aaa 

Jede Buch- und Knnsthundlung nimmt Aufträge entgegen. 

Iloehxehtungivoll 

Lelprig, Januar 1- " 



^Bttr°^llark. ' Elnialne' minde t Merk. " 
(eue Folge Vli., VIII.. IX, X- Hand iiui 
ur SU Hark. Ein in Iii.- Hunde ri Mark, 
leue Folge XI., XII . XIII , XIV, Hand (Jahrgang 1B93 
iieaiiiinuu gi>[>..uiui-ii nur ••< Mark. Elnielno Binde 6 Marl 
;oue Fulgu XV., XVI . XVH.'WIII. XIX XX. XXI. XXII. 
Jahrgang 18S7. lüsH. 1*«. l-'.'ü. iriilL !S9i 1033. 1B91) II Ii 1 

[Ck CI! |Sirim It I ,1 J. 1 1 1 1 1. I V.V. VI. Vll.VIll. IX. X. Xt, Xll. 

XU. XV, XVI. XVII, XVIII, XIX, XX. XXI, XXII • ÜeckeH 

gltter iu Rutul I-XV ilur nmon Folge, ä Mark. 
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